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Montag, den 28. Juli 1950 

Neue Matroſenſchlägerei in Danzig 
Schwere Ausſchreitungen polniſcher Marineangehöriger — 5 Verletzte — Die Matroſen verhaftet 

mit bem gebrochenen Bein wurden dem Stäbtiſchen Kranken⸗ Geſtern abend iſt es in einem Tanziokal in der Allee zu 
ſchweren bluͤtigen Anseinanderſetzungen zwiſchen polniſchen 
Matroſen auf der einen Seite und dem Perſonal fowie den 
Gäſten des Lokals auf der anberen Seite gekommen. Es 
wurden 5 Perlonen mehr oder minder verletzi. ö‚ 

Ueber die Einzelheiten bes bebauerlichen Vorfalles wird 
von der Poliaei nachſtehender Bericht herausgegeben: 

In dem Lokal „Halbe Allee, Große Allec 48, ſaud am 
Sonntas ein öffentlicher Tanz ſtatt. Vier polniſche Matro⸗ 
ſen vom polniſchen Torpeboboot „Mazor“ haben gegen 

107 Uhr abends dort die Gäſte wiebderholt beläſtigt. Der 
Geſchäftsführer, Kurt Hoffmann, welcher dieſebß den 
Matroſen verbot, 

erhielt von dem Matroſen Chaluck einen Fauſtſchlag 
ins Geſicht. 

Der Matroſe zog gleich barauf einen Dolch und wollte 
Hoffmann einen Stich in den Bauch verſetzen. Hoffmann 
parierte den Hieb ab und wurde hierbei an der linken Hand 
verletzt. 

Nun griffen auch die anberen polniſchen Matroſen mit 
Meſſern ein, um auf die anderen zu Hilfe eilenden Gäſte 
einzuſtechen. Es oniſpann ſich eine Schlägerei. Der Ar⸗ 
belter Kryza erhielt zwei Meſſerſtiche in die linke Bauch⸗ 
ſeite, Schloſſer Ernſt Schneider einen Stich in die linke 
Schillter, Dachdecker Panl Willer einen Stich über das 
linke Auge, Maſchinenbauer Arthur Werner eine Ver⸗ 
letzung am linken Fuß. ů 

ů beß dann darauf bas benachrichtigte Ueberfallkommando 
eintraf, 

ergriffen die polniſchen Matroſen die Flucht. 

Sie wurden von bem Ueberfallkommando verfolgt und 
im Stef negeben worten i noch einige Schreckſchüſſe hinter 
ihnen abgegeben worben ſind, ſeſtghenommen. Während drei 
Matroſen heftigen Widerſtand den Beamten entgegenſetzten, 
hatte einer der Matroſen ſich den rechten Oberſchenkel bei   der Flucht gebrochen. Die Verletzten ſowie auch der Matroſe 

auſe zugeführt. Der Verletzte Kryza ſowie ber polni 
Malto ſe verblieben im Kranbenhäafe, wäührend die unbeleh 
drei nach Anlegung eines Notverbandes entlaſſen wurden. 

Die drei anderen volniſchen Matroſen wurden dem 
Poligeigefäugnis zugeführt. 

Einer der ſeſtgenommenen Matroſen hatte eine nicht 
erhebliche Verletzung bei der Echlaherei elillen Im 
nach räglicß ⸗ in ben die Gher, ehae Mairoſen, kluchteten, iſt 
nachträglich ein Taſchenmeſler, eine Matroſeumütze und ein 
volitiſches Abzeichen, ſerner im Garten der Polizeiwache 
eine Piſtole mit drei Patronen gefunden worben. 

Nach dem bisherigen Ergebnis ber Ermittlungen ſieht 
feſt, 55 die polniſchen Matroſen die Angreifer geweſen 

5. Sie nd dem Amtsgericht zugeführt worden. ů 

hen Stubt Dauzig ⸗ 
2I. Jahrgang 
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Einem Hitlermann das Auge ausgeſtochen 
Halbſtündige Straßenſchlacht zwiſchen Nazis und 

Kommuniſten 
In Eruſttal (Erzgebirge) verauſtalteten die National⸗ 

ſoztaltſten am Sonnabend einen geſelligen Abend, Ein Teil 
geriet kurz nach 12 Uhr nachts mit eiwa 100 auswärtigen 
Kommuntſten, die zu einem Sportfeſt der roten Sportler 
nach Eruſttal gekommen waren, in einen Streit, der zul einem 
blutigen Handgemenge ausartete. Faſt eine halbe Stunde 
ſchlugen und ſtachen die Rowdys auſeinander ein. Dem 
nationalſoztaliſtiſchen Stadtverordueten Michael wurde das 
rechte Auge ausgeſtochen. 3 Perſonen wurden ſo 
zugerichtet, daß ſie ins Krankenhaus geſchafft werden mußten, 
aubere kounten nach Anlegung von Notverbänden in ihre 
Wohniing entlaſſen werden. Verletzte ſind auf beiden Seiten 
zu verzeichnen. Erſt das Ueberfallkommando aus Chemnitz 
Lonnte die Ruhe wiederherſlellen. Unterdeſfen waren in dem 
Vergnügungslokal der Nallonglſozialiſten. Einrichlungs⸗ 
gegenſtände im Werte von 4000 Mark zertrümmert worden. 
Als die Rowdys bereits auseinandergetrieben waren, 

kam es auſ dem Nachhauſewege nochmals zu einer Prügelei. 
lebt Wirker wurde durch Stiche in den Rücken ſchwer ver⸗ 

  

Eln helländlsst-itallenlscher Zwiaschenfaln 

Jehn Tage unſchuldig in italieniſchen Gefängnis 
Die Erlebniſſe eines Malerehepaares in Livorno — Wegen Verdachts des Antifaſchismus 

Aus achrſehteran. wird dem Sozialdemotratiſchen Preſſe⸗ 
dienſt geſchrieben: Der niederländiſche Kunſtmaler Johannes 
Schmidt, ein Loliggſc, abſolut unbeſchriebenes Blatt, unter⸗ 
nahm vor einigen Wochen mit ſeiner Frau wegen Studien 
eine Reiſe nach Italien. Am 1. Fuli langte das Ehepaar in 
Livorno an, wo eier leilel- t ihr deutſcher Name, der 
überdies nicht gerade felten iſt und leicht Verwechſlungen zu⸗ 
läßt, zum Verhängnis wurde. 

Schmidt und ſelne Frau wurden Fofort verhaftet 
und ohne tieihen ins Gefüngnis, gebracht. Schmidt mußte 
ſten völliß entkleidben. Später gab man ihm nur die notdürflig⸗ 
ſten Kleidungsſtücke zurück, und ſperrte ihn dann mit drei 

  

  

Sle sushen Pel den Lunsgdeuntschen zurlushnt 

Die Oemokraten geben ſich ſelbſt auf 
Ueberraſchende Neugruppierung zur Reichstagswahl — Gründung einer „Deutſchen Staatspartei“ 

Am Sonntagabend iſt, nach ben Mitteilungen eines Ber⸗ 
liner Montagsblattes, in einer angeblich ſtreug gehei⸗ 
men Sitzung im Berliner „Rheingold“ eine ſodenannte 
„Deutſche Staatspartei“ gegründet worden, die ſich 
aus Demokraten, dem Jungdo und Teilen der 
Deutſchen Volkspartei zuſammenſetzen ſoll. 

Die neue Partei beabſichtigt, nach der gleichen Quelle, mit 
eigenen Liſten am Wahlkampf teilzunehmen und heute mit 
einm Aufruf vor die Oeffentlichkeit zu treten, der vor allem 
ein Bekenntnis zum Staat, zur Republik enthalten 
ſoll. Darüber hinaus ſoll betont werden, daß es ſich nur um 
cinen Schritt üin einem größeren Znlammen⸗ 
ſchluß haudele. Außenpolitiſch werde man für Frieden und 
sreiheit der Nationen eintreten. Vor allem aber mache es 
ſich die neue Paxtei zum Ziele, jüngere politiſche 
Kräfte in die Parlamente zu bringenn ud der Ueber⸗ 
alterung und Bürokratiſierung im öffentlichen 
Loben entgegenzutreten. 

An der Gründung der neuen 
Partei, hinter der kaum weſentlich 
mehr Wähler ſtehen dürften, als hin⸗ 
ter der bisherigen Demokratiſchen 
Partei, waren bekannte Demokra⸗ 
ten, wie Peterſen (Hamburg), 
Koch (Weſer), Dietrich (Babden), 
Külz (Dresden), Meyer (Ber⸗ 
lin), die Gewerkſchaftsführer Schnei⸗ 
der und Ernſt Lemmer und Füh⸗ 
rer der zahlenmäßig kaum ins Ge⸗ 
wicht fallenden jungdemokratiſche⸗ 
Bewegung beteiligt. Auch der preu 
hiſche Finanzminiſter Dr. Hoev 
ker⸗Aſchoff ſoll an den Verhand 
lungen teilgenommen haben. Von 
der Deutſchen Volkspartet wird als 
Unterhändler der Name des In⸗ 
bes 5 der Laeberg de Sftaber und 
es Herausgeber, er früher von 

Streſemann geleiteten Zeitſchrift Artur Mahraun 
„Deutſche Stimmen,, Dr. Eſchen⸗ der Führer der Jung⸗ 
burg, genannt. Von den Hauptmata⸗ deutſchen, die ſo heſtig 
doren der Deutſchen Volkspartei den „korvumpierten Par⸗ 
hört man jeboch nichts. Sie haben teiismus belämpften und 
an den Verhanblungen weder teil⸗ — ihn jetzt mitmachen. 
genommen, noch von ihnen gewußt. — 
Der Jungdeutſche Orden war nach dem. Berliner Montags⸗ 
blatt bei den Verhandlungen durch ſeine Führer Mahraun, 
Bornemann und Abel, vertreten. Außerdem werden 
aͤhlreiche bekannte, aber bisher politiſch nicht hervorgetre⸗     zene Peêrſonen als Teilnehmer an den Verhandlungen ge⸗ 

nannt, Des weiteren ſind der bekannte Hamburg Bankier 
Melchior, der Großinduſtrielle Robert Boſch, Baltruſch 
von den Chriſtlichen Gewerkſchaften, der Rektor der Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hochſchule Berlin, Geheimrat Aereboe und 
Prof. Borgius ſowie Geheimrat Prof. Raber an der Grün⸗ 
dung der neuen Partei beteiligt. 

Was ſie ſich dabei benken 
Ueber den Zweck der Neugründung bzw. der Verhandlun⸗ 

gen verlautet: 
„Die Verhandlungen ſind von vornherein unter dem Ge⸗ 

ſichtspunkt geführt worden, daß eine völlig neue Partei ge⸗ 
ſchaffen werden ſoll. Deshalb ſind auch Angehörige der 
Jugend und Gruppen, die ſich bisher dem Parteiweſen fern⸗ 
gehalten haben, zu den Beſprechungen hinzugezogen worden. 
Die Durchorganiſation der neuen Partei ſoll erſt nach den 
Wahlen ſtattfinden. Vorläufig werden in den einzelnen 
Wahlkreiſen Wahlkartelle gegründet werden. ů 

Die Vorboreitung zur Aufſtelung von einheitlichen 
Liſten ſind bereits ſehr weit gediehen. 

Auch über die Perſonenfrage iſt ſchon eine weitgehende 
Uebereinſtimmung erzielt worden. Von den Demokraten 
werden auf eigenen Wunſch nicht mehr kandidieren die bis⸗ 

bberigen Reichstagsabgeordneten Erkelenz, Haas, Fiſchbeck, 
Dernburg, Wieland und Ziegler.“ 

Dieſe Neugründung iſt ebenſo wie der Ruf des volksvar⸗ 
teilichen Führers Scholz nach der Sammlung aller Rech 
parteien aus der Sorge um eine ſchwere. Wahlniederlage ge⸗ 
boren. Die Demokratiſche Partei zieht nicht mehr, alſo ver⸗ 
ſucht man es unter ſche Stacten Aenderungen des alten 
Apparates als „Deutſche Staatsparteis. ů 

Nahrann ſoll nicht in ven Reichstag 
Das „Berliner Tageblatt“ weiß in ſeiner Sonn⸗ 

tagsausgabe zu melden, daß Mahraun, der Hochmeiſter der 
Junadeutſchen, mit ſeiner Abſicht, als Reichstagskandidat 
aufzutreten, auf ſtarken Widerſtand in ſeinem Orden ge⸗ 
ſtoßen ſei. Das iſt nicht weiter verwunderlich, denn jahbre⸗ 
lang hat er ſeinen Anbetern gepredigt, die jungdeutſchen 
Führer würden niemals an dem bisherigen Parlaments⸗ 
ſyſtem teilnehmen. Jetzt iſt alles anders gekommen, näm⸗ 
lich ſo, wie es die Sozialdemokraten vorausgeſagt haben, 
der Appetit kommt beim Eſſen. 

** 

Der Parteiausſchuß der Deutſchen Demokratiſchen Partei 
ſoll am Mittwoch darüber Beſchluß faſſen, ob die Demokra⸗ 
tiſche Partei'in die „Deutſche Staatspartei“ aufgeben foll. 

   

  

Burſchen, die allerlei auf dem Kerbholz hatten, in eine Zelle. 
Zudem 

wimmelte die Zelle von Läuſen und anderem Ungeziefer. 

Ueberhaupt ſpotteten die hygieniſchen Zuſtände jever Beſchrel⸗ 
bung, Frau Schmidt ſaß inzwiſchen in' einer anderen Zelle 
gemeinſchaftlich mit drei bereits abgeurteilten Mörderinnen. 
Bei ſeinem Verhör mußle Schmidt zu ſeinem Erſtaunen ver⸗ 
nehmen, daß er des Antiſaſchis mus verdächtig ſei 
und auf der ſaſchiſtiſchen ſchwarzen Liſte ſtehe. Sowohl das 
niederlänviſche Konſulat in Livorno, wo der anſen, nicht ein⸗ 
mal Niederländiſch verſteht, als auch das niederländiſche 
Generaltonſulat in Rom ließen trotz erfolgter Benachrichtigung 
nichts von ſich hören. Schmidt erwirkie Shanaht für ſeine 
Frau und ſich, daß ſie ſich Eſſen von einem benachbarten Re⸗ 
ſtaurant kommen laſſen dürften. 

Ant fünften aiesh wurde das Ehepaar photographiert, 
zugleich nahm man Fingerabdrücke, 

um ſich bei der politiſchen Polizei der europäiſchen Länder zu 
informieren. Es wurde beiden nicht einmal erlaubt, ihren 
Kindern in Holland auch nur irgendwelche Nachricht zukom⸗ 
men zu laſſen. Frau Schmidt wurde am ſiebenten Tage in 
Freiheit geſetzt, war aber in dem Hotel, das ihr angewieſen 
war, ſtändiger Beobachtung ausgeſetzt. Am zehnten Tage gab 
man auch dem Manne die Freiheit zurück, da man in Rom 
wohl dahtutergekommen war, daß man hier einen unge⸗ 
heuerlichen Mißgriff begangen hatte. Das Ehepaar 
durfte indeſſen die Reiſe nicht auf dem bei Coot bezahlten 
Wege fortſetzen, ſondern mußte nach Ventimiglia an der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze fahren, bis wohin ihnen auf Koſten des 
Malers Schmidt ein ilalieniſcher Kriminalbeamter bri⸗ 
gegeben war. ‚ — 

Die ganze niederländiſche Preſſe nimmt zu dem F.all 
Stellung, und verlangt Vorſtellungen des Miniſteriums c3 
Auswärtigen in Rom. 

Hanzihs Beitritt zum Arbeitsamt 
Der Internationale Gerichtshof wird jetzt darüber eutſch 

Der Ständige Internationale Gerichtshof hat beſuris „ 
den zwiſchen Danzig und Polen eutſiandenen Streit über die 

Frage, ob Danzig Mitglied ver Internationalen Genſer 

beitsorganifation ſein könne, noch in ſeiner jetzigen orvent⸗ 

lichen Sitzungsperiode zu verhandeln. 
Die Verhandlungen beginnen am Montag, dem 4. Aüicuſt. 

Die Freie Stadt Danzig wird in den Verhandluntgen durch 

den Berliner Univerſitätsprofeſſor Dr. Erich Kaufmann, dir 

polniſche Regierung durch den juriſtiſchen Berater des War⸗ 

ſchauer Auſtenminiſteriums, Prof. Rundſtein, und das Inter⸗ 

nationale Arbeitsamt durch deſſen Direktor Albert Thomas 

vertreten werden. 

  »n 

    

Danziger Jouveialiſten in Pofen 
Auf der Internationalen Verkehrsausſtellung 

Am Sonnabend weilte eine Gruppe von Mitgliedern des Ver⸗ 
Landes der Danziger,Preſſe in Poſen. Der Beſuch galt der Inter⸗ 

nationalen. Ausſtellung für Vertehr und Touriſtik, die in dieſem 

Jahre in Poſen ſtaltfindet. Er war auf Einladung des großpolni⸗ 
ichen Preſſeſyndikats in Poſen erfolgt. Der Vor⸗ und Nachmittag 
waren der Beſichtigung der Ausſtellung gewidmat. Zu Ehren der 
Danziger Gäſte veranſtaltete das großpolniſche Preſſeſyndilat ein 
Empfang, bei dem von polniſcher und Danziger Seite Reden g:⸗ 
wechſelt würden, in denen die gemeinſamen wirtſchaftlichen In⸗ 

eſſen der beiden Staaten Danzig und Polen betont wurden —.. 

Abend galt dem Beſuch der Poſener Oper. 

   
  



ESle trelben an bis zum Kugersten 
——————————7— 

Diktatur der Sozialreaktion 
Die vom Reichstag abgelehnten Steuernotverordnungen erneut durch Verordnung in Kraft geſetzt 

Die neue Verordnung der Reichsregterung, die mit Hilſe 
des Artikels 48 der 91Ptfſnue in Kraft geſest 

worben iſt, enthüllt die realtſonären Abſichten der 

Regieruug Brüning noch deutlicher als ihre beiden erſten 

Verordunngen, die auf Veſchluß des Reichstages aufgehoben 
werden mußten, Es iſt jeht keine Rede mehr davon, daß 

die Regtlerung ſich bei der Auwendung des Ärtikels 48 auf 
das Nolwendlaſte beſchränken wlird. Die Regierung benutzt 
die Zelt bis zum Zuſammentritt des neuen Neichstages zu 
weittragenden Maßnahmen, die mit der Auſrechterhaltung 
von Ruhe und Ordnung nicht bas Geringſte zu tun haben. 
Ihr Zweck iſt vielmehr, 

das Narlament als Vertretung der Volksintereſſen 
auszuſchalten und auf möglichſt vielen Gebieten fertige 

Tatſachen zu ſchaffen. 

Der Kurs ſoll zwangsläufiga gemacht werden, den die Re⸗ 

in Zutunft von der Invaliben⸗ und Unfallverſicherung gezahlt 
werben. Das iſt eine Mar, Ahrlie bieſer Verſicherungs⸗ 

träger von 20 Willionen Mark jährlich, ein Betrag, der ins⸗ 
beſondere, die Fler Aufgeben hindes ſchwer belaſtet und an 
der Erſtillung ihrer Auſgaben hindert. 

Die Reichsretzierung hat ſich ſogar in ben kige Unloſten ge⸗ 
ſtürzt und einen ganzen Abſchnitt ihrer Verordnung der 
Senkung der Preiſße, gewibmet. de, bdaß in ihm 
nichts anberes ſteht als ſchöne Worte. Schon die Zuſammen⸗ 
ſetzung und der Kurs der jetzigen Regierung bürgen dafür, daß 
nichts geſchieht, was den Großinduſtriellen und Großagrariern, 

was bden Kartellen und Monopolen irgendwie unangenehm iſt. 

Schwache Wahlhoffuung einez Zentrumsabgeordneten 
Die Arbeiter enttäuſcht über den Sozialabbau   gierung Brüuing im Kampf gegen die Arbeiter, Angeſtellten 

und Beamten, im Kampf gegen die Sozialdemokratie mit der 
i dets ganzen Unternehmertums eingeſchla⸗ 
gen hat. ů 

Verſaſſungsrechtliche Bedenken keunt das Kabinett 
Briluing nichl. Daher enthält die Notverordnung nicht nur 
die urſprüngliche Deckungsvorlage mit Reichshilſe, Einkom⸗ 
menſteuerzuſchlag, Ledigenſteuer, Kopfſteuer und Ge⸗ 
tränkeſteuer, ſondern auch den Reichsetat für das 
Jahr 1090, 

den Abbau ber Arbeitsloſenverſicherung und der 
Krankenverſicherung und die eitbefchäbeir der Reichs⸗ 

vorſorgung der Kriegsbeſchädlaten. 

Selbſt die Oſthilfe, dieſer mißlungene Köder für 
Herrn Hugenberg und die deutſchnationalen Großagrarier, 
wird mit Artikel 48 in Kraft geſetzt. 

Bei dem Reichsfinanzminiſter Dietrich beſtanden bis 
vor kurzem noch die erheblichſten Bedenken gegen das In⸗ 
kraftſetzen der Sozialgeſetze, der Oſthilfe uſw. auf Grund 
des Ärtikels 48. Aber von dem Demokraten Herrn Dietrich 
ailt, was die Parteifreunde von Herrn Moldenhauer ſagten: 
ein Mann der ſtarken Worte und der ſchwächlichen Taten. 
Genanu ſo wie Herr Dletrich die Kopfſteuer als ein Aben⸗ 
teuer bekämpfte und ſie daun trotzdem verwirklichte, ſo hat 
er ſich auch jetzt denjenigen Kräſten gebeugt, die nach rechts 
wollen und für die die Auwendung des Artikels 48 nur eine 
willkommene Gelegenheit iſt, 

Soszialreaktion und Intereſſenpolitik mit den Mitteln 
der Diktatur zu betreiben. 

Die eigentlichen Deckungsvorlagen ſind in ihrer neuen 
Formulierung nicht anders zu beurteilen als in ihrer alten. 
Lediglich bei der Kopfſtener und der Gemeindegetränke⸗ 
jteuer ſind Aenderungen vorgenommen wordeu, Normalſatz 
bleibt 6 Mark. Für einkommenſtenerfreic Perſonen er⸗ 
mähßigt er ſich auf 3 Mark. Und nun beginnt die Staſſelung 
„nach ſozialen Geſichtspunkten“. Ein Hohngelächter wird die 
Antwort auf dieſe Demagogie ſein. Koypfſteuer blelbt Kopf⸗ 
ſteuer, mag auch von 100 000 Steuerpflichtigen einer einen 
erhöhten Satz zahlen. 

Während die erſte Notverorduung der Regierung die all⸗ 
gemeine Einführung einer Getränkeſteuer vorſah, wird jetzt 
nur die beſteheinde Gemeindebierſteuer erhöht. Bier⸗ ü alſo 
flen, brete⸗ beſteuert werven, Wein und Schaumwein bleiben 

eUerfrei. 

Der Abbau der ſozialen Leiſtungen wird von der Re⸗ 
gierung mit der finanziellen Notlage begründet. Wäre das 
wirllich der entſcheidende Geſichtspunkt, ſo hätte die Regierung 

bei der Oipilfe, weit mehr Gelegenheit gehabt, finanz⸗ 
politiſche Berantwortung zu zeigen. 

Ohne wirtſchaftlichen Schaden hätten hler viele Dutzend Mil⸗ 
lionen geſpart werden können. Für die Oſthilſe aber werden 
alle Mittel zur Verfügung geſtellt, die von der Regierung in 
einer finanziell viel beſſeren Simalion vorgeſchlagen waren 
und von denen ein Teil recht aut bis in eine ſpätere Zeit 
hätte verſchoben werden können. Kann man den Unterſchied 
zwiſchen Großgrundbeſitzern und Arbeitsloſen, Kranken oder 
Kriegsbeſchädigten dentlicher machen als es hier geſchiehtr 
Von den 134 Millionen Mark, die das Brüning⸗Kabinett am 
Etat 1930 ſparen will, ſind nur 15 Millionen bei den Heeres⸗ 
ausgaben gedſtrichen, dagegen follen die Koſten für die 
Auszahlung von Renten, die bisher das Reich getragen hat, 

Die Brüſſeler katholiſche Zeitung „Libre Belgique“ ver⸗ 
öffentlicht ein Interview mit dem zur Zeit in Belgten wei⸗ 
lenden bisherigen Reichstagsabgeordneten des gentxums 
Zoots, in dem ſich Joos ziemlich peſſtmiſtiſch über die Wabl⸗ 
nusſichten deß Zentrums äußert. Er gibt zu, dag manche 
Zentrumskreiſe über die Haltung des Zentrums enttäuſcht 
ſeien. Das gelte weniger wegen der ‚euen Steuern, als 
wegen der Einſchränkung der Soziallaſten durch die Regie⸗ 
rung Brüning, Mehrere chriſtliche Gewerkſchaftsſekretäre 
hätten bereits ibrem Unwillen über den Abbau der Sozial⸗ 
leiſtungen ſchaef Ausdruck gegeben. 

Das Kniſtern im Stuhlhelmgebäll 
Die zu früh gekommene Reichstagswahl 

Der erſte Bundesvorſitzende des Stahlhelms, Seldte, 
Wie fel 15 in Köln zu den bevorſtehenden Reichstagswahlen 
wie folgt: * 

„Uns iß die Reichstagswahl viel zu ſrüh gekommen. Sie 
paßt nicht in unſere Pläne. Wir wollten die Sammlung der 
Rechten. Das iſt uns nicht gelungen. AWun Gegentetll, wir 
ſehen, daß die Rechte ſich zerſplittert. Aus dieſem Grunde 
erklärt ſick auch unſer Verhalten bei den Wahlen. Früher 
haben wir die Rechtsparteien aktiv unterſtützt. Das lehnen 
wir diesmal ab. Wir wollen uns durch einen Wahlkampf den 
Stahlhelm nicht kaputt machen laſſen. So iſt auch unſer Auf⸗ 
ruf zu den Wahlen zu verſteben.“ 

Erfolg der indiſchen Friedensbemühungen? 
Gan'hi zum Nachteben bereit? 

Der Korreſpondent des „Daily Herald“ in Indien drahtet 
aus aten iadi daß die Friebeusverhandlungen zwiſchen ge⸗ 
mäßigten indiſchen Führern und Gandhi von einem sewiſſen 
Erfolg begleitet ſeicn. Ganbbi ſei bexeit, ſeine bisherige ab⸗ 
lehnende Stellung zu der engliſch⸗indiſchen Konferenz zu 
ilberprülfen, wenn ihm der Vizekönig von Indien vorher ge⸗ 
wiſſe Zuſicherungen gebe. 

Weitere Unterfochungsverſuche an Memel 
Einführnna einer litaniſchen Anfſichtsinſtanz 

Die vom litauiſchen Juſttzminiſter dem Winiſterkabinett 
vorgelegten Geſetzentwürſe, die „für den Fall einer Kolliſion 
zwiſchen dem Memelſtatut und den litauiſchen Geſetzen“ ge⸗ 
ſchaffen worden ſind, werden in Memel als der erſte Schritt 
zur Einführung der Auſſichts⸗ und Entſcheidungsinſtanz in 
memelländiſchen Angelegenheiten angeſehen, von der ſchon 
ſeit einigen Wochen die Rede war. Das „Memeler Dampf⸗ 
bvot“ hatte zu den erſten Nachrichten über dieſe Pläne der 
Kownoer Regierung bereits auf die Gefahr einer Verſchär⸗ 
ſung der Beziehungen zwiſchen Memel und Kowno büngte 
mwieſen. Zugleich beſchloß der memelländiſche Landtag die 
Bildung einer Kommiſſion zur, Wahrung der autonodmen 
Rechte des Gebiets, die durch eine Aufſichtsinſtanz bedroht 
ſein würden. Für dieſe Kommiſſion dürften ſich nun die 
erſten Aufgaben ergeben, da an der Annahme der Geſes⸗ 

    

entwürfe durch das litauiſche Miniſterkabinett nicht ge⸗ 
zweifelt wird. 

6PD-⸗Abgeordneter von Kommuniſten verletzt 
Rowdys im Verſammlungsraum 

Am Sonnabendabend ſollte in einer geſchloffenen Partei⸗ 
verſammlung der SPD. in Willich bei Krefeld der Landtags⸗ 
abgeordnete Lewerentz ſprechen. Da ſich bei Beginn her⸗ 
ausſtellte, daß ungefähr 30 Kommuniſten im Saal anweſend 
waren, forderte Lewerentz ſie auf, den Saal zu verlaſſen. Im 
Verlaufe der Auseclnanderſetzungen warſen die Kommuniſten 
mit EEi und Flaſchen nach dem Abgeöordneten, der an 
der Schädeldecke verlett wurde, und ſchlugen ihn ſchlieglich 
mit einer Stuhllehne zu Boden. Nach Anlegung eines NyPer⸗ 
bandes wurde Lewerentz, der glücklicherweife teine ſchwekeren 
Verletzungen davongetragen hatte, nach Hauſe geſchafft. 

Konmuniſtiſches Kinderwelttreffen mit Schlägerei 
Wie eine überflüſſige Veranſtaltung von ſich reden machte 

Im Gefolge, der als Abſchluß des zweiten ſogenannten 
„Welttreſſens“ der Arbetiter⸗ und Bauernkinder am Sonntag⸗ 
nachmittag veranſtalteten Kundgebung im Berliner Sport⸗ 
palaſt iſt es an verſchiedenen Stellen Groß⸗Berlins zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Mitgliedern der KPD. und Anders⸗ 
geſinnten gekommen. Die Polizei hatte wegen dieſer und 
anderer politiſcher Zuſammenſtöße bis 21 Uhr weit über 100 
einet Slich in der mitſſen. Ein Polizeibeamter wurde durch 
einen Stich in den rechten Arm verletzt. 

Kairo gleicht einem Kriegslager 

Die Sitzung des ägyptiſchen Parlaments 

Das ägvyptiſche Parlament verſannnelte ſich in der Nacht 
zum Sonnabend trotz der Dittatur zu einer beſchlußfähigen 
Sitzung. Der Regierung Sidly Paſcha wurde ein Miß⸗ 
trauensvotum ausgeſtellt. Ein von Nahas Paſcha ge⸗ 
ſtellter und einſtimmig angenommecder, Antrag forbert das 
Gpeulert Volk nach indiſchem Vorbild zür 10% ey 
tteuerverweigerung auf, Als die Regierung Stidty 

Paſcha am Morgen des Sonnabend von der Tagung und deren 
Beſchlüſſe erfuhr, lietz ſie 2000 Soldaten in den Straßen 
Kairos aufmarſchieren. Die geſamte Stabt gleicht einem ein⸗ 
igen artef piesfii Angeſichts dieſes Militärauſgebots ließ vie 
afdpartel die für Sonnabend abend geplante Demonſtration 

abſagen. Die Lage, in die bie Dittatur das Land 058 hat, 
iſt außerorbentlich geſpannt. Die Stimmung ver Bevöllerung 
iſt derart exploſiv, daß jeder Tag neue blutige Ereigniſſe 
bringen kann. 

Einbrecher im Relchstag 
Einbrecher verſchafften ſich in der Nacht zum Sonnabend 

Zutritt zu den Bibliothetsräumen des Reichtages im Ober⸗ 
geſchoß des Reichstagsgebäudes. Was geſtohlen wurde, iſt 
bisher noch nicht genau feſtgeſtellt. Die Diebe haben eine An⸗ 
za von Schreibtiſchen der Angeſtellten und Beamten auf⸗ 
gebrochen und kleinere Wertgegenſtände an ſich genommen. 
Anſcheinend ſind auch einige Bücher, Rachſchlagewerke und der⸗ 
gleichen aus der Bücherei ſelbſt geſtohlen worden. 

Politiſcher Mord in Süͤdamerina 
Der Präſident des Staates Parahyba, der im März zur 

Vizepräſidentſchaſt Baſiliens kandidierie, im am Sonnabend⸗ 
abend in Pernambuco ermordet worden. Präſibent Peſſao 
befand ſich in einem Reſtaurant, als ein volitiſcher Helnen 
auf ihn zutrat und mehrere Schüſſe auf ihn abgab, die ſelnen 
ſofortigen Tod herbeiführten. Der Mörber ſſt ein ſtädtiſcher 
Beamter in Texeira. 

Leine Luſt 8*8 Auflöſen im Bayernparlament. Der Ver⸗ 
faſſungsausſchuß des bayeriſchen Landtages lehnte am Sonn⸗ 
abend den ſozialdemokratiſchen Len Wanb eines Wahlgeſetzes 
und die Auträge auf Auflöſung des Landtages ab. „ 

Ueberſchäumende Schaumſchläger gegen die weltliche Schule. 
In Caſtrop⸗Rauxel (Ruhrgebiet) hat die Friſeurinnung be ⸗ 
ſchloſſen, in Zukunft Lehrlinge, die eine weltliche Schule be⸗ 
ſucht haben, nicht mehr einzuſtellen. Anſcheinend will man 
der Religion auch beim Einfeifen eine Chance bieten. 

Amerikas Kampf gegen den Alkohol. Im Laufe des letzten 
Fiskaljahres ſind wegen Verſtoßes gegen die Prohibitions⸗ 
geſetzgebung 68 186 Perſonen verhaftet und 4373 Deſtillier⸗ 
Apparate konfiſziert worden. Ungefähr 1 320 000. Gallonen 
Spirituoſen und über 8 000 000 Gallonen Malzgetränke wur⸗ 
den beſchlagnahmt. 

  

  

Das Arinmband 
Von Mario Mohr 

Große Premiére im Theater. Alles im Frack oder Smo⸗ 
king. Die Damen in großer Toilette, mit Schmuck überladen. 
Neben mir im Parkett in der Mitte des Hauſes eine Dame 
ien Begleitung ihres Gatten. 

Eben, nach der erſten Pauſe, kommen die beiden aus dem 
Foyer zurück, ſchieben ſich durch die lange Reihe, landen 
ſchließlich auf ihrem Platz in dem Augenblick, in dem der 
Vorhang hochgeht. Kaum ſitzt die Dame, da ſpringt ſie auch 
IHagieder auf und ſagt zu ihrem Gatten: „Laß mich ſchnell 
raus!“ 

„Nein.“ 
„Sofortl“ 
„,Warum?“ 
„Mein Armband iſt weg.“ (Es war ein ſchönes, großes 

Armband aus Gold, mit bunten Steinen beſetzt. Ich hatte es 
an ihr geſehen.) 

„Bleib ſiseni Du ſtörſt die Leute,“ ziſcht der Gatte. 
„Gut. Dann geh du hinaus!“ 
„Denke gar nicht daran.“ 
„Und mein Armband? Sofort gehſt du! Ich muß es im 

Joyer verloren haben. Beim Herausgehen hatte ich es noch.“ 
„Jetzt halte doch endlich den Mund! Ich bin ins Theater 

anaßſel. um mir das Stück anzuhören. Nicht dein Ge⸗ 
aua 

„Aber mein Armband. Es iſt weg.“ 
„Gottſeidank.“ 
„Gottieidank?“ 
„Vierhundertundfünfzig Mark habe ich erſt Reparatur 

dafür bezablen müſten. Ich wollte, du würdeſt den ganzen 
Krempel verlieren. Was würde ich da ſparen!“ 

„Du biſt ein Tyrann.“ 
„Ruhe jetztl“ 

„Wenn du nicht gehen willſt, dann laß mich wenigſtens!“ 
„Dageblieben wird!“ — 
»Gemeiner Menſch!“ 
„Ruhe! Dumme Gans!“ 

„Laß mich raus!“ 
„Denke nicht dran.“ 
Wenn man ſofort danach geht, bekommt man es wieder.“ 

Bilſeti“ muß die Logenſchließer fragen. Und die Leute am 
üfett. 
„Nie kriegſt dus wieder, Gottſeidank.“ 
„Man muß alle Leute fragen.“ 

„„Wegen dir werde ich das ganze Theater einer Leibes⸗ 
viſitation unterziehen laſſen. Wenn dus gefſunden bätteſt, 
wüüxeh du es auch nicht zurückgeben.“ 

Doch. 
»„Du außgerechnet. Dich kenne ich.“ 
„Höhnſt du mich auch noch? Deine Ruhe iſt direkt gemein.“ 
„Schau auf die Bühne! Ich bin nicht mehr zu ſprechen.“ 
„Laß mich raus!“ 
„Denke nicht dran.“ 
„Du kannſt dir auch noch das Stück anhören, wo ich.“ 
„Gottſeidank.“ 
„Dein Phlegma möchte ich haben.“ 
„Srell Wort in Gottes Ohr!“ 
„Ekel!“ 

„Laß mich raus!“ 
„Denke nicht dran.“ 
„Ich ſpring über die Reibe.“ 
„Spring'!“ 
„Na warte, wenn wir zu Hauſe ſind!“ 
„Gemacht. Aber jetzt gib endlich Ruhe!“ 

„Ich muß doch raus.“ ö 
„Moch einen Ton und — — —“ 
„Wasß und?“ 
„Du blamierſt dich und mich.“ 

ut en Auf einmal blamiere ich dich. Früher war ich dir 
gut genug. 

Er nimmt ihre Hand ebenſo langſam wie feſt. 
„Du, ich ſchreie“ 

M bantes „ önntie dir eine runterhauen.“ 
„Verſuchs!“ 5 
„Ich laſſe mich ſcheiden.“ 
„Und ſo was lebt!“ 

„Nachher krieg ich's beſtimmt nicht mehr.“ 
Luß mich 31 — 
„Laß mich raus!“ 
„Nein.-   „Denkſt du.“   

klappti hoch. Und aus den Polſtern hüpft das Armband ver⸗ 
gnügt und klingend auf die Erde. Er grunzt wohlgefällig: 
„Na ja, ich habe es ja gleich geſagt.“ 

Eim neues Werlk Voltaires ? 
Die „Erinnerungen“ der Frau de Caylus gelten ſeit lan⸗ 

gem für eine beſonders wichtige und anſchauliche Quelle zum 
Studium des Hofes Ludwigs XIV. und der Geſellſchaft jener 
Zeit. Seit der Veröffentlichung im Jahre 1770, die über 40 
Jahre 0 dem Tode der angeblichen Verfaſſerin erfolgte, iſt 
das Buch immer wieder für die geſchichtliche Darſtellung der 
Epoche des Sonnenkönigs benutzt worden. Man pries das 
Werk zugleich als ein klaſſiſches Muſter des franzöſiſchen 
Proſaſtils aus jener Zeit. Bei der Herausgabe ſchrieb Vol⸗ 
taire eine Vorrede und ſteuerte Anmerkungen bei. Nun tritt 
der bekannte Hiſtoriker Prof. Dervor, die 0 mit der auf⸗ 
ſehenerregenden Behauptung hervor, die „Erinnerungen“ 
feien gar nicht von der Frau von Caylus verfaßt, die eine 
intime Freundin der Frau de Maintenon war und von ihr 
mit „Meine liebe Nichte“ angeredet wurde, ſondern der wahre 
Urheber ſei Voltaire, der nur die Maske dieſer Hofdame 
vorgenommen hat. Der Gelehrte will bei der nächſten 
Sitzung der fünf Pariſer Akademien eine ausführliche Be⸗ 
gründung dafür geben, daß der Verfaſſer des „Jahrhunderts 
Lubwigs XIV.“ auch dieſe Erinnerungen geſchrieben und da⸗ 
mit eine Fälſchung begangen hat. 

  

Profeflor Tönnies⸗Kiel, der Altmeiſter der Soziologie, 
besing am 28. Juli in völliger geiſtiger Friſche ſeinen 75. 
Geburtstag. Tönnies begründete im Jahre 1887 die moderne 
deutſche Soziologie mit ſeinem epochemachenden Werk „Ge⸗ 
meinſchaft und Geſellſchaft“. Seitdem iſt er unermüblich mit 
Problemen der theoretiſchen Soziologie beſchäftigt. Ein ab⸗ 
ſchließendes theoretiſches Werk iſt noch in dieſem Jahre zu 
erwarten. Kicht nur als Soziologe, auch als ſoötal und fort⸗ 
ſchrittlich geſinnter Menſch iſt Tönntes der Arbeiterſchaft be⸗ 
kannt geworden. Selbſt ein Sohn des Volkes, einer frieſiſchen 
Bauerfamilie entſtammend, iſt er ſtets ohne Rückſicht auf 
perſönliche Anjeindungen und Gefährdung ſeiner Karriere 
für die Sache der Wcerbe Gerechtigkeit eingetreten. Es ſei 
an ſein mannhaftes Verhalten im Hamburger Haſenarbeiter⸗ 
ſtreik und an ſein ſtetiges energiſches Eintreten für die 
Koalitionsfreiheit, für entſchiedene Sozialpolitik und ſein: 
Leinnerte Vorliebe für das Genoßenſchaftsweſen der Arbeit⸗ 
erinnert 
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Eurepa-Elleger passleren Panzlg 

1. Beiblatt der Danzigetr Volhsſtinme 

Sie haben es geſchafft 
Der Empfang der Spitzengruppe auf dem Langfuhrer Flugplatz — Die Engländer waren die erſten 

Bereits am Sonnabend erwartete man auf dem Lang⸗ 
juhrer Flugplatz die Spitzeugruppe der Europa-Flteger. 
Alle Vorbereitungen zum Empfang waren getroffen, aber 
es lietz ſich nicht mit Sicherheit feſtſtellen, ob und wann die 
Flieger, von Königsberg kommend, eintreffen würden. Die 
Meldungen überſtürzten ſich; bald hieß: Sie lommen, bald 
nein, ſie kommen nicht. Geduldig harrten 

eine beträchtliche Anzahl Beſucher 

ſowie viele offizielle Perſönlichkeiten auf des großen Er⸗ 
Gegen Abend hieß es dann eudgültig: Sie kom⸗ eigniſſes. 

  

A. S. Butler, der hier als erſter landete 

men nicht. Es hieß, die Spitzengruppe ſei endgültig in 
Warſzawa gelandet und werde dort übernachten. Auch das 
Gerücht von neuen Toten verbreitete ſich, da konnte man 
Geuaueres nicht erfahren. Inzwiſchen beſtätigte ſſch die 
Meldung, daß der deutſche Flieger Erich Offermann dund 
ſein Begleiter tödlich verunglückt ſind. 

Auch am Sonntagmorgen lagen noch keine genauen Mel⸗ 
dungen vor. Die Spitzengruppe war von Warſzawa nach 
Königsberg geſtartet und würde anſchließend nach kurzem 
Aufenthalt nach Danzig weiterflienen. So ging auch der 
Vormittag mit Warten und immer wieder Warten dahin. 
Das ſchöne Wetter hatte ganze Scharen Beſucher auf dem 
Flugplatz gelockt. Man verkürzte ihnen die Zeit durch Laut⸗ 
ſprecherkonzert. 

Endlich — kurz nach 1 Uhr — gab man die erſte ſichere 
Meldung bekannt: Um 12.41 Uhr ſind die erſten Flieger nach 
Danzig geſtartet. Ein Spanier, ein Engländer, noch ein 
Spanier und ein Deutſcher. Einige Minuten ſpäter: 

Die ganze Spißengruppe iſt unterwens! 

Geſpannte Erwartung. Elwa 45 Minuten dauerte für 
die kleinen Maſchinen der Flug von Königsberg bis Dan⸗ 
zig, alſo müßten ſie gegen 722 eintreffen. Eifrig ſuchte man 
den Horizont mit Ferngläſern ab. Dann heult die Sirene, 
die das Kommen eines Flugzeuges ankündet. Gleich taucht 
auch am Himmel ein winziges Rünktchen auf, kommt näher 
und näher.« Schließlich landet ein gelber Doppeldecker. Die 
Photographen laſſen ihre Apparateé knipſen. Geſchäftiges 
hin und her. Wer iſt der Erſte? Ein Engländer, heißt es 
bald, aber — er fliegt außer Konkurrenz. Es iſt ein Re⸗ 
klameflieger der englijchen Benzin⸗ und Oelfirma Shell, 
der ſich bemüht, überall als erſter zu landen., um ſo für 
ſeine Firma zu werben. Man erzählt ſich, daß dieſe Re⸗ 
lamefahrt rund um Europa die Kleinigkeit von 50 000 Mark 
koſten ſüll. Die Maſchine wird in dem Hangar gebracht, 
nachgeßeßen, mit neuem Vel verſorgt. Es geht im Eiltempo. 

och drängt ſich alles um den Shellpiloten, da ertönt 

  

Zwei Flieger tauchen kurz püntegint 
iſt 

eine kleine doppeldeckige ſilbergraue Maſchine: „K. 5, ein 
Engländer, A. S. Butler auf „Moth“ D. H. 60 M.0 Gleich 
nach ihm kommt B. 3, ein Deutſcher, MNor zik, auf B. F. W. 

wieder die Sirene. 
ander auf. 1.566 Uhr landet der erſte Konkurrent. 

M. 23 c. Einige Minuten ſpäter folgen K. 3, der Engländer 
H. S. Broad auf einer „Moth“; B. 8, der deutſche Poß auf 
Klemm L. 23 e; T. 5, der Spanier Erzherzog Borbon auf 
D. H. Moth: M. 2, der Franzoſe Finat auf Caudron 193; 
*D der deutſche Dr. Paſewaldt auf Ar. L. IIa: K. 1, der 
(naländer S. K. Thorn auf Arvo „Avian“; K. 4, der Eng⸗ 
länder H. J. Andrews auf „Arrow“. 
Insgeſamt neun Flugzeuge ſind es, die die Spitzengruppe 

bilden. Sie kommen an, tanken Oel, trinken einen Schluck 
Erfriſchungen, die Meldungen, Formalitäten, werden ucben⸗ 
her erledigt und 

Der Start nach Berlin, dem Ziel der großen Reiſe, 
beginnt. 

Die neuen Maſchinen boten einen hübſchen Anblick. Die 
maienigjachſten Konſtruktionen ſah man. Tiefdecker, Hoch⸗ 
decker Ein- und Kweidecker. Die Piloten alle in Leder oder 
Segel. Auch viele den Fallſchirm am Rüclen. Alle ſchweißig 
und verſchmiert. — 

Alle Flieder ſtarteten um 4 Khr herum, zur letzten 
Etappe nach Berlin, ſie haben iklzwiſchen Berlin erreicht. 

e 

  

  

Die letzten offiziellen Meldungen der Laugfuhrer Flug⸗ 
leitung beſagten, daß drei weitere Flieger in Warſäawa 
nach Königsbera aufgeſtiegen ſind. 

In Berlin eingetroffen 
Berlin hatte ſich am Sonntag zum Empfang der vor acht 

Tagen auf die lange beſchwerliche 7560 Kilometer lange 
Reiſe geſchickten Europa⸗Rundteiluehmer feierlich gerüſtet. 
Eine groſie vieltauſendköpfige Zulchauermenge hatte ſich aui 
dem Zentralflughafen Tempelhof eingefunden, um den an⸗ 
kommenden Fliegern ihren Willkommengruß zu entbieten. 

Den Reigen eröffnete, wie kanm anders zu erwarten, der 
Engländer Broad, der um 4.33 Uhr auf dem Tempelhoſer 
Plughaſen eintraj. Kurz darauf landete ſein Kamerad But⸗ 
ler, deſſen Proteſt wegen ſeines Ausſchluſſes noch nicht ent⸗ 
ſchieden iſt. Die Kapelle ſpielte das God fave the King, als 
die Piloten ihren Apparaten entſtienen. Es folgte dann als 
dritter wieder ein Engländer, und zwar Thorn. Faſt aleich⸗ 
zeitig, eine Minute vor 17 Uhr, iraf der deutſche Favorit 
Poß als erſter Dentſcher ein. Der Klemm⸗Pilot wurbe 
unier den Klängen des Deutſchlandliedes überaus ſtürmiſch 
begrüßt. um 17.10 Uhr folgte der zweite deutſche Teilneh⸗ 
mer, der vorjährige Sieger Morzik. Dann folgte um 17.31 
Uhr der jranzöfiſche Sportflieger Finat, zu beſten Ehren die 
franzöſiſche Nationalhymne erklann, Als ſiebenter erſchlen 
wieder ein deutſcher Flieger. Der von Königsberg über 
Danzig aeſtartete Dr. Paſewaldt anf einer AradoNaſchine 
laudete um 17.40 uhr. 

Kurz vor 18 Uhr ſind uoch Lee weitere Europafkieger 
anf dem Flugplatz Tempelhof eingetrofſfen. Um 17.ö8B Uhr 
landete Känder Uubres“ von Habsburg und um 17.56 Uhr 
der Engläubder Andres. Damit baben geſtern neun Be⸗ 
werber das Endziel erreicht. 

Heininger mußte an der franzöſiſchen Küſte notlanden 
Das deutſche Flugzeug „D. 1561“, das unter elthrung des 

Piloten Heininger an dein Europarundflug teilnahm, mußte 
auf dem Fluge von Barcelong nach Nimes etwa 30 Meilen 
von der Küſte entſernt, infolge einer Motorſtörung auf dem 
Meere niedergehen. Neiniger und ſein Begleiter Starke 
wurden von dem Dampſer „Scherifint Guerei“ aufgenommen 
und nach dem Hafen Cette gebracht. ‚ 

Schon im vorigen Jahre hat dieſe Maſchine am Europa⸗ 
jlug teilgenommon, wobei ſie in der Techniſchen Leiſtungs⸗ 
prüſung den erſten Preis holte, was eine große Anerken⸗ 
nung für die Darmſtädter Studenken, die dieſe Maſchine 

ſelbſt konſtruiert und gebaut hatten, bedeutet. Doch im nach⸗ 

folgenden Strecken⸗Wettbewerb wa rihr das Glück ebenſo 

wie dieſesmal nicht hold. Infolge Verſagens des 80 P. S. 
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Erſter Tag der Waldoper: Verregnet! Bei ſchönem, 
warmem Wetter ſind die Tauſende wieder bergan gepilgert 
zum Muſenwald. Die Stimmung war vorzüglith, wenn auch 
hintere Sitzreihen befremdlich leer ſtanden. Vis zum Wolfs⸗ 

ſchluchtalt war man gekommen, als vereinzelte Regentropfen 

beunruhigten. Dann hörte es auf — ſachte zu regnen. Die 

Pahnſe wird nun gedehnt, aber das ungeduldige Publikum 
erklatſcht ſich ſchließlich den Vorhang, Schillings beginnt, der 

Regen fällt dichter und ſchwerer. Als in der „Kurzen Wald⸗ 

ſzene“ der erſte Jäger zum zweiten die Worte ſpricht: 

„Ein herrliches Jagdwetter!“ gibt es allgemeine Hetterkeit. 

Dann ſchließt ſich der Vorhang. Noch harrt man eine Weile 

bei dichtem Regen der Dinge, die da kommen ſollen. Dann 

gibt Hermann Merz bekannt, daß die Vorſtellung abge⸗ 
brochen werden muß; der ousgefallene Schlußteil ſoll heute 
abend 20 Uhr wiederholt werden. 

Das iſt recht traurig, Gerade für dieſe erſte, die eine 
Sonntagsaufführung war, zu der ein großer Teil der All⸗ 
tagsarbeitsmenſchen gekommen war, um ſich zu erfreuen. 

Es iſt auch traurig um der doch immerhin vertanen Mühe 

an das ſchöne, liebenswerte Werk, das ſolchermaßen zum 
Torſo gemacht wird. 

Soweit die Auffüßrung vonſtatten ging — es waren die 
beiden erjten maßgebenden Akte — ſoll ſie hier beſprochen 
werden; der letzte Akt wird gelegentlich der Neubeſetzung 
Berückſichtigung finden. — 

Wie ſchon nach den letzten Proben vorauszuſehen war, 
bedeutet der diesiährige „Freiſchütz“ einen großen künſt⸗ 
leriſchen Erfolg und ſtellt in der Geſchichte der Zopzpter 
Waldoper einen Gipfelpunkt dar, wie er ſeit dem „Fidélio“ 
vor neun Jahren nicht mehr erreicht worden iſt. Das Ge⸗ 
fühl reiner Beglückung, das den Zuhörer von der erſten 

Szene an beherrſchte und das von Bild zu Bild wuchs, ver⸗ 
mochte ſelbſt die Ungunſt des „Himmels“ nicht weſentlich 
herabzumindern. Bei voller Anerkennung deſſen, was Her⸗ 
mann Merz mit der Aufzeigung des Wagnerſchen Muſtk⸗ 
dramas auf der Freilichtbühne in den verfloſſenen acht 
Jahren geleiſtet hat, muß geſagt werden, daß er eigentlich 
erſt dieſes Mal überzeugend bewieſen hat, der rechte Nach⸗ 
folger Walther Schäffers zu ſein, d. h. das von jenem be⸗ 
gonnene Werk fortzuſetzen und fortzuentwickeln. Ich 
ſchmälere keineswegs das oft genug anerkannte Verdienſt 

des dahingegangenen Freundes und Künſtlers, wenn ich 
eingeſtehe, daß die Eindrücke, die von dieſer letzten „Frei⸗ 

—Anfführung ausgingen, jene bei Kriegasausbruch nicht 
bloß erreichten, ſondern in vielem noch überboten. 

Gleich die erſte Szene des ländli“en Feſtes in ihrem 
bunten Gepränge gwährte mit ihrem über 500 Perſonen 
umfaſſenden Chor und ihrer lebensvollen Bewegtheit ein 
hinreißendes Bild. Das Schwergewicht lag natürlich bei der 
Wolfsſchluchtſzene. Sie iſt im Theater meiſt ein Schmerzens⸗ 
kind und: die ſtets gefällige Ebene, auf der das Erhabene 
mit dem Lächerlichen Brüderſchaft macht, ehe der Spiel⸗ 
oröner ſich's verſieht. Deshalb geht man auch gern um dieſe 
Dinge herum und begnügt ſich lieber mit Andeutungen, als 
daß man zupiel ſagt. Das war auch bei der Uraufflihrung 
des „Freiſchütz“ der Fall, und Weber geriet mit dem Re⸗ 
giſſeur Gropius deswegen empfindlich zuſammen: „Ihre In⸗ 
tentionen,“ ſagte er ihm, „ſind zu ſein für die Oper, ſie vaſſen 
in den Hamlet oder Macbeth. Wer aber ſoll aus Ihren 
Felſengeſichtern und Wolkengeſtalten bei dem Höllen⸗ 
ſpektakel meine Muſik herausſtudieren? Machen Sie die 
Augen der Eule tüchtig glühen, ordentliche Fledermäuſe 

  

  

Moalag, den 28, Juli 1930 

Genet⸗Motors wurde die Maſchiue unker dem berühmten 
Piloten Mehring, dem kürzlich tödlich verunglückten bekaun. 
ten Segelſlieger, zu einer Nutlandung gezwungen, wob. 
zwar Rehring unverlebt blieb, Orter ledoch eine ſei ů 
jährliche Verletzung des Naclenwirbels erlttt. Die ura⸗ 
ſchine mußte wegen ſchwerer Beſchädigung aus dem Wett⸗ 
bewerb ausſcheiden. 

Iwei beutſche Flieger toöͤdlich verunglückt 
Bei der Landung in Lyon gegen ( Uhr abends am Sonn⸗ 

abend ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall, dem der 
deuiſche Pilot Ofſermann und ſein Vegleiter Sberleulnent 
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Der vorjährige Sieger, Morzit 

Jerzemſki zum Opfer fielen. Der ÄFW.⸗Tiefdecker kam 
bei ber Landung genen eine Hochlpannungsleiinun und 
ſtüürzte ab. Beide Flieger, von denen Erich Offermann mit 
45 Jahren der zweitälteſte Teilnehmer des diesjährigen 
Enropafluges iſt, konnten nur als Leichen gebornen werden. 

Wilde Jagd auf Ziganhenberg 
Ein⸗ und Ausbrecher Gutlermann wieder ſeſinenommen 

In den geſtrinen Mittagoftunden gab es auf zigankenber, 
aufregende Miunten. Ein nur mit Hemd und Hoſe beklei⸗ 
deter junger Maunn rannte, was er konnte, davon, Schupo⸗ 
beamſe mit Karabiner in der Haud hinterher. Schlllſe fielen. 
doch der Flüchttiug raunte aus Leibeskräſften weter, In 
der Kleinen Molde ilte ihn ſein Schiaſal. Spazjernänger 
ltellten ſich ihnt in Meg, Schnpobeamten eilten hinzu und 
mm Augenblick war der junge Mann geſeſſelt. Im Auto des 
Ueberfallkommandos wurde er abtrausportiert. 

Der Verhaftete ift der etwa 18 Jahre alte Ein- und Aus⸗ 
brecher Guttermann, der vor einigen Tagen aus der Straſ⸗ 
anſtalt SWieſſſtange ausbrach und nach ciner tollkühnen 
Flucht über die Tächer der Strafanſtalt ins Diakoniſfen⸗ 
krankenhaus hineinlief und von dort ſpurlos verſchwand. 
Auch hier war er auf dem Dachbyden gefllichtet und dann die 
Dachrinne hinuntergekleztert, Am Sonntaamittag wurde er 
dann auf Zigaukenbera ermittelt und nach einer aufregenden 
Jand feltgenommen, 

  

    

   

  

Freiſchütz“ iim Walde 
Die erſte Aufführung — Nach dem 2. Akt abgebrochen — Heute Fortſetzung 

umherflattern, laſſen Sie ſich's auch auf ein paar Geſpenſter 
und Gerippe nicht aukommen, nur daß es tüchtig Crescendo 
mit dem Kugelgießen gehe . ..“ Merz macht es ſo. Er 
läfit die Hölle richtig los mit farbigen Dämpfen und heu⸗ 
lendem Wind, mit Blitzen und dumplem Donner, mit ge⸗ 
ſpenſtiſchem Wiſpern, und Ulrwaldgeſchrei, mit Erlkönigs 
Töchtern und beſeureitenden Hexen, O, es geht heiß her in 
der Satausgrotte! Nur wird durch die zu exponierte Stel⸗ 
lung der Kugelgießer die ſituelle Geſchloſſenheit nicht hiu⸗ 
reichend gewahrt. Ueber die Farbenkombinationen und 
Lichteffekke kann man gleichſalls ſehr geteilter Meinung ſein; 
beſtimmt aber gehi es nicht, daß ſchönſte Sonne ttber die 
Szeue lacht, und Agalhe ein vaar Minuten ſpäter von Nacht 
und milden Sternen ſingt. Warum können dte beiden Mäd⸗ 
chen die Sommernacht nicht vor dem Hauſe auf einer Bank 
oder auf einem Altan verbringen, indes ſie mildes Mondlicht 
überſtrahlt? Auch oͤaß Max, um noch ein zweites Beiſpiel 
anzuflühren, bei dem Herannahen in dem Handſaeinwerſer⸗ 
kegel herumklettert, läßt ſich abſtellen; oder der Darſteller 
muß die Sache weniger ungeſchickt aufaſſen. 

Am Pult der Waldoper ſitzt ſeit Jahren Max v. Schil⸗ 
lings, der nun die Dinge hier genau klennt und den unge⸗ 
wöhnlich großen Apparat ſeſt in der Hand hält. Wenn man 
ſeine „Freiſchütz“⸗Ouvertüre gehört hat, weiß man, wie er 
die ganze Oper auf⸗ und anfaßt. Als vornehmer Muſiker 
und deutſchem Weſen eng verbunden, breitet er alles mit 
großer Liebe, Sorgfalt und Bedachtſamleit auf das Detail 
aus; hier aber bei Weber wünſcht man ſich doch eine weniger 
zurückhaltende Natur, wünſcht man ſich ein zündandes Tem⸗ 
perament, das dem heißen Fluß der inneren Muſikſprache 
bis ins letzte gerecht wird. — 

Unter den Soliſten iſt zwar kein Tauber wie anno vier⸗ 
zehn, nicht einmal eine Lokte Lehmann, aber die Beſetzung 
kann ſich hören laſſen. Max Lorenz iſt gewiß kein Tau⸗ 
ber. Mit ſeinem hübſchen gepflegten aber kleinen Tenor 
konnte er allenfalls in den Arien und liedhaften Stellen 
intereſſieren, blieb aber ſonſt an lebendiger Ausgeſtaltung 
der Partie geſanglich wie darſtelleriſch weit binter dem 

zurück, was wir an dieſer Stelle zu ſehen und zu hören 
gewohnt ſind. Auch Henuy Neumann⸗Knapp vom 
Kölner Opernhaus iſt doch nicht viel mehr als gute Provinz; 
ihr Aennchen, äußerlich von etwas ſtrammem Vormat, iſt 

zwar gefanglich annehmpar, wenn auch nicht immer ganz 
frei von Soubrettenmanteren. Eine ideale Agathe dagegen 
bot Käte Heidersbach von der Staatsoper Berlin, die 
Leiſtung einer reifen Künſtlerin und ganz umwoben von 

der Poeſie dieſer echt deutſchen Mädchengeſtalt. Der Trumpf 

des Abends aber iſt Ludwig Hofmann von der Wiener 

Staatsoper, ein hoher Kulturbaß erſter Qualität, eine 

Stimme, wie man ſie in ſo makelloſer Schönheit, Aus⸗ 

geglichenheit und Bildung ſelbſt in Zoppot noch kaum ge⸗ 
hört hat; ſein Kaſpar, bis ins Veinſte durchgeführt, iſt in 
Weberſchem Sinne ein Böſewicht, aber kein haſſenswerter, 
eher kommt ein armer, verirrter Menſch zum Vorſchein, ein 

Taugenichts, der den Lauf ſeiner Abwärtsbahn nicht mehr 
aufhalten kann. Auch Wilbelm Sperings Erbförſter iſt 
eine wertvolle und markante Leiſtung. die ſeine Poſition 
rechtfertigt. (Städt. Oper, Berlin.) Dieſe drei ſind das 

übliche Zoppoter Feſtſpieljormat. — 

Der von A. Zelasny höchſt gewiſſenhaſt einſtudierte 

Maſſenchor ſingt ſchön, rein und ſicher und iſt wie in früheren 
Jahren der Aufſführung die wichtige und wertvolle Stütze. 

Willibald Omankowſk; 
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Ein Ausflugsanto ftürzt in den Fluß 
Bwei Tote und h? Verlette 

Am Sonntag ſlilrzte an der Poche bei Apolda ein mit 34 

Fuhrgälten beſetztesg Ausflugsauto aus Ilmenau in einen 
vier Meter tief gelenenen Fluß, Bwel Pallagiere wurden 

getötet, 4 ſchwer und 28 leicht verlehßt. 

Der Wagen kam von einer Sonntagsſahrt von Naumburn 

und wäar mit Mitgliedern des Muinenvereins Paulinzella 

beſeßt. Auf der abſchuüſſigen Straße kam bas Auto ins Glei⸗ 

ten, durchbrach das morſche Holzgeländer der Limbrücke und 

ſlel etwa vier Meter tief in den Fluß. Die betreffende 

Staatsliraße iſt wegen ihres ſtarken Gefülles ſchon ſeit Jah⸗ 

tien ein Echrecken aller Untomobiliſten. 

Die belden Opfer der Kataſtrophe ertranken in den Fluten. 
Von ben 28 Leichtverleßten ſind 15 Franen. 

  

Millionenſchaden bei einem Fabrinbrand 
Das Fabrikgebäude der Mittelrheiniſchen Möbelwerle 

A.⸗H., ppenheim, iſt durch einen Brand völlig zerſtört 

worden. Von dem Werk, das 145 Arbeiter beſchäftigtie, ſtehen 

nur uoch die Umſaſſungvomauern. Das Feuer entſtand in 

der Sonnabendnachl in einem Naum der Lactlererel und 

breltete ſich ſo ſchnell aus, daß die Fenerwehr ſich darauf 

beſchränken mußte, die vbeuachbarlen Wohngebäude und das 

anfloßende Elektrizitätswerk der Stadt zu ſchützen, Der 

Schaͤden dürfte ſich auf mehrere Milltoͤnen Mark belaufen. 

Schwerer Unfall beim Arbeiter⸗Radfahrerfeſt in Dresden 
Ein Motorrad ins Publikum geſchleudert 

Anläßlich des Bundesfeſtes des Arbeiter-Rad- und Kraft⸗ 
ſahrerbundes bewegte ſich am Sonntagnachmittag ein Feſt⸗ 
zug durch die Hauptſtraßen der Stadt, in deſſen Verlauf ſich 
ein ſchwerer Unſall ereignete. Der Leipziger, Kraftfahrer 
Negeubrecht war mit ſeiner Beiwagenmaſchine inſolge eines 
Deſektes etwas zurückgeblieben und fuhr dem Zuge auf der 
flür den öfſentlichen Verkehr noch abgeſperrten Strecke nach. 
Auf der Pſotenhauer Straße verſuchte er einen Maun aus⸗ 
zuweichen, der trotz polizeilicher Warnung die Straße über⸗ 
ſchreiten wollte. Dies gelang dem Motorradfahrer nicht. Er x 
überrannte den Mann und fuhr gegen die Schanze. Hierbei 
ſchleuderte der Beiwagen in die Zuſchauer hinein, Zehn 
Zuſchauer ſowie die im Beiwagen ſitzende Frau des Kraft⸗ 
ſabrers wurden zum Teil ſchwer verlebt. 

  

Das Gefüngtiis iſt ihm lieber 
Die Betrügereien des Bankbevollmächtinten 

Der reiche Benezuelaner Villanneva, der Bevollmächtigte 
der National City Bank of Neuyorl, deſſen rätſelhaftes Ver⸗ 
ſchwinden vor einigen Tagen in Paris großes Aufſehen 
erreate, machte am Sonntag wieͤder von ſich reden. Am 
Sonnabendabend ſuchlen der Rechtsanwalt Villanuevas und 
einige ſeiner Freunde den Unterfuchungsrichter auf, der ſich 
mit der Augelegenheit bejaßt, und übergaben ihm einen 
Vrief Villanuevas. Darin erklärt der flüchtige Betrüger, 
daß er der ſpaniſchen Fremdenlegion beigetreten ſei und ſich 
unter faljchem Namen in dem Lager von Mifſen aufhalte. Er 
bitte darum, daß man einen Haſtbeſehl gegen ihn erlaſſe und 
ſeine Auslieſerung von der ſpaniſchen Regierung fordere, 
da er einen Anfenthali in ſranzöſiſchen Geſängniſſen den 
Greueln der ſpaniſchen Fremdenlegion vorziehe. 

Der Unterſuchungsrichter erlien ſoͤſort einen Haſtbefehl. 
Die nötigen Schritte zur Auslieferung Villanuevas werden 
in den nächſten Tagen eingeleitet werden. 

Ein Bürgermeiſter überfahren. Am Sonuabendnachmittag 
wurde der Bürgermeiſter der mecklenburgiſchen Stadt Neu⸗ 

Buckow, Stockmann, von der Lokomolive eines Perſonen⸗ 
zuges überfahren und ſofort getbtet. Es liegt offenbar 
eigenes Verſchulden vor. 

Vier Arbeiter verſchüttet 
Ein Erdſchacht ſtürzte ein 

Bei Kanalifaltonsarbelten, bie zur Zeit im Rothautal 
[Erzgebirge) ausgeführt werden, wurden Sonnabend vor⸗ 
mittag bei Ausſchachtungsarbeiten vier Arbeiter vom her⸗ 
einſtürzenden Erdreich verſchüttet. Während ein Arbeiter 
ſich noch befreten konnte, wurden die drei übrigen nur als 
Leichen geborgen. 

Die Orknethinſeln erreicht 
Nun kommt die Oßeau⸗Iteberaueruns 

Die dentſchen Flieger Woll Hirth, der ein küünſtliches Bein 
trägt, und Oskar Weller, ſind am Sonnabend in London ein⸗ 
getroſſen. Das engliſche Luftminiſterium hat ihnen jede 
Hilfe zugeſagt. 

Die Flieger ſind Sonntag vormittag ½ Uhr vom Flugplatz 
Hauworth auf ihrem Amexikafluge nach Kirkwall auf den 
Orkney⸗Inſeln geſtartet. Abends um 7 Uhr haben ſie Kirk⸗ 
wall auf den Orkney-Inſeln erreicht. 

  

  

Sturmverwüſtungen auf Rügen 
Die Stürme der letzten Tage haben an der Küſte der Inſel 

Rügen große Verwüſtungen angerichtet. Am Steilufer bei 
Saßnitz find tiefe Abſtürze erfolgt. Die Bruͤcke vor Siubben⸗ 
lammer iſt durch Sturm und Wellen abgedeckt worden, ebenſo 

die Duücke in Lohm⸗«. Der Strand iſt ſtellenweiſe tief zer⸗ 
wühlt. Das Unwetter hatte zur Folge, daß ein großer Teil 
der Badegäſte ſchleunigſt die Rückreiſe antrat. 

  

Wirbelſturm über Abrianopel 
Schwere Zerſtörungen 

In der vergangenen Nacht iſt die Stadt Adrianopel von 
einem ſchweren Wirbelſturm heimgeſucht worden. der große 
Verwüſtungen anxichtete. Unter anderem wurden die Mina⸗ 

retts ſämtlicher Moſcheen zerſtört. In der Stadt wurden 
zahlreiche Häuſer zerſtört. Die Telegraphen⸗ und Telephon⸗; 
leitlungen ſind außer Betrieb. Nach den bisher vorliegenden 
ven Jein ſollen keine Toten und Verwundeten zu verzeich 
nen ſein. 

  

Ein Siaditteil eingeüſcheri 
Im Geſchäſtsviertel der xumäniſchen Stadt Sascul ver⸗ 

nichieie ein Großßſener binuen drei Stunben den ganzen Stadt⸗ 
tell. Der Beſitzer eines Holzſchuyppens. von dem das Feuer 
Kenen Ausgang genommen hatte, wurde unter dem Verdacht 

er Braudſtiſtung verhaftet. 

  

Ein Vanhlehrilng unterſchlügt 40 000 Matt 
Aber auf der Flucht ſeſtgehalten 

Ein bei einer Bank in Bad Segeberg (Schleswig⸗Holſtein) 
beſchäftigter Banklehrling verſchaffie ſich unter Vorſpiegelung 
ſalſcher Tatſachen den Kaſſenſchlüſſel und entwendete aus der 
Kaſſe 40 000 Mark. Darauf fuhr er im Kraftwagen nach Neu. 
münſter und von dort mit dem D⸗Zug nach Kiel. In Kiel 
mietete er ein Auto zur Fahrt nach Hamburg. Der Kraft⸗ 
wagenführer, dem Bedenken aufgeſtlegen waren verſtäudigte 
die dortige Bahnhofswache, die den Koffer des Banklehrlings 
öffnete und das entwendete Geld entdeckte. Der Defraudant 
wurde zum Polizeipräfidium gebracht, wo er ein Geſtändnis 
ablegte. Das Geld konnte der Bank noch in der Nacht zurück⸗ 
erſtattet werden. 

  

Furchibares Booisungliick 
Fünf Perſonen trieben hilklos und verſinken 

Ein furchtbares Bootsunglück, dem fünj Perſonen zum 
Opfer ſielen, ereignete ſich bei dem Badeort Luc ſur Mer 
an der Küſte der Normandie. Eine aus drei Perſonen be⸗ 
ſtehende Familie war mit drei Matroſen in einem Segelbvot 
zut einer Spazierfahrt ausgefahren. Durch einen plötzlichen 
Winbſtotz wurde das Boot umgeworſen. Die ſechs Schiff⸗ 
r eß konnten ſich zwar alle am Rumpf oder am Tau⸗ 
werk des umgeſtürzten Bootes feſthalten. Da es aber über 
eine Stunde lang dauerte, bis das Rettungsboot ſie erreichen 
konnte, verloren fünf von ihnen ihre Kräfte und ertraulen. 
Nur ein Matroſe konnte gerettet werden. 

Fünf Perſonen erirunkłen 
Am Strand bei Caen (Frankreichi iſt ein mit ſechs Per⸗ 

ſonen beſetztes Fiſcherboot umgeſchlagen. Nur ein Inſaſſe 
lonnte gerettet werden. 

Ein Ehevanr tüdlich abgeftürzt 
In den Mallnitzer Tauern bei Klagenſurt iſt ein Ehepaar 

Greßler aus Berlin⸗Steglitz von den ſogenannten Raumeter⸗ 
brettern abgeſtürzt. Die Verunglückten wurden geſtern als 
Leichen aufgefunden. 

Ermordung eines Milizofftziers bei Mailand 
Der Zugflthrer der ſaſchiſtiſchen Miliz, QOrazio Porcu, iſt 

in der Nähe des Pachthofes Clarette bei Mailand durch zwei 
Dolchſtöße getötet worden. 

Zwei Todesopfer der MNohregploſion 
Zwei von den vier Maſchiniſten, die durch die Dampfrohr⸗ 

exploſion auf dem Fiſchdampfex S. 475 ſchwere Verbrühun⸗ 
gen erlitten haben, ſind ihren Verletzungen erlegen. 

  

Graf Zeppelin- wieder in riedricshafen 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt am Sonnabend um 

15.13 Uhr wieder glatt in Friedrichshaſen gelandet. Das 

Luftſchiff berührte außer der Weſtſchweiz auf ſetner Rück⸗ 
ſahrt auch Teile des ſüdlichen Schwarzwaldes. 

oO X begintt neue Probeſliige 
Nachdem der Einbau der amerikaniſchen Curtiß⸗Motoren 

beendet iſt wird das Flugfchiff PDo X Mitte ober Ende dieſer 
Moche wieder mit den Probeflügen beginnen. Weitere Ent⸗ 
ſcheidungen über die Klugpläne werden erſt nach Beendigung 

der Probeflüge getroffen. 

  

  

Proaramm am Dienstag 

„.-6.30: Mettervorherlage: anichl. Frühturnſtunde, Leitung“ 
Spoxtlebrer Maul Sobn. .70—7.30: Brilbkonzert guf, Schall⸗ 
plalten,. —, 3.%0—: urnſtunde (ür die,Hausfrau (für Unfängerin⸗ 
nen]: Divl.“Gvmnaffiklebrerin, Minni, Volze. — 11.,5, Bericht zum 
Internatlonalen, Eurpparnnöflug 1930, —, t.ß0: Schallplatten. 
iiüb- 4. WMittaaskonzert, — 15.): Rbuthmiſch⸗prufikaliſche Spiel⸗ 
ſtunde; Liöheth Kroll. —16, Ter Gaxten im Auguſt. Dr. Gahri 

16.25, eſe, zum, Internationalen Europarundſlus 1060. 
16.50—17., Lasmuſie. Uehertraguun, ause dem urgarten 
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Joppot. Kapelle der Schubvolizei., Leitung: Muſikdirektor Stieberis. 
„Im Klingenden Wald.“ Hinter ber Spene der Zoppoter 

Waldoßer bei der Gensralprobe des „Extiſchüc. Revortage von 
Erich Ruſchlewib. — 18. Pieberſtunde, Lifelott Groß. Am Flügel: 
Richard Kurſch, — 18.45: Stunde der Arbeit. Ein Gana durch eine 
Karuße Neichsbahninſveklor Hans Nasdzimowiki. — Menes ahs aülcg⸗ 
10,15: Neues aus aller, Welt. — 19.30: Jiu⸗Iitin-Unterzicht. Sport⸗ 
lehrer Artbur Kotowiti. — 19.55;, Wetterbericht und Bericht über 
den Internationalen Europarundflua 1930. —, 20.05—21.05: Unter⸗ 
bgltungszmuſit., Funkladelle. Leitung: Walter. Kelch, —„21.10. 
„Bhan e N. Htto Bernſtein (Tresden] lieſt: Rat Erelpel, eine 
mufikaliſche Novelle von E, Th. A. Doffmann. Leo Taubmann 
Klidnier Jpielt: Kreislerjang 8, Jantaften von Rob. Schumann. 
Riütbner⸗Slücel. —. 22.20:, Wetterdicuſt. reſtenachtſchten. Hoßprt⸗ 
Keld. — 25.90—29.30: Spätkonsert. Funkkavelle. Leitung: Walter 

elch. 

  
  

Cim armes 
faſeines Nerzx 
Roman von Guꝝj de Teramond 

Alleinberechliæte Uebertrabung aus dem Eranzösirchen 
von Jgbannes Kunde. Copyright durch Verlaf . Das 
aeue Gerchlecht“, Frankiurt am Muin 

1. Kapitel 
Vormund und Mündel 
Eine gute Partie 

Die vor zehn Jahren noch ſehr beſcheidene Firma Balland⸗ 
Flugzeugmotoren — war durch den Krieg eine der bedeu⸗ 
tendſten geworden. 

Ihr Begründer, Euſtache Balland, beſchäftigte über tau⸗ 
jiend Arbeiter. Der raſch zur Entwicklung gelangte Betriev 
galt in Billancourt für einen jener Mittelpunkte, in denen 
der Puls der Gegenwart zu fiebern ſcheint. 
Seit kurzem aber durchſchwirrten bedenkliche Gerüchte 

die Welt der Grozinduſtrie. 
Balland ſollte ſich in gewagte Spekulationen eingelaſſen 

haben, beträchtliche Summen beim Falliſſement der Roka⸗ 
Laugha eingebüßt baben, ebenſo bei einem amerikaniſchen 
boutent bmen. Wahrſcheinlich Gerede neidiſcher Konkur⸗ 
renten! 

Wer immer an dieſem jonnigen Aprilmorgen die weiten 
Höfe betreten hätte, wo. neue grellgetönte Ziegelbcuten ſich 
aneinanderreihten, der mußte angeſichts dieſes zielbewußten 
Eifers zur Ueberzeugung gelangen, daß bier allen Erſchüt⸗ 
terungen gewachſene Kräfte am Werke waren. 

Die zehnte Stunde hatte geſchlagen, die Arbeit war in 
vollem Gang. Man hörte nichts als Kolbengeſtampf, vom 
ſchrillen Kreiſchen der Motoren übertönt. 

Plötzlich gleitet raſch ein Auto durch das Eingangsgitter, 
ſtreift an den Ateliers hin, verlangſamt das Tempo und 
ſtoppt vor einem Pavillon, wo die der Leitung direkt Unter⸗ 
ſtellten ihre Dienſträume haben. 

Zwei Herren entſtiegen ihm. 

„Der eine war robuſt, unterſetzt; ſein Schritt verriet die 
Sicherheit der des Herrſchens Gewohnten, vor deren Willen 
ſich alles beugt. Trotzdem beſagten die Züge der friſchen 
tatkräftigen Erſcheinung, daß das fünfzigſte Lebensjahr ſchon 
weit hinter ihr lag; die mongolenhafte Phyſiognomie, vor⸗ 
ipringende Backenknochen, Stumpfnaſe ſtanden im Wider⸗ 
ipruch zu den ſcharf ausgeprägten Mundlinien. 

Hob er die Lider, dann konnte man ſeine Häßlichkeit über⸗ 

ſehen. Sein Blick, beunruhigend durchdringend, ſchien letzte, 
geheimſte Gedanken zu ergründen. 

Blitzartig verwiſchte ſich dieſe IAmpreſſion — die Augen⸗ 
deckel hatten ſich wieder geſenkt — der Mann verkörperte 
nur noch brutale Rückſichtsloſigkeit. L 

Die einen hielten ihn für eine unermüdliche Kampfnatur, 
foſdere für einen zu jeder Niedertracht fähigen Gewiſſen⸗ 

pſen. 
Sein Begleiter war ein hochgewachſener, etwa dreißig 

Jahre zählender Mann — ſchlank, elegant —, er machte zu⸗ 
nächſt den Eindruck eines modernen „Sportsmann“. 
53 Serſt aus dem Wagen ſteigend, reichte er Balland die 

and. ů 
Die beiden Männer waren ſcharfe Gegenſätze: der eine 

ſchien bemmungslos alle Gier zu verſinnbildlichen. welche 
der Daſeinskampſf bei genußſüchtigen Menſchen verſchärft. 
Der andere bedeutete für das Werk eine überragende In⸗ 
telligens; man hatte das Gefühl, daß er geringſchätzia vom 
ausſchließlich Nützlichem dachte. 
Der ſelbſt beim geringſten Anlatß autoritative Balland 

befahl kurz dem Chauffeur: 
„Nach Paris zurück! Das Fräulein braucht Sie!“ 
„Hole ich abends den Herrn ab?“ 
„Nein. Ich weiß noch nicht, wann ich heimkehre. Ich 

benutze ein Auto von bier!“ 
Haſtig ſtieg er die Aufgangsſtufen empor und fragte den 

ihm entgegeneilenden Bürodlener: 
„Wartet wer? Rief jemand an?“ 
Sie hatten ein großes Zimmer betreten, deſſen Ausſtat⸗ 

kung, pomphaft und zugleich gediegen, die Beſucher ver⸗ 
blüffen ſollte. ů 

In Beabſichtigter Unordnung lagen auf dem wertvollen 
Empiretiſch, einem wahren Muſeumsobjekt, Papiere her⸗ 
um; auf dem Kaminbord, den Etageren gab es ein beträcht⸗ 
liches Zuviel an Bronzen und Vaſen. 

In halber Größe des Originals war in Gips das Mo⸗ 
nument der gefallenen Kombattanten der Fabrik, das Bal⸗ 
land im Hofe hatte errichten laſſen, getveulich nachgebildet: 
geitth.é iiſh für ſeinen Geſchmack und ſein Fein⸗ 
ge 

Eine knappe Geſte lnd den ihm folgenden jangen Mann 
zum Sitzen ein. 3, 

Dieſer rückte feinen Stuhl an den großen Tiſch, eninahm 
der mitgebrachten Mappe ein Bündel Papiere und über⸗ 
reichte dem Chef eine mit der Feder entworfene Zeichnung. 
In veriraulichem Ton ſetzte er die offenbar während der 
Fahrt begonnenen Mitteilungen fort: 

„Hier das Reſultat der Verſuche, die zwei Sochen — 
viel zu lange — dauerten ... Geſtern machte ich Atelier⸗ 
verſuche mit dem Motor.“ Zuverſicht klana aus jeinem Ton. 

Borgebeugt vertiefte jich Balland in den Entwarf.     

Jucques Landry, ſein erſter Ingenieur, hatte vor Mo⸗ 
naten ſchon ihn in ſeine Pläne eingeweiht, die dahin zielten, 
einen neuen Motortyp zu ſchaffen, der die Erträgniſſe der 
Fabrik verdreiſachen konnte. 

Dieſer Motor ſollte eine bisber noch nie erzielte Leichtig⸗ 
keit mit äußerſter Fluggeſchwindigkeit verbinden! Eine 
Wandlung bewirken, die das Flugzeug zu einem ebenſo ver⸗ 
wenodͤbaren Verkehrsmittel machte wie Auto und Bahn 
Der Gedanke, vielleicht ein Vermögen in ſeinen Händen 
zu halten, ſchien Jacques Landry wenig zu berühren. 

Sein Kopf war ja ſo überreich an Projekten! Der In⸗ 
genieur gebörte zu jenen Ueberproduktlpen, welche in die 
Welt gekommen ſind, um zu ſchaffen, die lebensfähigen 
Keime mit vollen Händen auszuſtreuen, ohne ſich darum zu 
ſorgen, wer den Nutzen hat. 

Zum Glück war Euſtache Balland der Mann, der ſich mit 
dieſer ſekundären Frage beſchäftigte! 

Nicht, daß er darauf ausging, ſeinen Oeringenieur aus⸗ 
zubeuten! Er bezahlte ihn gut und erleichterte es ihm auf 
jede Art, daß er ſeine Lieblingsentwürſe ausarbeiten 
konnte, — aber dem Intereſſe mangelte nicht der egoiſtiſche 
Hintergedanke. 

„Nun muß er noch lanciert werden — der Motor Lan⸗ 
dry!“ rief Jacques. „Das iſt Ihre Angelenenheit, Herr 
Balland! 

Da miſche ich mich nicht ein!“ 
„Sobald ich im Beſite der Kapitalien vin, unterzeichnen 

wir den Vertrag!“ erwiderte der Induſtrielle, der ſeine 
Mienen wieder völlig beherrſchte. 

„Darum vang: mir nicht“, verſetzte der andere, „Sie 
wiffen ſchon die mmen zu beſchaffen.“ 

„Nicht von heute auf morgen! Und die Sache muß groß⸗ 
zügig angefaßt werden!“ ů 

„Für den Anfang genügt eine Million!“ 
Balland ſchwieg. 
Der Ingenieur ſprach in jenem ſorgloſen Tone fort, den 

er bei Geldfragen anzuſchlagen pflegte. 
„Jit dieſes Geſchäft getätigt, dann erreichen Sie weitere 

günſtige Auslandsbeziehungen ... Ich überantworte Ihnen 
ier meine Papiere ... Die Vorſchläge von Pedro Gon⸗ 

zalez werde ich prüfen. Sind ſie es wert, daß man ſich mit 
übnen abgibt, dann beurteilte ich ſie am liebſten an Ort und 
Stelle. Ich fahre nach Madrid und bin zurück, noch ehe 
ich zur Herſtellung des Motors wieder bier ſein muß!“ 

„Wir haben Zeitt“ warf Balland hin. „Gehen Sie jeßt, 
mein Freund, ich will Sie nicht länger in Aufpruch nehmen 
.. Haitl Daßs hätte ich beinabe vergeſſen! Wir erwarten 
morgen Freunde zum Diuer. Namens meiner Michte ſoll ich 
fragen, ob Sie uns das Vergmügen bereiten, teilzunehmen?“ 

„Wollen Fräulein Balland meinen Dank aus⸗ 
ſprechen! (Fortſetzung folgt)
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Ve „ſchöne Loulon“ brachte den Tod 
Eine Tragödie in der Pariſer Unterwelt —Wie „Louis der Würger“ ſtarb 

Nicht wahr, Sie kennen die verwegene Geſtalt des Pariſer 
Apachen aus abenteuerlich endenden Filmen, aus Romanen, 
aus Novellen, deren Verfancr Ihnen ein Bild ſchauerlicher 
Romantik vorzuſpiegeln ſucht? Glauben Sie das nicht! Es 
gibt heute in Paris ebenſowenig Apachen mehr, als man im 
Odenwald einem Schinderhaunes, in Italien einem Rinaldo 
Ninaldini nicht begegnet. Noch vor dem Kriege gab es in der 
franzöſiſchen Hauptſtadt dunkle Gaſſen, die von einer licht⸗ 
ſcheuen Menge bevölkert waren und deren Betreten man⸗ 
dem Fremden nicht raten konnte. Hin und wieder fand man 
einen verwegenen Forſcher des Großſtaoͤt-Dſchungels an 
irgendeiner Straßenecke auf: mit einem Dolch im Rücken, er⸗ 
mordet, überfallen, ſeiner Barſchaft beraubt. Im Weltkriege 
machte man mit den Apachen kurzen Prozeß. Sie wurden 
an die Front geſchickt, dorthin, wo hes am gefährlichſten war, 

wo die deutſchen Geſchiitze reine Bahn machten. 
Dieſem ſummariſchen Verfahren hat es Paris heute zu ver⸗ 
danken, daß es keine Apachen mehr gibt. Sie ſind ausgeſtor⸗ 
ben; nur im Film, im Abenteurerroman führen ſie noch ein 
poſthumes Daſein, 

Nichtsdeſtoweniger gibt es natürlich auch heute noch in 
Paris, wie in jeder Großſtadt, Straßen und Viertel, in denen 
ſich die „verbrecheriſchen Elemente“ konzentriert haben. 
Vielfach fallen dieſe Stellen mit den Hauptaquartieren der 
einſtigen Apachen örtlich zuſammen. Ein gefährlich ausſehen⸗ 
des, aber in Wahrheit harmloſfes Viertel iſt heute die Gegend 
um dlie eiunſtige Baſttllefeſtung herum. In den vielen engen 
und dunklen Gaſſen wimmelt es ſtets von Geſtalten, die 
wenig vertrauenerweckend ausſehen. Junge Burſchen ohne 
Kragen, mit windſchieſfen Mützen, Frauen und Mädchen, 
denen das Laſter auf dem Geſicht geſchrieben, ſteht, Steck⸗ 
brieflich Geſuchte darunter; aber meiſt kleine Diebe, denn die 
großen Diebe laufen heute elegant gekletdet herum und trin⸗ 
ken Sekt in den Lokalen der Lebewelt. Es iſt durchaus ge⸗ 
fahrlos für den Fremden, dieſe Gegend um die Baſtille her⸗ 
um zu beſuchen; es iſt ſogar unerläßlich für ihn, wenn er 
ſich ein Bild von dem wirklichen Paris machen will. Die 
Hauptſtraße hier iſt die, wie man ſagt, „berüchtigte“ Rue de 
Lappe. Eine euge Gaſſe, etwa zweihundert Meter lang, in 
der Tanzlokal neben Tanzlokal liegt. Vor jedem ſtehen drei 
oder vier haudfeſte Schutzleute — Schlügereien werden ſchon 
im Keime erſtickt und ſind daher verhältnismäßig ſelten. 

Zu den Stammaäſten einer der, Tanzkuneipen der Rue de 
nub⸗ gehörte auch „Louis der Würger“, ein junger Nichts⸗ 
nutz, der 

harmloſer als ſein Name 

war, und von beſſen tragiſchem Tode jetzt alle Pariſer Blätter 
ſprechen. Nun ja, ein Gentleman war „Lonis der Würger“ 
gerade nicht. Wovon er lebte, wußte niemand. Es inter⸗ 
eſſierte ſich auch kein Menſch dafür, denn „Louis“ lebte be⸗ 
ſcheiden. Es war ihm auch von der Polizei, die das licht⸗ 
ſcheue Geſindel auſmerkſam beobachtet, nichts nachzuweiſen. 
Einmal hatte „Louis“, ein temperamentvoller Burſche, einen 
Rivalen aus Eiferſucht beinahe erwürgt. Das war die ein⸗ 
zige „Tat“ dieſes „Apachen“, die ihm übrigens ſechs Monate 
Gefängnis und einen ſchönen Beinamen einbrachte. Seit 
diefer Zeit — ſie liegt etwa drei Jahre zurück — erfreute 
ſich „Louis der Würger“ des beſten Anſehens im Kreiſe ſei⸗ 
ner Kumpane und bei der Polizel. Er arbeitete nie oder 
ſelten; ſpielte herrlich die Ziehharmonika, laſſierte dafür hin 
und wieder ein paar Son ein und lebte im übrigen von der 
Freigebigkeit der Fremden, denen er über die „Geheimniſſe“ 
der Pariſer Unterwelt einen Bären auſband. Unſer Heros 
der Rue de Lappe hätte nun in Zufriedenheit und Glück — 
Gott ſei Dank ſind das relative Dinge — ſein Leben be⸗ 
ſchließen können, 

wenn die ſchönen Frauen nicht geweſen wären. 

„Die „ſchwarze Loulou“ hatte es dem Barden der Unter⸗ 
welt angetan. Er ſpielte ihre Lieblingslieder, tanzte mit ihr 
vor den Fremden die berühmten, alten Apachentänze, liebte 
ſie mit aller hemmungsloſen Leidenſchaft des Mannes, der 
eine Apachenſeele in ſeiner Bruſt fühlt. Aber Loulou, deren 
Herz einem anderen gehörte, ſtieß ihn zurück. „Louis der 
Würger“ war der Schönen zu ſanft. Er kannte die Frauen 
nicht, hatte Nietzſche noch nicht geleſen. Das war das Un⸗ 
glück des Ziehharmonikaſpielers aus der Rue de Lappe. 
Am Nationalfeiertag herrſchte in den Tanzkneipen die ganze 
Nacht hindurch reger Betrieb. Die „ſchöne Loulou“ erſchien 
mit ihrem offiziellen Galan und tanzte vor den Augen „Louis 
des Würgers“. Es kam zu einer Auseinanderſetzung. Der 
Barde der Unterwelt flehte das Mädchen an, den anderen 
aufzugeben. Sie lachte dem Eiferſüchtigen ins Geſicht. Louis 
führte ſeinen Beinamen zu Unrecht. Er unterlag ſeinem 
Rivalen. Man ſand den „Würger“ am Morgen nach dem 
Feſt tot in einer dunklen Seitenſtraße wieder. Ein Meſſer 
ſteckte im Rücken des Ermordeten... „Apachenrache“ — wie 
man das früher nannte 

Der Mörder wird eifrig geſucht. Die „ſchöne Loulou“ ſitzt 
ſchon hinter Schloß und Riegel. Der Täter muß bald er⸗ 
mittelt werden. Im September aibt es dann noch eineg 
jenſationellen Prozeß. Die alte, blutrünſtige Apachen⸗ 
„Romantik“ ſeiert ein letztes Auferſtehen ... B. M. B. 

Der „König der Walzbrüder“ 
60 Vagabundenheime gründete er 

Einer der originellſten Amerikaner iſt mit Dr. James 
Eades How, dem ſchwerreichen „König der Walszbrüder“, 
im 56. Jahre ſeines wanderjreudigen Lebens dabingegangen. 
Trotz ſeiner Erziehung und ſeinem Reichtum hatte ſich Dr. 
How für das jorgenlole, freie Leben der Brüder der Land⸗ 
itraße entſchieden, ohne ſich auch nur einen Augenblick nach 
dem raffinierten Leben zurückzuſehnen, zu dem ihn ſeine ſo⸗ 
ziale Stellung und ſein Reichstum auserſehen hatten. Dr. 
How hatte an amerikaniſchen und engliſchen Univerſitäten 
Medizin ſtudiert, aber unmittelbar nach dem Examen zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts das Leben der Walze begonnen 
und alle Unbequemlichkeiten und Entbehrungen ſeiner Ge⸗ 
noſſen geteilt. In ſeinen Augen war der Landſtreicher und 
Vagabund nicht ein Faulenzer, der ſich ehrlicher Arbeit ent⸗ 
zog, ſondern ein Arbeiter, deſſen rebelliſcher Sinn nur einer 
Ein⸗ und Unterordnung widerſtrebte. 

Schon früher haite Dr. How die „Brotherhood Welfare 
Aflociation“ ins Leben gerufen, die ausnahmslos aus Walz⸗ 
brüdern beſtand, und die in verſchiedenen Städten Ame⸗ 
rikas Zweigſtellen beſaß. Seit er ſich für die Landſtraße ent⸗ 
ſchieden hatte, lebte How in inniger Gemeinſchaft mit ſeinen 
Wandergenoffen und verwandte ſein Vermögen, um ihnen 

Shaen Leben zu erleichtern. Zu dieſem Zweck hatte er 60 „Vaga⸗ 
Ebundenheime“ gegründet, die ſich über das Land verteilten 
und jedem Walzbruder die ſichere Ausſicht eröffneten, eine 

      

Mahlzeit zu erhalten und Rat und Unterſtützung zu finden. 
Vor zwei Jabren war Dr. How nach Europa gelommen, mit 
der Abſicht, die engliſchen Genvſjien mit den amerikauiſchen 
Brüdern zu einer Gemeinſchaft zuſammenzuſchlietken und 
möglicherweiſe ſeine Organiſation zu einem internationalen 
Verband auszubauen. 

Drei Flugzengunfälle in Amerika 
Im Weſten der Vereinigten Staaten ereigneten ſich an 

einem Tage nicht weniger als drei Flugzeugabſtürze. Es ver⸗ 
uUnglückten in Bing Springs (Texas) drei Perſonen, in Fi 
more (Kaliſornien) eine Perſon und in Hollywood zwei Per⸗ 

ſonen tödlich, 

  

   

  

Großer Juwelendiebſtahl in London 
Bei einem großen Juwelendiebſtahl im Londoner Stadt⸗ 

haus von Lord Minto wurden außerordentlich werlvolle 
Pretloſen entwendet. Den Dieben ſiel auch ein echter Rey⸗ 
nolds, und zwar ein Porträt der erſten Gräſin Minto, in die 
Hände. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände wird auf 
32 000 Pfund Sterling geſchätzt. 

  

  

Koblenz beftattet die Opfer 
Eine eindrucksvolle Trauerkundnebung 

Auf jener Stätte, die die Stadt Koblenz für die Opfer der 
entſetzlichen Brückenkataſtronbe zur Verfügung geſtellt hat, 
haben ſich am Sonnabend Tauſende und aber Tauſende ein⸗ 
gekunden, um von 10 unglücklichen Opfern — die übrigen 
werden in ihrer Heimat beigeſetzt — Abſchied zu nehmen— 
Gegen 2 Uhr verfammellen ſich die Teilnehmer am großen 
Trauerzug vor der Halle. Zahlloſe Vereine und Körper⸗ 
ſchajten haben Fahnendeputationen ecntſandt, die Schultinder 
bildeten Spalier. Faſt ſämtliche Geſchäfte waren geſchloſſen. 
Als um 1 Uhr die Glocken zu länten begannen, war die weite 
Friedhofshalle ein einziges wogendes Menſchenmeer. Die 
Särge verſchwinden ſaſt unter der Flut der Kränze und 
Blumen, die auf ſie niedergelegt worden ſind. Der Reichs⸗ 
präſident, die Reichsregierung, das preußiſche Staalsminiſte⸗ 
rium und die Stadt Koblenz, ſie alle haben der Toten gedacht. 
Der gewaltige Beerdigungszug mit den Fahnenabordnungen 
an der Spitze zog durch ein Spalier tief ergrifſener Menſchen, 
die die Toten durch Abnehmen der Kopfbedeckung ehrten, zum 
Friedhof vor der Stadt, der, von Wald umrahmt, in der 
Sonne liegt. Hintler ven Särgon ſah man die Hinterbtiebenen, 
die ihren Schmerz kaum meiſtern können. Die Straßen, durch 
die die Toten zu ihrer letzten Ruheſtätte ziehen, umſäumt ein 
Meer auf halbmaſt geſetzter ſchwarzrolgoldener Fahnen. 

Der Reichsverkehrsminiſter über das Unglück 

Der Reichsverlehrsminiſter, der am Sonnabendvormittag 
in Koblenz eintraf, ließ ſich von dem zur Unterſuchung des 
Unglücks an Ort und Sielle entſandten Miniſterialkommiſſar 
Vortrag halten, woraufhin er ſich der Auſſaſſung anſchloß, daß 
das Unglück auf eine Verkettung mehrerer nichl vorauszu 
ſehender unglücklicher Umſtände zurückzuführen iſt. 

  

  

     
Mi zuanzig Jahren fünfmal verheiratet 

Kein Stein blieb auf 
dem andern 
ilalieniſchen Erdbebeugebiet 
Schreceusbilber aus dem 

Unſer Vild zeint die granen⸗ 
haſten Zerſtörungen durch 
das Erdbeben in Melfi, das 
belanntlich im Zeutrum der 
Kataſtrophe lag und jaſt 
völlig vernichtet wurde. Wo 
ſich früher eine blühende 
Stadt erhob, iſt jetzt ein 
wirres Durcheinander von 
Mauertrümmern, und ge⸗ 
borſtenem Gebälk, zwiſchen 
dem heimatlloſe Kinder um⸗ 
herirreu. — Nach Mitteilung 
des Arbeitsminiſters hat vie 
Liſte der durch das Erd⸗ 
beben Getöteten und der 
Verwundelen innerhalb der 
letten 24 Stunden keine 
Veränderung erſahren. — 
Für die am ſchwerſten be⸗ 
troffenen, Bezirke hat der 
Finanzminiſter die Er⸗ 
hebung der Steuern bis auf 
weiteres einſiellen laſſen. 

Der Lebenslauf der Peggy Joyce 

„Die Männer, die Ehe und ich“, das iſt der Titel jenes 
Memoirenbuches, das Peggy Joyce zur Verfaſſerin hat. 
Peggy Joyce, Filmſtar, Tänzerin und Matadorin der Liebe. 
Peggy Joyee iſt heute nicht viel älter als zwanzig Jahre; 
trotzdem war ſie ſchon fünfmal verheiratet und die Zahl der 
Lesipner, mit denen ſie in freier Liebe verbunden war, iſt 
Legion. 

Die ſchöne Frau erzählt jetzt ihre Liebes⸗ und Eheerleb⸗ 
niſſe, frei von der Leber weg, ungehindert von irgendwelcher 
Prübderie oder Diskretion. Sie berichtet, daß ſie in Norſolk 
als ſchlichte Margaret Uͤpton geboren iſt und daß ſie mit 
fünfzehn Jahren ihren Eltern mit einem Varieteéartiſten 
durchgebrannt war, der 

ihr Herz als erſter entflammt 

hatte. In Colorado lernte ſie Gverett Archer kennen, einen 
reichen Lebejüngling, der ſie vom Fleck weg heiratete. Nur 
zwei Tage dauerte dieſe Ehe, dann lief Peggy davon: „Die 
Liebe iſt nicht ſchön und romantiſch; ſie iſt abſcheulich und ab⸗ 
ſtoßend.“ Das war das Faztt dieſer erſten Ehe. Reumütig 
kehrte ſie zu Heurton, ihrem Ärtiſtenfreund, zurück. In 
Waſhington wurde Peggy zur Tänzerin ausgebildet; dort 
trat ſie auch auf und lernte ihren zweiten Gatten kennen: 
Sherburne Philbrick Hopkins. Sie war knapp 16 Jahre alt, 
als ſie dieſe zweite Ehe einging. Drei Monate lebte Peggy 
Hopkins als ſchöne und bewunderte Frau der Waſhingtoner 
Gefellſchaft, dann war ſie auch dieſer Ehe überdrüſſig. 

Stie ging nach Neuyork und meldete ſich bei Ziegfeld, der 
ſie auf der Stelle engagierte, mit einem Wocheneinkommen 
von 700 Dollar, das gerade ausreichte, Peggys Bedarf an 
Strümpfen und Handſchuhen zu decken. Für das übrige ſorg⸗ 
ten Peggys neue Freunde, Sonny Whitney und Tommy 
Hitchok. Auch dieſe beiden wurden ad acta gelegt, als Peggy 
während eines Gaſtſpiels in Chicago Stanley Ipyce kennen⸗ 
lernte, jenen Kröſus, der ſeiner jungen Frau allen raffinier⸗ 
ten Luxus verſchaffte, den man ſich nur ausdenken kann. Geld 
ſpielte hier keine Rolle und Peggy erzählt, daß ſie in einer 
Woche annähernd eine Million für unnütze Dinge ausgab, 
beim shopping. Während einer Europareiſe, in Paris, be⸗ 
kam Peggy auch ihreu dritten Mann über; die Ehe wurde 
geſchieden und Peggy war — mit einer Abfindung von zwei 
Millionen Dollar — von neuem frei. 

Die Freiheit dauerte indes nicht lange; die zwei Millio⸗ 
nen hatten ſich unter den Händen Peggys bald verflüchtigt 
und Graf Goſta Morner war auserſehen, 

fünfter Mann und Geldſpender der Tänzerin 

zu. werden. Diesmal dauerte es ſechs Wochen, bis Pegay 
genug hatte. Vorläufig endgültig genug, denn von nun an 
lebt ſie in einem wilden Wirbel von Anbetern, die mitein⸗ 
ander wetteifern, ihr alle Reichtümer der Erde zu Füen zu 
legen. Diplomaten, Großkaufleute, Finanziers, Grafen, 

  

  

Prinzen — da iſt alles vertreten, was zahlungsfähig iſt und 
was ſich leiſten kaun, dem Haͤfſtaat einer Veggy Joyce anzu⸗ 
gehören. Es gibt nichts, was die ſchöne Frau ſich zu verſagen 
brauchte; ſie beſitzt alles in Fülle und Ueberfluß und ſie kann 
ſich rühmen, den ſchönſten und größten Diamanten der Welt 
zut beſitzen, einen 127karätigen Edelſtein, den ihr ein amerika⸗ 
niſcher Automobilfabrikauk vor einiger Zeit geſcheukt hatte. 
Peggys Memoirenbuch findet in Neuyork reißenden Abſatz. 

Die ſpinnale Kinderlähmung im Elſaßz 
Sie breitet ſich weiter aus 

Havas meldet aus Straßburg: Die ſpinale Kinder⸗ 
lähmung im Eiſaß breitet ſich langſam aus. Es ſind in den 
leßten 21 Stunden fünf neue Fälle zu verzeichnen; im 
ganzen alſo in den letzten fünf Wochen 210, davon in Straß⸗ 
burg allein 55. 

Die Hochſchule für Modeſchneider 
Eine neue „Univerſität“ in Paris 

Die Pariſer Schneider haben ſich der Erkenntnis nicht 
länger verſchließen können, daß es an der Zeit iſt, die Henne, 
die ihnen die goldenen Eier legt, uach ſtreng wiſſenſchaft⸗ 
lichen Methoden zu behandeln. Sie haben erkannt, daß es 
nicht wohl angeht, bis ius Endloſe die Tradition aufrecht⸗ 
zuerhalten, die behauptet, die Frau könne ſich nur in Paris 
geſchmackvoll kleiden, und nur in der Seineſtadt treſffe man 
die Umwelt an, in der man dekretieren könne, was Mode 
iſt und was nicht. So wird denn in Paris am 15. September 

eine „Univerſität der Kleidermacherei“ eröffnet werden, die 
unter dem Protektorat der Syndikatskammer des Pariſer 
Schneidergewerbes ſteht. Junge Mäbchen, die eine natürliche 
Begabung für Entwerſen und Anfertigen von Kleidern mit⸗ 

bringen, ſollen dort eine umfaſſende techniſche Ausbildung 
erhalten, die aber nicht darauf abzielt, ihr Gehirn mit kon⸗ 
ventionellen Ideen vollzupfropfen. Sie werden in den Kur⸗ 
ſen der Hochſchule im Zuſchneiden, Zeichnen, Anſertigen und 
Aendern von alten Kleidern ſowie in der Farbenlehre und 

der Geſchichte der Schneiderkunſt unterwieſen. Der theoreti⸗ 
ſchen Fortbildung dient eine große Bibliothek und eine 
Sammlung von Modebildern mit den Trachten aller Zeiten. 

Der ganze Kurs iſt auf zwei Jahre berechnet. Auslä 
derinnen, welche die Pariſer Hochſchule beſuchen wollen, ſind, 
wie bejonders hervorgehoben wird, herzlich willkommen. Sie 
haben allerdings für einen Kurſfus Studiengelder in Höhe 
von 1000 Franken zu zahlen, während die franzöſiſchen Mäd⸗ 
cthen an Kollegiengeldern nur 300 Franken aufbrinan! 
müfſen. 

  

  



  

28. Fortſetzung. 

Das Auto ſuhr zum Vahnhof. 
Alfred fühlte im Halbſchlaf, wie ihn jemand energiſch am 

Arm ſchüttelte. Als er dile Augen auſſchlug, erblickte er die 
umfangreiche Geſtalt ſeines Vetters Franz vor dem Bett. 

Irgendetwas mußte vorgefallen ſein, etwas vollkommen 
Prohrammwidriges, denn Franz ſchien ſurchtvar verwirrt 
Und, was noch entfſcheidender blieb, die Krawatte war un⸗ 
ordentlich gebunden, ſie hing ibm wie ein Strict um den Hals. 

Aus dem Nebenzimmer brang hemmungsloſes Schluchzen. 
„Denk' dir, Alfred, ſie haben Fritz an der Grenze feſt⸗ 

gehalten und nach Bromberg abtransvportlert.“ 
Die Worte ſprudelten hervor, eins hatte vor dem auderen 

nicht Platz. Wo war die ſachliche Gemeſſenheit geblieben? 
„Geſtern abend rief mich Meta an, daß der Wagen nicht zu⸗ 
rückgekommen ſei. Ich kieß mich ſofort mit der Grenze ver⸗ 
binden, und da erfuhr ich alles.“ 

Franz ſetzte ſich etwas zu pomphajit auf einen Stuhl, ſo 
eiwa wie ein gramzernagter Heldenvater bei einer klaſſiſchen 
Sthülervorſtellung. „Rapinſki haben ſie wegen Beſtechlichkeit 
vorhaftet und der Neue iſt furchtbar ſcharf. Das haben wir 
alle nicht gewußt. Ich rief dich noch geſtern abend ein paar⸗ 
mal an, aber es meldete ſich vei dir niemand.“ 

„Das HenHte ich machte Bilanz und hatte ein Stück Eiſen 
zwiſchen die Glocken geſteckt.“ Alfred gähnte. 

Aus dem Nebenzimmer klang das Trompetenſolo: „Sie 
ermorden mein Kind!“ 

„Tante haſt du mitgebracht?“ 
„Ja, wir ſind beide gekommen. Wir wollen dich um einen 

großen Gefallen bitten.“ Franz ſprach ſonor durch die Naſe. 
„Alſo ſchön, ich zieh mich ſchnell an.“ 
Schau mal an, Fritz hatten ſie geſchnappt. Suſe war 

wirklich der gute Engel. Alfred trat an das Fenſter und 
ſtudierte das Bahnhofsportal. Heute abend würde Suſe dort 
herauskommen. Deutlich ſah er die kleine Geſtalt, der er 
vielleicht nie mehr begegnen würde. 

Ein Heidenlärm im Nebenzimmer brachte ihn in die 
Wirklichkeit zurück. Seine Tante ſchneuzte ſich mit elemen⸗ 
tarer Wucht. Franz meinte ärgerlich, das ginge auch leiſer 
abzumachen. 

Als Alfred eintrat, war gerade eine maleriſche Gruppe im 
Entſtehen. Seine Tante ſaß in einem Klubſeſſel und wußte 
in ihrem Seelenſchmerz nicht, wie ſie die Beine arrangieren 
ſollte. Sie hatte ſie lang von ſich geſtreckt, weil der Seſſel 
für ihre imppnierende Größe zu niedrig war. Ueber ihrem 
Kopf ſprach Franz troſtreiche Sentenzen aus dem Repertoire 
der Klaſſiker und Opernliteratur, und dabei ſtrich er mit der 
Rechten über das neckiſche Kapotthütchen. 

„Alfreb,“ ſchrie die alte Frau Frehſe beim Anblick ihres 
Neffen auf. „Du mußt uns retten! Du kannſt es nur allein. 
Mein lieber Gott, wie wird er leiden!“ 

bü5 weitere wurde in einem neuen Tränenſtrom er⸗ 
tränkt. 
Franz ſetzte nun ſeinem Vetter auseinander, warum er 

zum Retter der Familic auserkoren ſei. Er ſollte ſoſort nach 
Bromberg fahren und dort mit den höheren Inſtanzen wegen 
der Freilaſſung von Fritz verhandeln. Außerdem mußte auch 
Eugen unter allen Umſtänden das Auto zurückerbalten, denn 

ahren Dinge vorgeſallen, über die man beſſer gar nitht 
prach. 

„Der Zug nach Warſthan iſt ſchon fort,“ verſuchte Alfred 
ſchüchtern einzuwenden. ů 
5 Felltt nichts, du fährſt im Auto hin, ich habe es bereits 
beſtellt.“ ů 

„Du disponierſt über meinen Kopf hinweg, und wenn ich 
nun nicht fahren könnte?“ 

„Das würdeſt du uns nicht autun, das nicht!“ erklärte 
Frau Frehſe entſchieden. „Du haſt doch Familienſinn!“ 

Fräulein Miſchke, die Wirlſchaftsdame, meldete, daß der 

Wacrts Segen auf vein & ohen, ſa) „Gotte. egen auf dein Haupt, mein Alfredchen, ſahr' nur 
ſchnell, nur ſchnell, reite mein Kind!“ Frau Frehſe ſprach jetzt 
ganz leiſe. Sie ſtreichelte ihren 10 was ſonſt ſelten vorkam. 

„Arſchet ich weiß nicht, wann ich zurück komme. Ich werde 
dir Beſcheid geben, wohin du Geld und Koffer ſchicken ſollſt. 
Auf Wiederſehen!“ 

Alfred zog den Regenmantel an. 
„Noch einen Augenblick!“ Srun hatte die Brieftaſche her⸗ 

vorgeholt und ihr ein Päckchen engliſcher Pfunde entnommen. 
„Dieſe Summe ſtellſt du als Kaution, du weißt doch, was dort 
Kaution beveutet.“ 

Alfred wußte es. 
Frau Frehſe winkte dem Auto zum Erſtaunen einiger Paſ⸗ 

ſanten lange mit dem Taſchentuch nach, eine Uebung, die 
wöhnlich nur bei abfahrenden Zügen und Dampfern in Ge⸗ 
brauch iſt. Dann wurde ſie von ihrem Sohn in einem anderen 
Wagen nach Hauſe verfrachtet. 
Franz ging zu Fuß. 
An einer Straßenecke las er den Aufruf zum Generalſtreik. 

Er wußte noch nichts davon. Die Aufregung um ſeinen Bru⸗ 
der hatte ihn geſchäftliche und wirtſchaftliche Dinge vergeſſen 
laſſen. Einige Hörſianer ſchwärzlichen Charakters ſtanden eben⸗ 
jalls vor dem Anſchlag. 

„Nu, wenn ſchon,“ bemertte Kabinowitſch. „Es wird nicht 
alles ſo heiß gegeſſen, wie es gekocht wird“ 
„Ein paar Männlein werden dürch die Straßen lauſen und 

W0 besi Hübſches von der Internationale vorſingen. Das 
iſt alle 

Jablonſti dünkte ſich ſehr weiſe. 
„Iſſch weiß nicht, vielleicht iſt es ernſter zu nehmen,“ begrüßte 
Franz die Herren. „Bedenken Sie die Wut über die geſprengte 
Demonſtration.“ 
„Ach, Sie wollen uns nur Angſt machen,“ Jablonſti lachte 
ſein geſchäftliches Siegerlachen. „Wir kennen den Rummel 
ſchon. Geſtern haben Sie auch anders geredet.“ 
Man trennte ſich in aller Freundſchaft, ſoweit Freundſchaft 
überhaupt bei den Größenunterſchieden der Herren Bankiers 
möglich war. 

ranz ging noch in ein Caße. 
Wenn die Burſchen die Stabiliſterung erzwingen, dachte er, 

dann iſt der Tanz aus. Die fetten Geſchäfte hören auf, man 
kehrt zur Ordnung und zum Pfennig zurück. Mal mußte es 
ja ſe weit kommen. Schade! Ade chr ſchönen, freien, ungebun⸗ 
denen Zeiten. Man hatte Geld im Ueberfluß und konnte leben, 
wie es einem Spaß machte. Unleidlich, daß immer Spielver⸗ 
derber da waren- 
Franz trank einen Kognat auf das Blühen und Gedeihen 

der ſchönen Zeiten. 
Der Kellner brachte ihm die Morgenzeitung. Da ſtand auf 

der erſten Seite der Beſchlus der Gewerkſchaften und der Par⸗ 
teileitung. Durch den Generalſtreik ſolle die Macht und der 
Wille der Maſfe demonſtriert werden, der Wille, in geordnete, 

   

  

menſchenwürdige Verhältniſſe zurückzukehren. Aber würden 
ſich die Maſtſchent, Wolf und Hoſrichter zwingen laſſen? Sie 
fehen nicht danach aus, Zwang zu dulden. Leider konnte nie⸗ 
mand in die Zukunft ſehen. 

Franz war jetzt zu den Verliner Notierungen gelangt. Mon⸗ 
lanwerte und Kuxen zogen energiſch an. Kanadiſche Eiſenbahn, 
die er ausgerechnet gekauft hatle, war ſelbſtverſtänblich gefallen 

Mein Gott, er hatte ja ſchon Verluſte. Schnell überſchlug 
er ſie, es mußten annähernd 300 Dollar ſein. Schrecklicht Aber 
Franz hatte die ſelſenfeſte Gewißheit, daß ſich die kanadiſche 

  

In der Handelskammer herrſchte Verwirrung 

Kels faßtr toi, toi, toi, auch wieder erholen würde Doch mit 
Neis ſah es wirklich böſe aüus. Er war an einem Tag auf den 
engliſchen Märkten um 20 Prozent gefallen. Ein Schlag, von 
dem man ſich ſchwer erholt. Wie ſollte nun vieſer verdammte 
Lux die Wechſel einlöſen? Sein ganzer Beſitz war weniger 
wert als die Kursdifferenz. 

Nein, nein, nein, das hätte er ihm nie zugetraut! Dieſe 
Schuftigteit nicht! Es war für Franz faſt eine phyſiſche Qual, 

eta zu denken, an dieſe einzige Frau, die er wirrlich liebte. 
Dem Weinen nahe ſtand der Herr Bankdirektor auf, zahlte 

und ging auf die Bank. 
Die Geſchäfte waren „luſtlos“. Der Druck auf die Stadt 

wurde immer ſtärker. Die Makler kamen zu keinen Abſchlüſſen 
und nagten bereits in bitterer Verzweiflung an den Telephon⸗ 

  

  

Es gab nur Sprechturſe, denen eine ſubſtanzielle 

Unterlage fehlte. Die Handelskammer hatte ſchon am Vor⸗ 

mittag zu einer beſonders wichtigen Sitzung eingeladen. In 
den Kontoren der großen Häuſer und Banten wurde nur eine 
Frage ventiliert: Was wird morgen werden? ů 

Tie Beſitzer der Wechſelſtuben beſchloſſen einmütig, während 
des ganzen Tages die eijernen Falouſten herunter, zu Ilin. 

und ſtudierten Lanplarten und Fahrpläne, teils um ſich zu bil⸗ 
den, teils um neue Wirkungsſtälten zu entdecken. Paris lockte 
am Horizont. Der franzöſiſche Franc hielt ſich nur noch in 
labilem Gleichgewicht. ů 

Rabinpwilich war ſo nervös geworden, daß er für zwanzig 

Dollar den geſtrigen Schlußkurs nahm. Zu ſpät entdeckte er 
den Irrtum, der ihm einen hundertprozentigen Verluſt einge⸗ 

bracht hatte, er war dicht daran, aus dem Leben zu ſcheiden. 

Auch die Börſe kam zu keinem Reſultat. Selten waren die 

Spannungen zwiſchen Geld⸗ und Briefturs ſo groß wie an 
dieſem Tag geweſen. öů ů 

Eine neue Macht hatte ſich angekündigt, eine Macht, die man 

im Drange der Hauſſe⸗Geſchäſte vergeffen hatte. Da unten 

waren alſo Menſchen, die von der deutſchen Mark leben muß⸗ 

ten. Was es hieß, davon zu leben, hatten die großen Geiſter 
bisher kalt gelaſſen. 

In ver Handelskammer und im Senat herrſchte Verwirrung. 
Man war ſich darüber klar, daß die Demonſtration ohne Vor⸗ 
behalt geſtattet werden mußte, um noch größerem Unglück vor⸗ 

zubeugen. Maſtſchent, der bei der Ankündigung des General⸗ 
ſtreits ſein Damaskus purchlitten hatte, riet zur Verſtändigung. 
Er war außerordentlich nervös und erzählte nicht einmal von 
ſeinem Zucker. ů öů‚ 

„Meine Hexren, ich habe das Empfinden, als ob morgen die 
Eniſcheidung fallen wirb. Oder wiſſen Zie vielleicht ein Mittel, 

ſte noch länger aufzuſchieben?“ ů 
Er ſah ſich fragend in dem edlen Kreiſe um. ů 

Hofrichter bemerkte: „Sie verlieren die Nerven, lieber 
Maſtſchenk!“ 

Tieſe liebenswürvige Feſtſtellung war für den großen Mann 

zu viel, 
„Ich habe noch nie meine Nerven verloren, ſelbſt in dem 

Mornent war ich geſaßt, als das Pack unſeren lieben Hofrichter 
anzutaften wagte. 

Samuel Wolfj pruſtete los. Er zog ſchnell das Taſchentuch 
und markierte einen elementaren Schnupſen. p 

„Nur keine Uebereilung, meine verehrten Herren.“ rief Hoſ⸗ 
richier. „Wir können heute kein Urteit über den Ausgang der 

Demonſtration fällen. Sie ſoll alle Arbeitnehmer, gleichgülti 
welcher Partei ſie angehören, umfaſlen. J. Alere aber, dat 
dieſe hübſche Harmonie nur auf dem Papier er ſtlert. Sie wer⸗ 
den ſehen, morgen laufen, höchſtens einige hundert Menſchen 
durch die Straßen. Deshalb iſt mein Rat, wir warten in aller 
Ruhe ab.“ 

„Um nachher klein beizugeben,“, ſiel ihm Maſtſchenk ins 
Wort. „Dann bekunden wir offenſichtlich unſexe Niederlage.“ 

„Und wenn wir heute verhandeln, unſere n Nije 
Samuel Wolf ſchlug mit der Fauſt auf den abin ,Das 

wäre viel ſchlimmer. Die anderen würden dann Bedingungen 
ſtellen, daß uns die Augen tränen.“ 

„Febenfalls glaube ich, daß die Zeiten der großen Ver⸗ 
vdienſte bald vorüber ſind,“ ſchlotz Hofrichter. 

Schweigen ſenkte ſich über die grotzen Männer der Wirt⸗ 
ſchaft, des Handels und der Finanz. Wieder einmal ing eine 
Periode zu Ende und ſie war die ſchönſie ihres Lebens ge⸗ 
weſen, Auch ſie hatten die Welt. und wenn es nur die kleine 

Welt Polens und der baltiſchen Randſtaaten war, mit, Waren 
zu märchenhaft billigen Preiſen überſchwemmt. Sie lonnten 
es, weil die Löhne ſo gut wie gar nicht ins Gewicht fielen. Man 
hatte, wie von einem Dämon beſeſſen, gebaut, um bas über⸗ 
flüſſige Geld irgendwie anzulegen. Maltſchenks Bankgebäude 
war um zwei Etagen erhöht worden. Samüel Wolf hatte Korn⸗ 
ſpeicher konſtruieren laſſen, die noch immer auf ihre eigentli 
eſtimmung harrten, und die Werſtanlagen Hofrichters errei 

ten heute die doppelte Ausdehnung. Was ſollte aus den Ge⸗ 
bäuden werden, wenn die Inflation ganz plötzlich ein Ende 
nahm? (Fortſetzung folgt.) 

hörern. 

  

Ein „Menſchheits⸗Beglücker“ wandert ins Gefüngnis 
Nervenheilanſtalt wäre richtiger geweſen — Er wollte die „Empfindlichkeit“ des Unterleibs prüfen 

Anf der Anklagebank in Frankfurt a. M. ſaß in dieſen 
Tagen eine intereſſante Type, der 97jäbrige „Kauſmann“ 
Julius Schulte. Der Angeklagte, der in die Nervenheil⸗ 
con kins ört, hat bei ſeinen Taten ein ſeltenes Gemiſch 
von kindiſcher Hochſtepelei und raffinierter Sinnloſtgkeit 
an den Tag gelegt. Er wurde unverſtändlicherweiſe zu 
Gefängnis verurteilt. K 

Schon in früheſter Jugend hat Schulte die Oefſentlichkeit 
von ſich reden gemacht. Als achtjähriger Bube brannte er 
von zu Hauſe durch und trieb ſich wochenlang als Landſtrei⸗ 
cher herum, bis ihn die Gendarmerie endlich aufgriff und 
wieder nach Hauſe brachte. Noch nicht 14 Jahre alt, wurde 
er bei ſeinem erſten Sexualdelikt ertappt, um ein weniges 
ſpäter kam er wegen Notzucht ins Gefängnis. Von dort 
brach er aus und ſchlug ſich nun in der Folge als Schiffs⸗ 
junge durch. Als ihm die Arbeit zu ſchwer wurde, wechſelte 
er neuerlich ſeinen „Beruf“ und 

wurde jetzt Beitelmuſikant, 

mag wohl auch an dem oder jenem Einbruch beteiligt ge⸗ 
weſen ſein und endete zuletzt wieder im Gefängnis. 

Einen ganz verwegenen Streich leiſtete ſich Schulte wäh⸗ 
rend des Weltkrieges. Er war gerade in das militärfähige 
Alter gelangt und hatte daher die Einberufung zu gewär⸗ 
tigen. Das war nun durchaus nicht nach ſeinem Geſchmack. 
Er war feſt entſchloſſen, auf den „Heldentod“ zu verzichten. 
Der Weg, den er wählte, um ſeine Abſicht zu erreichen, war 
in der Tat ungewöhnlich. Er entſchied ſich, den Teufel mit 
dem Leraße auszutreiben, das heißt, er gaß ſich mitten in 
dem gerade mit böchſtem Geſchrei „Gott ſtraſe England!“ 
raſenden Deutſchland für einen Engländer aus! Die deut⸗ 
ſchen Behörden, nicht faul, erbeuteten an Schulte ſozuſagen 
ihren erſten engliſchen Kriegsgefangenen und ſchafften ihn in 
ein Internierungslager, wo er ſicher gegen alle Anſechtun⸗ 
gen von Maſchinengewehren, Schrappnells und Handgrana⸗ 
ten war. Es war die denkbar einfachſte und bequemſte Art 
der Deſertivn. 

Die Rolle als Engländer ſagte ihm ſo ſehr zu, daß er ſie 
dann auch beibehielt, als er bei einer Austauſchaktion wirk⸗ 
lich nach England befördert wurde. Er bezeichnete ſich drü⸗ 
ben als ein vor Jabren nach Deutſchland verſchlagenes Fin⸗ 
delkind und ſchilderte ſeine „Leiden“ in dem deutſchen Inter⸗ 
nierungslager ſo anſchaulich, daß man ihm aus Mitleid 
drüben ſogar eine Anſtellung gab, paraboxerweiſe als 

Wärter einer — Anſtalt für geiſtig Minderwertige. 

Nach Kriegsende kauchte Schulte wieder in Deutſchland 
auj. Er führte ein paar Jahre lang mehr ein „verborgenes“ 
Leben, wurde aber, wie es ſcheint, von der Polizei nicht oder 
doch nur aus unbedeutenden Anläſſen erwiſcht. 

Einen großen „Coup“ vollbrachte Schulte erſt im Jahre 
1925 wieder. Da engagierte er in Berlin mittels eines In⸗ 
ſerates fünfzig „unbeſcholtene“ Leute, die er zu einer „Feme“ 
vereinigte und auch einen feierlichen „Femeeid“ ſchwören 
ließ. Er exerzierte ſeine Truppe militäriſch, und als ihm die 
Bande genügend vorbereitet ſchien, führte er ſie nach Wann⸗ 
ſee, damit ſie dort eine vornehme Villa „beſetze“ und den   

Beſitzer „wegen vaterlandsfeindlichen Werleset ur Ver⸗ 
antwortung ziehe. Der Plan war aber diesmal ſo plump 
angelegt, daß er bald zu Ohren der Polizei kam. Schulte 

und ſeine ganze „Feme“⸗Geſellſchaft wurden verhaftet und 

zu längeren Freiheitsſtrafen verurteilt. 

Nach etwa Jahresfriſt wieder frigelaſſen, heckte Schulte 
ſofort wieder einen neuen Plan aus. Er beſchwindelte in 
Berlin eine Dame, der er vorgeſpiegelt hatte, daß er im⸗ 
ſtande ſei, 

künſtliche Diamanten zu erzengen. 

Wieder war es ein recht plumpes Manöver und wieber 
war er ſofort hinter Schloß und Riegel gebracht. Intereſſant 
war es nun, wie er ſich vor Gericht verantwortete. Er gab 
an, er habe ſich mit allen einen Schwindeleien und Hoch⸗ 
ſtapeleien nur zu einem einzigen Sweck Geld verſchaffen 
wollen, nämlich dazu, damit er die Menſchen beſſere. Er 
wolle eine Anſtalt errichten, in welcher den Menſchen der 
„kategoriſche Imperativ des Edelmuts“ gelehrt werden ſolle. 
Die Pflicht des Menſchen, dem Nebenmenſchen mit ganzer 
Kraft beizuſtehen, ſolle durch ſein Syſtem ſo ſehr in den Her⸗ 
zen der Menſchen verankert werden, daß dieſe Pflicht wie 
eine „im Fels gravierte Mneme“ (Erinnerung) unverlöſch⸗ 
bar ſei und das Tun und Laſſen der Menſchen, ihnen ſelbſt 
unbewußt, beſtimme. 

Das Gericht ſchenkte dieſen eblen Menſchheitsbeglückungs⸗ 
plänen Schultes aber nicht die genügende Beachtung;: er er⸗ 
hielt wiederum eine längere Freiheitsſtrafe. Das nächſte, 
was Schulte unternahm, war die „Gründung“ einer Geſell⸗ 
ſchaft für Raketenflug. Da ihn aber niemand ernſt nahm, 
kam er von dieſer „Idee“ raſch wieder ab und wurde nun 
„Hypnotiſeur“. Er kauſte ſich irgendeinen Narkoſeapparat 
und redete nun den Dummen, die es ihm glaubten, ein, das 
er mit dem Apparat allerlei Wunderdinge bewirken könne. 

Einer Dame, die in einem Inſerat ein Darlehen von 
hundert Mark ſuchte, ſtellte er ſich als Sohn eines Senats⸗ 
rates vor, für den er 

ein geeignetes Medium 

ſuche. Er verſprach der Dame ein Honorar von zehn Mark 
pro Stunde. Die Frau exklärte ſich zu einer „Probeſtunde“ 
bereit und Schulte war pünktlich mit ſeinem Narkpſeapparat 
zur Stelle. Nachdem er der Frau eine Maske mit zwanzig 
Gramm Aether aufgeſetzt hatte und infolgedeſſen eingeſchlafen 
war, entblößte er ihren Unterleib und prüfte ihre „Empfind⸗ 
lichkeit“ durch Nadelſtiche an verſchiedenen Teilen des Kör⸗ 
pers. Oß er auch Notzucht verübt hat, iſt in der Unterſuchung 
nicht klargeſtellt worden. Die Dame ſelbſt glaubt nicht, daß 
er es getan hat. Jedenfalls hatte ſie aber genug von dieſem 
„Hypnotiſeur“. Als er ein zweitesmal erſchien, erwartete 

ihn in ihrer Wohnung ſchon der Kriminalbeamte, der ihn 
gleich mit ſich nahm. 

Das Frankfurter Gericht verurteilte den oſſenbar pfhan⸗ 
taſtiſch Minderwertigen nur wegen fortgeſetzten Betruges 
und leichter Körperverletzung zu fünfzehn Monaten Gefäng⸗ 
gebs ˙ Schulte nicht viel eher in eine Nervenheilanſtalt 
gehör;



  

  

Steinhauf wurde wieder deutſcher Meeresmeiſter 
Das internationale Schwimmfeſt vor Zoppot — Danzig ſchlägt Poſen mit 166:87 Punhten 
Dem zweitägigen Internationalen Schwimmfeſt des Dan⸗ 

ziger Schwimmvereins mit der Meiſterſchaft der deutſchen 
Meere und dem Start vieler guter Vereine aus dem Reich 
war ein Publikumserfola beſchieden. Die Meiſterſchaft der 
deutſchen Meere gewann der Favorit Steinhauf (Frieſen⸗ 
Berlin), ein ſchönes Reunen ſchwamm Kiebart (vom S. C. 
Neptun Danzig), der als guter Zweiter die Meiſterſchaft be⸗ 
endete. Bet den Damen ſchwamm Ruth Runzler (Frieſen⸗ 
Berlin) eine Meiſterſchaft für ſich. In der Klaſſe für An⸗ 
gehörige des Heeres ſiegte Wachtmeiſter Alex vom Polizei⸗ 
ſportverein Elbing, während Schmacher (Poſetdon⸗Berlin) 
in 5 liepSen Strecke über 1500 Meter für Junioren ſieg⸗ 
reich blieb. ů 

Der im Rahmen des Internationalen ausgetragene 
Stäbtekampf Danzia⸗Poſen wurde von Danzig überlegen 
mit 166:87 Punkten gewonnen. In den einzelnen Wett⸗ 
bewerben erzielte 3594100⸗Meter⸗Lagenſtaffel: Danzig 20, 
Poſen 16 Punkte; Springen: Danzig 23, Poſen 9 Punkte; 
10450⸗Meter⸗Staffel: Danzig 26 Punkte, Poſen 16 Punkle; 
4100⸗Meter⸗Bruſtſtaffel: Danzig 26 Punkte, Poſen 16 
Punkte; 100 Meter Kraulſchwimmen: Danzig 25, Poſen 
b Punkte; Waſſerball: Danzig 39, Roſen 24 Punkte. 

Selbſtverſtändlich entführten die auswärtigen Gäſte bei 
dem internatlonalen Schwimmfeſt den größten Teil der 
erſten Plätze, da wir ja in Danzig immer noch kein Winter⸗ 
bad zum Training haben. Die Ueberrafchung war aber der 
S. E. Neptan⸗Danzig trovdem. Nicht nur, daß Kiebart ſo 
aut in der Meiſterſchaft der deutſchen Meere ſchwamm, die 
Danziger feterten auch über Poſeidon⸗Verlin einen knappen 
aber glänzenden Sieg in der 1045D⸗Meter⸗Gedächtnisſtaffel 
für Herren. Auch Hertha Ratzke gewann das 100⸗Meter. 
Revantheſchwimmen gegen Prinzen (Königsberger S, C. Ot). 
Neptun blieb weiter in der 44100⸗Meter⸗Staſſel Damen 
Bruſt⸗Junioren und in ber 4C4100⸗Meter⸗Slafſel Herren⸗ 
Bruſtſchwimmen 2. Senioren fiegreich. Zum erſtenmal 
ſpielte auch Danzig in den Waſſerballſpielen eine Rolle. Der 
S. C. Neptun gewann beide Kämpſe. Gegen Poſeidon⸗Berlin 
43 3 und gegen Poſen 7: 1. Die Leiſtung der Danziger 
Mannſchaft war beſonders gut gegen Poſeidon⸗Berlin. 

Bei den zahlreich eingelegten Springen, die die Abwick⸗ 
lung des Feſtes allerdings etwas verzögerten, kam das zahl⸗ 
reiche Publikum auf ſeine Koſten. Der Kampfſpielſieger 
Foeſt (A. S. B. Breslau), Schumm (Rhemus⸗Köln) und 
Rollke (Poſeidon⸗Verlin) teilten ſich in die Erfolge. Be⸗ 
ſonders Foeſt iſt beute ein Springer, der eine Klaſſe für ſich 
iſt. Während des Waſſerballſpiels am Sountag zeigte ſich 
auch Eurppameiſter Haus Luber, deſſen Vorführungen 
immer wieder den nachhaltigſten Beifall fanden, in einem 
Schauſpringen. Ein Springen mit humoriſtiſcher Note ſchloß 
ſich an. Vielen Beifall ſand auch das Reigen⸗ und Figuren⸗ 
liegen der Damenabteilung des Danziger Schwimmvereins 
unter Leitung von Elfriede Zill. 

Für Dienstag haben die Vereine Reptun⸗Danzig und 
Poſeidon⸗Berlin einen Klubkämpf in Bröſen vereinbart. 
Das Zuſammentreffen verſpricht guten Sport, die Frage 
nach dem Sieger iſt durchaus offen. 

Ergebniſſe: Sonnabend: 

Meiſterſchaft der deutſchen Meere (1% Meter) Herren: 
1. Steinhauf (Frieſen⸗Berlin) 28:11,8 Min., 2. Kiebart 
(Neptun⸗Danzig) W: 47,6 Min., 3. Jung (Pofeidon⸗Berlin) 

  

  

28: 58,6 Min. — Damen: 1. Ruth Runzler (Frieſen⸗Berlin) 
34: 21 Min., 2. Helene Sowa (Neptun⸗Danzig) 40: 12,6 
Min., — Augehörige des Heeres und der Schutpolizei: 
1. Wachtmeiſter Fritz Alex (Pol. S. V. Elbing) 33:30 Min., 
2. Gefr. Rud. Monska (Komm. Lötzen) 34: 45 Min., Ober⸗ 
ſchütze Helmut Klimpke (2. Komp. 4. Pr. Inf.⸗Reg.) 41 01 
Min., — Lange Strecke über 1500 Meter für männliche 
Junioren: 1. Schmacher (Poſeidon⸗Berlin) 32: 38,3 Min., 
2. Vogel (Waſſerfreunde Stolp) 34:47 Min., 3. Jesler MNep⸗ 
tun⸗Danzig) 40: 18,6 Min. 

Bruſtſchwimmen Herren 100 Meter: 1. Balke (A. S. V. 
Breslau) 1:28,4 Min., 2. Raue (Königsberger S. C. 01) 
1: 29,8 Min., 3. Sowa (Neptun⸗Danzig) 1: 29,5 Min. 

Bruſtſchwimmen für Damen 100 Meter: 1. H. Ratzke 
(Neptun⸗Vanzig) 1: 39,2 Min., 2. M. Prinzen (lAgb. S. C. 
01) 1: 41 Min., 3. U. Dworzakowſki (Danziger S. B.) 2:01,4 
Min., — Kraulſchwimmen 100 Meter Junioren: 1. Priewe 
(S. CE. Berlin) 1: 10,2 Min., 2. Schuboldt (Möwe⸗Allenſtein) 
112 Min., 3. Klatt (Neptun Danzig) 1:15,9 Min., — 
Kraulſtaffel 450,50 Meter fitr Schulen: 1. Staatl. Oberreal⸗ 
ſchule Danzig 2:33 Min., 2. Oberrealſchule Allenſtein 2:83,4 
Min., 3. Städt. Hanbelsſchule Danzig 2:38,8 Min. — 
Rückenſchwimmen Junioren 100 Meter: 1. Martens (Poſei⸗ 
don⸗Berlin) 1: 29,1 Min., 2. Engler (Neptun Danzig) 1:37,8 
Min., 3. Borowſkt (Danziger S. V.) 1: 40,3 Min., — Waſſer⸗ 
620. C. Neptun⸗Danzig gegen Poſeidon⸗Berlin 428 

Ergebniſſe: Sonntag: . 

Kunſtſpringen für Herren, 1. Senioren: 1, Foeſt (A. S.. B. 
Breslau) Platzziffer 5, (106,68 Punkte), 2, Schumm (Rhemis⸗ 
Köln) Platzziffer 117 (92,32 Punkte), 3. Rollke (Roſeivon⸗ 
Berlin) Platzziffer 15 w(98,64 Punkte), 4. Schmeiſſer (Neptun⸗ 
Danzig) Platzziffer 187 (84,22 Punkte. — 334100⸗Meter⸗ 
Lagenſtaffel: 1. A. S. V. Breslau 3:59,2 Min., 2. S. C. Berlin 
4:7,8 Min., 3. Poſeidon Berlin 4:09 Min., 4, Neptun, 5. Poſen. 
—Kunſtſpringen ir Herren, 2. Senioren: 1. Foeſt (A, S. V. 
Breslau) Platzzifer 5, 2. Rollke (Poſeidon⸗Berlin) Plaßpziffer 
1272, 3. Schmeiſſer (Neptun⸗Danzig) Platzziffer 164. 4. Dr. 
Mielinſti (Neptun). — Kunſtſpringen für Damen: I. G. Krömer 
(Danziger S. V.) Platzziffer 6, 2. J. Manfraß (Neptun⸗Dan⸗ 

zig),Platzziffer 9, 3. H. Sowa (Reptun⸗Danzig) Plabsziffer 16. 
— Geppert⸗Gedächtnisſtaffel, 10450 Meter: 1. Neptun Danzig 
5:31,8 Min., 2. Poſeidon Berlin 5:32 Min., 3. Poſen 6:12 Min., 
4. Danziger S. V. — Bruſtſchwimmen für Herren, 200 Meter, 
2. Senioren: 1. Bathe (A. S. V. Breslau) 3:134 Min., 
2. Raue (Kgb. S. C. 01) 3:16,4 Min., 3. Wagner (S. C. Ber⸗ 
lin) 3:21,4 Min., 4. Alfänger (Danziger S. V.). — Kraul⸗ 
ſchwimmen für Damen, 100 Meter, 2. Senioren: 1. R. Runzler 
(Poſeidon⸗Berlin) 1:21.8 Min., 2. H. Middendorf (S. V. Iſer⸗ 
lohn) 1:22 Min., 3. H. Lengnik (Danziger S. V.). — Bruſt⸗ 
ſtaffel kür Damen, 454100 Meter, Juniorinnen: 1. Neptun 
Danzig 7:09,3 Min., 2. Danziger S. V. 7:44 Min. — Bruſt⸗ 
ſtaffel für Herren, 4100 Meter⸗ 1. Neptun Danzig 6:06,9 
Min., 2. Poſen 6:21,2 Min., 3. Danziger S. V. — Kraul⸗ 
ſchwimmen für Herren, 100 Meter, 2. Senioren: 1. Priewe 

  

  

(S. C. Berlin) 1:08,7 Min., 2. Boddin (A. S. V. Breslau) 
1.10, Min., 3. Schuboldt (Möwe⸗Allenſtein), 1210, Min,, 
4. Kiebarth (Neptun⸗Dzg.). 1:11,5 Min. —Kunſtturmſpringen: 
1. Schumm (Rhenus Köln) Platzziffer 872, 2. Foeſt (A. S V. 
Breslau), ealer er L9, 3. Reumann (Spandau 03) Sonilſh⸗ 
1275, 4. Ziegler (S. C. Berlin), 5. P. Röhr (Neptun⸗Danzig). 
— Waſſerball: Danzig gegen Poſen 7: 1 (:J). 

  

Un die Weltmeiſterſchaſt im Fußball 
Argentinien ſchlänt bie Veretnigten Staaten 

Am Sonnabend fand in Montevideo das erſte Vorſchluß⸗ 
rundenſpiel der Fußballweltmeiſterſchaft zwiſchen Argentinien 
und den Vereinigten Staaten ſtatt. Die Nordamerikaner hiel⸗ 
ten ſich in der erſten Hälfte ausgezeichnet und lagen zur Pauſe 
nur 0: 1 im Nachteil. Nach dem Wechſel ſetzte ſich vie Natio⸗ 
nalelf der Südamerikauer überlegen durch und ſiegte mit 61. 
Argentinien iſt damit als erſter Teilnehmer für das Finale 
feſtgeſtellt. 

  

Es war ein guter Erfolg 
Das Sportfeſt in Heubude 

Auf dem neuen Sportplatz in Heubude trug der Sport⸗ 
verein „Freiheit“ ſein diesjähriges Vereinsſportfeſt aus. 
Programmäßig nahm das Feſt ſeinen Anfang mit einem 
Umzug durch Heubude. Etwa 300 Turner und Turnerinnen 
nahmen hieran und an den Maſſenfreinbungen auf dem 
Plaßse teil. Eingeleitet wurde die Verauſtaltung durch eine 
zlündende Rede des Stadtverordnetenvorſtehers Rektor Leh⸗ 
mann, der die dem Arbeiterſport noch Fernſtehenden auf⸗ 
forderte, um der Geſundbeit willen Sport zu treiben. Die 
darauffolgenden Freiübungen konnten' gefallen. Sie zeug⸗ 
ten von dem auten Geiſt der Jührer in dieſem Verein. 
Ein Schauturnen der Frauen und Männer am Reck, Bar⸗ 
ren und Pſerd ergab annehmbare Vetſtungen. Ganz beſon⸗ 
ders hervorzuheben ſind die Guymnaſtikvorführungen der 
Frauen, auch die Singſptiele der Kleinen und Kleinſten, die 
große Heiterteit hervorrieſen. Die zahlreich erſchienenen 
Zuſchauer karaten denn auch nicht mit Beifall. Weitere Ab⸗ 
wechflung ins Programm brachten die „Freien Sänger“ und 
die leichlathletiſchen Wettküämpfe. 

———————————————————— 

Jum vierten Male ben Dopispokal gewonnen 
Die Franzoſen flegen 41 

Auch in dieſem Jahre konnte Franutreich wieder den Davis⸗ 
pofal an ſich bringen. Nachdem Fraukreich ſchon am zweiten 
Tage 2:1 geführt hatte, ſtellte Borotrn am Sonntag mit 
ſeinem Fünf⸗Satz⸗Spiel 5:7, 6:3, 2:6, 6:2 und 8:6 den 

  

Der beſte Tennisſpieler der Welt, Cochet (linls), und Spitzenſpieler 
der franzöſiſchen Mannſchaft, rechts Tilden, die Säule der ameri⸗ 

kaniſchen Mannſchaft. 

Sieg über den Ameritaner Lott ſicher. Im letzten Spiel zwi⸗ 
ſchen Tiiden und Cochet ſchlug der Franzoſe abermals Tilden 

ſicher mit 4: 6, 6: 3, 6: 1, 7: 5. Damit gewann Frankreich im 

Geſamtergebnis mit 4: 1 und erbeutete zum vierten Male den 

wertvollen Siegespreis. 

Am Son iabend wurde der Davispolalendklampf zwiſchen 
Frankreich und Amerika im Pariſer Tennisſtadion Roland⸗ 
Garros fortgeſetzt. Die Franzoſen zeigten ſich in beſtechender 
Form und gewannen das Spiel und damit den zweiten Gut⸗ 
punkt für Frankreich 6: 3, 7: 5, 1: 6, 6: 2.x 

Cochet war wieder in glänzender Form und wurde von 
Brugnon aufopfernd und wirkungsvoll unterſtützt. Die Ameri⸗ 
taner riskierten allzu viel, ohne aber ihren aufmerkſamen 
Gegnern ernſtlich den Erſolg ſtreitig machen zu können. 

In einem Schaukampf gab es ein hochintereſſantes Match 
zwiſchen den Amerikanern Bell⸗Mangin und den Franzoſen 
Bouſſus⸗de Buzelet, den die Amerikaner 4:6, O: 6, 6: 3, 64, 
6:4 zu ihren Gunſten entſchieden. 

Japan ſchlügt Holland 

Im Nordſeebad Noordwijt wurde bereits am Sonnabend 
der Länderkampf pier en entſchieden. Im Doppel 
ſchlugen Marada⸗Abe die Holländer Timmer⸗Koopinan mühe⸗ 
los 6: 3, 6: 3, 6: 3 und mit 3:0 in Führung haben die Ja⸗ 
paner ſchon am zweiten Spieltag ihren Endſieg ſichergeſtellt. 

Die Reſultate waren wie folgt: 
100⸗Meter⸗Lauf der Männer: 1. B. Samland 126 Sek., 

2. W. Schneider 12,8 Sek. 
Kugelſtoßen (Männer): 1. Porſch 8,79 Mtr., 2. Samland 

7/68 Mtr., 3. Ratzke 7„58 Mtr. 
Stabhechſprung (Männer!: 1. Herm. Ruſch, 2. G. Gutt 

je 2,80 Mtr. (kein höh. Gerät zur Verfügung), 3. W. Weſt⸗ 
pfahl 2,05 Mtr. ‚ 

Speerwerſen (Männer): 1. Emil Eckermann 34,80 Mtr., 
2. Migge 30,40 Mtr., 3. Leo Heinzendorf 25 Mtr. 

Diskuswerfen (Mäuner): 1. Migge 27.60 Mir.. 2. Porſch 
28,45 Mtr., 3. Gutt 22,20 Mtr.   

Die Spiele der Jugend 
100⸗Meter⸗Lauf: 1. Rentel 19,55 Sek,, 2. Politowſki 13), 

3. Hinz 14,0 Sek. 
Ballweitwerfen (Jugend): 1, Gerh. Schön 71 Mtr., 2.1 

Polttowßki 61 Mtr., 3, Hintz 57,80 Mir. 
Kugelſtoßen: 1. Hintz 8,0 Mir., 2. Nentel 7,65 Mtr., 

3. Politowſki 7,46 Mtr, 
Hochſprung: 1. Teſch 1,18 Mir., 2. Hintz 138 Mtr., 8. 

Polttowfki 132 Mtr. 

Fraucen: (100⸗Meter⸗Lauf): t. Braun 15/½2 Set., 2. 
Ruſch 15,3 Sek., 3, Böticher 15,3 Sek. — Kugelſtoßen: 1. 
Stiller 5,52 Mtr., 2. Birr 65,42 Mtr., 3. Porſch 5,20 Mlr. — 
Weitſprung: 1, Böttcher 3,70 Mtr., 2. Birr 351 Mtr,, 3. 
Braun 3,12 Mtr. — Hochſprung: 1. Stiller 1,25 Mtr., 2. 
Birr 1,21 Mtr., g. Braun 1,/1 Mtr. 

Nach Erledigung der leichtathlettichen Wettkämpfe wurde 
eine Maſſenpyramide unter rhender roter Flagge ge⸗ 
ſtellt, die als Abſchluß des turneriſchen Teils einen ttiefen 
Eindruck bei jedermann hinterließ. 

Auch die Schwerathleten des Vereins traten in Aktion. 
Neben Gewichtheben bis 175 Pfund und Jonglieren mit 
50⸗Pfund⸗Gewichten, übten ſie eine in dem Verein neue; 
Sportart, Boxen, aus. Fünf Paare traten an und zeigten, 
was ſie bisher gelernt haben. Es gab ein „dickes Ende“. 
(k. v. und geſchwollene Backen.) 

F. T. Laugfuhr J1 gegen „Freiheit“ L4: 5 (1: 2) Gcken 5:4 

Das Spiel, das im Anſchluß an die Vereinsmeiſter⸗ 
ſchaften des Sportvereins „Freiheit“⸗Heubude ſtattfand, 
hatte eine zahlreiche Zuſchauermenge angelockt. Langſuhr 
hat zunächſt nur zehn Mann zur Stelle; kann jedoch nach 
wenigen Minuten durch den Rechtsaußen in Fithrung 
gehen. Gleich nach Wiederanſtoß iſt es der Rechtsaußen 
bvon Heubude, der zögernde Abwehrarbeit der Langfuhrer 
Hintermannſchaft ausnützt und zum Ausgleichstreffer ein⸗ 
ſendet. In der Folge geſtaltet Heubude das Spiel leicht 
ilberlegen. Die Augrifſfe werden Uraftvoll vorgetragen. In 
der 20 Minute führt ein Flankenlauf des Rechtsaußen von 
Heubude durch den Mittelſtürmer zum zweiten Tore. Zwei 
weitere Eclen für Heubuͤde bxingen nichts ein. Eine 
Viertelſtunde vor Halbzeit erſcheint der elfte Spieler der 
Langſuhrer. Nun drückt Laugſuhr merklich. Drei Ecken ſind 
der Erfolg; verwandelt wird jedoch keine, Die zweite Halb⸗ 
zeit bringt zunächſt verteiltes Spiel. Langfuhrs Mittel⸗ 
ſtürmer wird unſair angegangen, der Ellmeter jedoch auf 
ben Mann geſchoſſen. Wenige Minuten ſpäter ſtellt Lang⸗ 
ſuhr den Ausgleich her. Heubude greift unentwegt an und 
kommt im Anſchluß an eine Flanke von links durch ſchönen 
Kopfball des Mittelſtümers zum britten Tor. Langfuhrs 
Halblinker gleicht kurz darauf aus. In der 30. Minute 
ſendet der Mittelſtürmer von Langfuhr im Anſchluß an 
eine Flanke von rechts zum 4:3 ein. Hierbei wird der 
Heubuder Torhüter, der ſich waghalſig in den Schuß warf, 
verletzt, und muß das Spielteld verlaſſen. Die Bemühun⸗ 
gen beider Mannſchafteu, an dem Reſultat etwas zu ändern, 
haben keinen weiteren Erfſolg. 

F. T. Schidlitz J gegen Emaus I 7: 2 (?2: 2) 

Die junge Emaufer Elf zeigte trotz der Niederlage ein 
eifriges Spiel. Schidlitz ſpielte zeitweiſe ſehr leichtſinnig 
und unterſchätzte den Gegner, ein Fehler, der leicht zum Ver⸗ 
hängnis werden kann. Das Spiel begann mit einer leichten 
Ueberlegenheit der Schidlitzer, die auch mit 2 Toven in Füh⸗ 
rung gehen. Emaus geſtaltet das Spiel ofjen und kaun bis 
zur Halbzeit verdient ausgleichen. Nach der Pauſe ſcheint 
Emaus das Tempo nicht mehr durchzuhalten. 

Vorwärts II gegen F. T. Zoppot L1:0 

Ein ausgeglichenes Spiel, trotzdem aber ein Achtungs⸗ 
erfolg für die in der II. Klaſſe ſpielende „Vorwärts“⸗Elf. 
Das einzige Tor bes Tages reſultiert aus einem Alleingang 
des Halbrechten. 

Bürgerwieſen I gegen Valtic II 3:2 

Bürgerwieſen hat die beſſere Hälfte und kann bis zur 
Halſte eine leichte Ueberlegenheit herauskehren. Die zweite 

älfte iſt ausgeglichen. 

Brentan I gegen Prauſt I5:0 

Prauſt hatte nur 9 Mann zur Stelle und ſpielt Brentau 
dadurch überlegen. Von Prauſt bekam man gute Abwehr⸗ 
arbeit zu ſehen. Brentau war in allen Teilen gleich gut 
beſetzt. 

Neufähr J gegen Emaus II wurde von Neufähr verdient 
1:0 gewonnen. 

„Friſch auf“ II konnte St. Albrecht J6:1 ſchlagen. 
„Stern“ III blieb über Schidlis III 2. Sbearree1 
Ein ſchönes iel lieferte ſich T. F. idlitz L gegen 

Zoppot, 1 Sants großerer Ansdaner konnte Schidlis das 
Spiel 4:2 gewinnen. — „Stern“ IJ hatte „Vorwärts“ I zu 
Gaſt, Die junge Vorwärtself ſchlug ſich recht wacker, mußte 
jedoch ſich der größeren Spielerfahrung des Gegners beugen. 
Reſultat 3:0 für Stern. — „Stern“ II und Danſig II 
trennten ſich 3:3, de Schidlitz II über Brentau 135: 
ſiegt. — „Friſch auf“ J ſpielte gegen St. Albrecht J 3:1 
Schidlitz Knaben gegen Langfuhr Knaben 40.



Fünf weue Danziger Relorde 
Schupo gewinnt den Zehnkampf — Preußen in ſämtlichen Staffeln ſiegreich 

Die Danziger, Leichtathleten hatten ihren großen Tag, Jünf 
alten Relorben (darunter einem oſtdeutſchen) wurde datz icht 

ausgeblafen. Preußen ſtegte in fämtlichen von dieſem, Vereln 

beſtrittenen Staffelu und Elnzelläufen. In den Würſen war 

die Schutpolizei tonangebend. Das war Wervh für den 

Verchsehꝛtampf. Da vie Wurfleiſtungen viel relchlicher mit 

Punkten bedacht ſind als dle Läufe, mußte Schupo den Zehn⸗ 

kampk gewinnen. 
Ferner war ein Vereins⸗Stebenkampſ für Frauen ausge⸗ 

ſchrleben, den der Sporlverein Preuſſen vor Bar Kochba und 
Gedania gewann. Im Fünftampf für Damen ſtellte Fräulein 

Göppner (Langfuhr) ihre ausgeglichenen Leiſtungen ernent 

Unter Beweis unnd konnte Frl. Norden und Frl. Sebaſtian 

leicht hinter ſich laſſen. 
Nachſtehend vie einzelnen Reſultate: 

Die neuen Meiſter 

Kugelſtoßen, beſtarmig; 1. Kobteter, 12,51, Meter (Dan⸗ 
ziger Heſtlelungh, 2. Mathenow 11,70 Meter (beide Schupo), 

g. Hoffmann (L, V. D.) 10,•1 Meter. — Kugelſtoßen, beid⸗ 

armig: 1. Kobieter 23,23 Meter (Danziger Beſtleiſtung), 

2. Rathenow 21,½8 Meter (beide Schupo)..—4 mal 400⸗MWeter⸗ 
Staffel: 1. Preußen 3,37,0 (Danziger Beſtleiſtung), 2. Schupo 

J,13,4, 3, L. V. D. 3/51,7. — 1500-⸗Meter⸗Lauſ: 1. v. Koſitz⸗ 

kowſkt. (Preußen) 4,12,3, 2. Jaruſchewſti (Schupo) 4,88,6, 

:. Hilbert (Preußen] 4,30,6. — 110 Meter Hürden: 1. Fiedler 

(T. V. Nfw.) 15,8 Sek. (Danziger und oſtdentſche Beſt⸗ 

leiſtung), 2. Dahl (V⸗ u. E.⸗V.) 10,0 Sek. — Stabhochſprung: 

1. Tamann (B.⸗ u1. E.⸗V.)]) 3,½% Meier, 2, Kobelt (T. V. Nfw.) 
5,„10 Meter, 3, Kneller (T. V. Nfw.) 3,20 Meter. — 5000⸗Meter⸗ 
Vauf: 1. Dieskan (T. B. Nüw.) 17,30,3, 2. Bieſchkowſki (Schupo) 
17,3/,l, 3. Neumann (Wacker) 17,47,6. — Diskuswurf, beſt⸗ 
armig: 1. Balzer (B.⸗ u. E.⸗B.) 35,05 Meler, 2. Doering (T. 
V. Nſw.) 83,10 Meter, 3. Grundmann (L V. D.) 32,70 Meter, 
— Diskuswurf, beidarmig: 1. Balzer (B.⸗ it. E.⸗V.) 61,95 
Meter. — 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Foerſter (Preußen) 10,0 Sel., 
2. Kunz (Sthupo) 11,1 Sek., 3. Kowalke (T. N. Nſw.) 11,4 Sek. 
Hochſprung: 1. Grundmann (L. V. D.]) 1,72 Meter, 2. Kneller 
(T. V. Niw.) 1,68,5 Meter, 3. Fiedler (T. X. Nfw.) 1,64 Meter. 
— 8⁰00⸗Meter⸗Lauf: 1. Puttkammer (T. V. Nſjw.) 2,14,3, 2. 
Harder (L. V. D.) 2,15, 3. Schönfeld (T. N. Ohra) 2,18.1. — 
Weitſprung: 1. Fiedler (T. V. Nfiv.) 6,46 Meter, 2, Löfſel⸗ 
macher (Schupp) 6,4% Meter, 3. Schärr (Preuſſen) 6,15 Meter. 
— ((O⸗Meter⸗Lauſ: 1. Proell (Schupp) 53,3 Sek., 2. Nie⸗ 
mierfki (B.⸗ u. E.⸗V.) 54,1. — Sycerwerfen: 1. Montkewitz 
(Preußen) 47,78 Meter, 2, Löſſelmacher (Schupp) 47,60 Meter, 
3. Fiſcher (Schupo) 1,6% Meter. — 4 mal 1100⸗Meter⸗Stafſel: 

1. Preußen 45,3 Sek., 2. Schupo 45,0 Sel., 3, L. B. D. und 

T. V. Niw. 47,6 Sek. (totes Reunen]. —. 400 Meter Hürden: 
Nicht ausgetragen. Al-⸗Meter⸗Lauf: 1. Kunz (Schupo) 
23,5 Sek., 2. Helms (Schupo) 23, Sel. 

Gute Leiſtungen bei Frauen 

Kugelſtoßen: 1. Norden (Preußen!) 9,25 Meter, 2. Kallweit 
L. V. D.) 0,14 Meier, 3. Mroch (T. N. Ohra) 8,72 Meter. — 
Weitſoprung: t. Göppuer (T. V. Laf.) 4,00 Meler, 2. Sebaſtian 
(T. V. Niw.) 4,80 Meter, 3. Smaiewicz (Bar Kochba) 4,73 
Meter. — 4 mal A0-⸗MeterStaffel: 1. Preußen lallein am 
Start). — Speerwerfen: 1. Böhnert (L. V. D.) 26,.51 Meter. 
2. Göppner (T. V. Laf.) 20,00 Meter, 3. Sebaſtian (T. V. Nſw.) 
22,35 Meter. — Schlagballweitwurſ: 1. Mroch (T. V. Ohra) 
50,75 Meter, 2. Prohl (L. B. D.) 19,0 Meter, 9. Hilbert 
(Preußen) 48.25 Meter. — 100⸗Meter⸗Lauf: 1. Göppner (T. 
V., Loſ.). 13,1 Set., 2. Prohl (L. V. D.) 13,83 Sek., 3. Pines 
(Bar Kotlba) 130 Set. Dis kuswurſ: t. Mroch (T. B. 
Ohra) 23.2) Meter, 2. Klukowſki (Preuſſen) 24,05 Meter, 3. 
Kunze (L, B. D.]) 28,30 Meter. Hochſprung: 1. Norden 
(Preußen), 2. Kunze (L B. Dyh, 3., Göppner (T. B. Lafl), 
alle 1,37/ Meter (durch Stechen entſchleden). — 4& mal 100⸗ 
Meter⸗Staſfel: 1. Preußen 55.6 Sek., 2. L. V. D. 56,2 Sek., 
à. Bar Kochba 563 Sek, — 80ʃ0⸗Meter⸗Lauf: 1. BVraun (T. C. 
Laf.) 2.10,6, 2. Nowakowna (Gedauia) 2.51,2, g. Hilbert 
(Preußen] 2,50,1. — 2)⸗Meter⸗Lauſ: 1. Göppner (T. V. Laf.) 
27,6 Sek., 2. Krüger (Preußen) 28,2 Sek. 

Leichtathletiſcher Zehnkampf für Herren 

Kugelſtoßen: Kobieter (Schupo), 12,51 Meter laußer Kon⸗ 
kurreuz 13,16 Meter). — 1500G⸗Meter⸗Lauſ: v. Koſitkkowſki 
(Preußen), 4,12,3 Min. — 100⸗Meter-Lauf: Mandelkau (Preu⸗ 
ßen), 11 Sek. — Schwedenſtaffel: Preußen, 2.05 Min. (Dau⸗ 
ziger Beſtleiſtung). — 400⸗Meter⸗Lauf: v. Koſitzkuwſki (Preu⸗ 
ſen), 53,8 Sek. — Hochſprung: Löffelmacher (Schupo) und 
Vawrenz (Preußen), je 1,61 Meter. — 4100⸗Meter⸗Staffel: 
Preußen, 45,3 Sek. — Weitfprung: Löffelmacher (Schupo), 
(.40 Meter. — Speerwerfen: Montkewitz (Preußen), 4/,78 
Meter. — Olympiſche Staffel: Preußen 3,18,6 Min. (diſtan⸗ 
siert); Schupo 3,55 Min. — Ergebnis: Sieger Schutzpolizei. 

Leichtathletiſcher Vereins⸗Sicbenkampf für Damen: 

Kugelſtoßen: Norden (Preußen) 9,25 Meter. Weit⸗ 
ſprung: Smajewicz (Bar Kochbah, 4,73 Meter. — 2W0⸗Meter⸗ 
dauf: Krüger (Preußen), 28,2 Sek. — Diskuswurf: Klukowſki 
é(Preußen) 24,5 Meter. — Hochſprung: Norden (Preußen), 
137,5 Meter. — 4100⸗Meter⸗Staffel: Preußen, 55,5 Sek. — 
sob⸗Meter⸗Lauf: Nowakowna (Gedania) 251,2. Ergebnis: 
Sieger: Preußen. 

Deutſchlande Frauen geſchlagen 
Eugland gewinnt ven Länderkampf — Neuer Weltrekord im 

Kugelſtoßen 

Bei trübem Wetter kam am Sonnabend in Birmingham 
der zweite Leichtathletik⸗Länderkampf zwiſchen den Frauen⸗ 
mannſchaften von England und Deutſchland zum Austrag. 
Den deutſchen Vertreterinnen gelang es nicht, den überlegenen 
Sieg vor zwei Jahren in Düſſeldorf zu wiederholen. Mit 
nur zwei Punkten Unterſchied gingen diesmal 
herw die Engländerinnen mit 51: 49 Punkten ſiegreich 
ervor. 

Englands Dainen verdanken ihren großen Erfolg in erſter 
Kinie ihren vorzüglichen Läuferinnen. Gerade in dieſen Het 
bewerben, beionders in den kurzen Strecken, war Deuiſchland 
nur ſehr ſchwach beſetzt. Die beſten Leiſtungen wurden in den 
Wurfübungen gezeigt und 

im Kugelſtoßen gelang es Frl. Fleiſcher (Frankſurt) mit 
13,26 Meter einen neuen Weltrekord aültzufiellen 

Auch Frl. Heublein (Elberfeld) überbot mii 12.99 Meier ihre 
bisherige Welthöchftleiſtung von 1285 Meter. Das Speer⸗ 
werfen gewann Frl. Ellen Braumüller mit 35 58 Meter und 
Frl. Hakjus bejeste mit 34,57 Meter noch den zweiten Platz 
Im Diskuswerfen kam Frl. Fleiſcher mit 36.50 Meter vor Frl. 
Heublein mit 33,68 Meter zu einem zweiten Erfolg. Den letz⸗ 
ten deutſchen Sieg errang Frl. Pirch (Berlin) im SO⸗Meter⸗ 
Hürdenlauſen in 12,9 Sekunden. 

   
  

   

  

    

In deu kurzen Strecken über 100 und 200 Meter belegten 
Geſchwiſter Drieling und auch Frl. Lorenz wie Frl. Geli 
jedesmal nur die letzten Plätze. Ueber 800 Meter ſchlug 
Engländerin Miß Lunn in 2-228 Frau Radke und Frl. Dol⸗ 
linger um drei Meter. Den Weitſprung gewann Miß Cornell 
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mit 5,84 Meter. Frl. Erieme wurde mit 5,76, Meter Zweite 
vor Frl. Inge Vraumüller mit 5,0 Meter. Im Hochſprung 

bezwang die engliſche Siegerin Miß Milne 1,52 Meter, Frl. 
Grſeme und J. Braumüller endeten auf den letzten Plätzen. 
Schliełhlich aing auch die 4 mal 100⸗Meter⸗Staffel für Deutſch⸗ 
ſand verloren. Dle engliſche Mannſchaft ſiegte mit weitem 
Vorſprung in ver Zelt von 49,2 Setunden vor Deutſchland. 

Frankreich behült die Führung 
Tour de France beendet — „Boxlampf Guerra—Veliſſtet 

Im Anſchluß an die 10. Etappe der Tour de Frante gab es 
am Hiel in Charleville einige unerkreuliche Szenen zwiſchen dem 
Etappenſieſer Peliſſter und dem als Drititen placierten Italiener 
Guerra. Peliſſter verließ zweimal die Kampflinie und bedrängte 
dabei Guerra Venilich erheblich, Das Temperament ging nun mit 
dem Südländer durch und es entſpann ſich zwiſchen beiden oine 
tegelrechte Schlägerei. Das Rennzericht beſtraſte Peliſſier mit 
30% Fräanken und Guerra mit 500 Frauken. 

Die Tour de France würde geſtern mit der letzten Etappe 
Malo les Bains—Paris über 2½ Kilometer beendet. Nach einer 
Fahrzeit von 12,10,00 kam in Paris auf der Prinzenparlbahn eine 
jochsköpfige Mannſchaſt an umd lieſorte ſich einen erbitterten End⸗ 
ſpurt. Sieger wurden wiederum Peliſſier, Guerra, Leducau, Mer⸗ 
vier und die beiden Touriſten Taverne und Benoik⸗Faure., Lodutqu 
hal die 24. Tour de France mit einer Geſamtfahrzeit von 172,12,15 
Stunden vor Guerra gewonnen, und im Länderklaſſement lonnte 

Frankreich die ſeit langent innegehabte Führung weiter behaupten. 
Die deutſchen Fahrer belegten im Geſamtergebnis folgende Plätze: 
10. Schön, 13. Thierbach, 22. Manthey und 33. Siegel. 

  

  

Durchſchmittsgeſchwindigkeit 102 Kkm 
Um die beutſche Motorradmeiſterſchaft 

Der 4. Lauf der Deutſchen Motorradmeiſterſchaft wurde am 
Sonntag auf der 17,6 Kilometer langen Strecke in Schotten bei 
anhaltendem Regenwetter ansgefahren. Die ſchnellſte Zeit des Tages 
ſuhr in der größten Klaſſe J. Klein⸗Fraukfurt auf Harex mit 
2,22,26 (211 Kilomcter). Touh Bauhofer lam in der Halbliter⸗ 
Klaͤſſe auf DeW in 2,50,25 zum Siege, nachdem der Engländer 
Vullus NSl in der 7. Runde an der Spitze liegend wegen Kelten⸗ 
ſchadens aufgeben mußte. Mit einer Durchſchniltsgeſchwindigleit 
von 102 Kälometer hatte er vorher einen nouen Rekord auſgeſtellt. 
Einen weiteren TM⸗Erfolg gab es durch Geiße in der 250⸗Cem- 
Klaſſe, der in 12,31,07 den erſten Platz belegte. 

  

erereens 

Handball 
Schiblitz J gegen Langfuhr komb. 3:8 (1: 5) 

Bei ſchönem Wetter fand am Sonnabend ein Handball⸗Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel auf dem Zigankenberg ſtatt. Es wurde ſehr hart durch⸗ 
geführt. Langfuhr ſtellte eine bis auf den Rechtsaußen gleichmäßig 
beſetzte Mannſchaft, deren Hauptwaffe der Sturm war. Schidliß 
war auf manchen Poſten nicht aut beſetzt. Die beiſeren Spleler 
verleaten ſich auf Einzeldurchbrüche. So ſah man jelten eine ge⸗ 
ſchloſſene Leiſtung. Dazu lommt noch, daß die Schidlitzer ſchlecht 
fingen und genau ſo ſchlecht abſpielten. Das Reſultat enkipricht dem 
Spielverlauf. Der Schiedsrichter war dem harten Spiel gar nicht 
gewachien. Er mun mit dem BVall mitlaujen und ſeine Entſcheidun⸗ 
gen nicht aus allzuweiter Entfernung fällen. Das Herausſtellen des 
Lannfuhrers war berechtigt, doch weshalb wurde der Schidlitzer bei 
demſelben Vergehen nicht auch herausgeſtellt? 

Deutfcher Athletik⸗Sien in Stocłhulm 
Die Stockholmer Sportwoche wurde am Sonntag mit inter⸗ 

nationalen Leichtathletikwettbewerben im Stadton beendet. Die 
deutſchen Teilnehmer kamen wieder zu mehreren Siegen. In An⸗ 
weſenheit von Körnig konnte diesmal Georg Lammers die deutſche 
Ueberlegenheit auf den kurzen Strecken unter Beweis ſtellen und 
gewann die 100 Meter in 108 und die 200 Meter in 21.9. Ein 
ansgereichnetes Rennen lieſerte der Charlottenburger Michmann. 
der über 1500 Meter den mit 50 Zentimeter Vorſprung führenden 
Tinnen und Olymvia⸗Sieger Nurje niederrang und in der guten 
Zeit von 3,58.8 ſiegte. — Der deutſche Waldlaufmeiſter Cohn 
kannte nur den 5. Platz belegen. Am Weitivrung blien Meier 
[SCC. mit ſeiner Leiſtung von 7.32 von dem Sieger Svendion 
mit 738 Heichlagen. In einem internationalen Nuß'ballſpiel konnte 
ſcebien. en eine ichwediiche National⸗Elf mit 4: 2 (3:0) ab⸗ 
ferfinen. 

  

Am zweiten Tage der internatitnalen Schwimmwettkämpfe. 
in Stockbolm öonnte der deutſche Dovpelmeiſter Heinz Plu⸗ 
manns durch einen überlencnen Siea im Kunſtſyringen ſeine 
Niederloße am Vortage im Turmſprinnen durch den Schweden 
Oebera wieder ousal-ichen. Der KHölner gewann mit Platz⸗ 
ziffer à und 413 Punkien har dem Schweden Oeberg, der nur 
Platkziffer 135 und 399 Runkte zufammenbrachte. In der 
»lnmpiſchen 4 mal 200-Meter⸗Saifel ſieaten die obne Or. 
Recrann ſchwimmenden Ungart in 10:00. vor Schweden 
Chn:979). Brita Hazelina. dis heile ikandinaviſche Bryuſt⸗ 
(hwimmerin. beleate über 200 Meter in 3:229 den erſten 
Plag. Der Norweger Carlßon, wurde im 100⸗Meter⸗Rücken⸗ 
ſchwimmen in 1:15.7 erſter Preisträger. 

  

„5 

Uncariſcher Woßerh⸗ien. Im Schwimmitad'on der in—„ atio⸗     

    

-len Stodbelmer Ausſielluna wurde am Son dum Schluß der 
chwodiichen Svortzeſte ein Waſſerball⸗Länderipiel zwiichen S⸗ 
den und Ungarn ausgetrocen. das die ungariſche Mannſchaft Mmit 
9:0 (LS:0) überlegen an ſich brachte. 

  

  
  

Sportfeſt in Groß⸗Plehnendorf 
Wie in jedem Jahre, ſo veranſtaltete der Sportverein 

Gr.⸗Plehnendorf auch in dieſem Jahr ſein Sportfſeſt, das 
ſchon zur Tradtition geworden iſt. Es hatten ſich denn auch 
um 2 Uhr viele Teilnehmer eingefunden. An dem großen 
Feſtzug nahm auch eine Gruppe der S. A. J. daran teil. 
Unter den Klängen einer Muſikkapelle marſchierte der ſtatt⸗ 
liche Feſtzug mit vielen roten Fahnen durchs Dorf zum 
Sportplatz. Auf dem Platze hatten ſich ca. 600 Zuſchauer 
eingefunden. Hier hielt Volkstagsabgeordneter Dr. Bing 
die Feſtrede. Vom ſchönen Wetter begünſtigt, begannen die 
leichtathletiſchen Kämpfe. Die Leiſtungen blieben nach 
denen des Vorjahres zurück. Zwiſchen den Kampfarten 
zeigte eine Turnerriege der Freien Turnerſchaft Langfuhr 
am Reck und Barren ihre Uebungen, die von den Zuſchauern 
mit Beiſall aufgenommen wurden. Es folgte ein Handball⸗ 
ſptel, das für, manchen Zuſchauer etwas neues war, Das 
Wußballſpiel Gr.⸗Plehnendorf gegen Danzig 1 bildeten den 
Abſchluß. Die Teilnehmer marſchierten dann mit Muſik 
zum Kurhaus zurück, 

Reſultate der leichtathletiſchen Kämpfe: 

Sportlerinnen: Hochſprung: 1. Kaſten⸗Danzig 1,30 
Meter, 2. Nuske⸗Schidlitz 1,26 Meter; Weitſprung: 1. Kaſten⸗ 
Danzig 4,39 Meter, 2. Frieda Klein⸗Schidlis 3,)5 Meter: 
Kugelſtoßen (5 Kilogr.): 1. Holz⸗Schidlitz 7,30 Meter, 
2. Nuske⸗Schidlitz 6,15 Meter; Distuswerſen: (1/% Kilvar.): 
Holz⸗Schidlitz 20,58 Meter, 2. Kaſten⸗Danzig 16,13 Meter; 
Speerwerfen: 1. Nuske⸗Schidlitz 20,32 Meter, 2. Kaſten⸗Dan⸗ 
zig 13,00 Meter. 
Sportler: Hochſprung: 1. Schrade⸗Danzig 1,53 Moter, 

2. H. Karſch⸗Gr.⸗Plehnendorf 1,48 Meter, 3. Rudi Klein⸗ 
Schidlitz 1/½ Meter; Weitſprung: 1, Engler⸗Danzig 5,24 
Meter, 2. Schrade⸗Schidlis 5,5 Meter; LKugelſtoßen: 
1. H. Karſch⸗⸗Gr.⸗Plehnendorf 9,55 Meter, 2. Karl Zilske⸗ 
Langfuhr 8,75 Meter Diskuswerfen: 1. H. Karſch⸗Groß⸗ 
Plehnendorf 31,40 Meter, 2. Nehrenberg⸗Gr.⸗Plehnendorf 
20,10 Meter; Speerwerjfen: 1. Albext, Karſch⸗Gr.⸗Plehnen⸗ 
dorf 43,20 Meter, 2. Nehrenberg⸗Gr.⸗Plehnenborf 3407 Mtr. 

Das Handballſpiel Danzig II gegen Bürgerwieſen en⸗ 
dete 4:3 (3: 1) für Danziſ— 

Danzig hat in der erſten Halbzeit, durch das vorgelegte 
Tempo mehr vom Spiel und aing durch den Rechtsaußen 
in Führung, konnte bis zum Wechſel zwei weitere Tore 
erzielen. Kurz vor Halbzeit ſchoß Bürgerwieſen das erſte 
Tor. Mit s:1 wurden die Seiten gewechſelt, Nach der Halb⸗ 
zeit hat das Tempo Danzias nachgelaſſen. Jetzt ſchoß Bür⸗ 
gerwieſen noch zwei weitere Tore, wo Danzig eins ent⸗ 
gegenſetzte. Mit 4:3 trennten ſich die Mannſchaften. 

Danzigs 1 gegen Groß⸗Plehnendorf I5:0 

Das Fußballſpiel war von Danzig überlegen; trotz 
großen Eiſers konnte Groß⸗Plehnendorf nichts ausrichten. 

    

Die Pferde ſind nicht aus der 
Mußhe zu bringen 
In der Polizeiſchule in München werden die Pferde 

der Schutzpolizei ſo dreſſtert, daß ſie auch durch knat⸗ 

ternde Motorräder und explodierendes Feuerwerk 

icht aus der Ruhe zu bringen ſind. 

Deuiſche Erfolge in Aenſterdam 
Priigelei bei Endampi 

Eine glänzende Beſetzung hatten am Sonntag die von dem 
holländiſchen Verein Blauw Wit veranſtalteten Leichtathletiktämpfe, 
an denen neben Holland auch Frankreich und Deutſchland beteiligt 
waren. Im 800⸗ eter⸗Lauf gab es einen Zwiſchenfall. Der Düſſel⸗ 
dorfer Leſebre und der Franzoſc Galtier lieferten ſich einen erbitter⸗ 
ten Endlampf. Hierbei hihan ſich der Franzojſe benachteiligt und 
verſetzte dem Deutſchen ſchon nach dem Ziel eine ſchallende Ohr⸗ 
ſeige. Die Folge war, daß er ſoſfort disqualifiziert wurde. Hierauf 
weigerten ſich ſämtliche franzöſiſchen Teilnehmer, an weiteren 
Starts teilzunehmen. Die beſte Leiſtung vollbrachte der holländiſche 
Meiſter Van der Zee im Stabhochſprung, der mit 3,816 Meter 
einen neuen holländiſchen Rekord aufſtellte. Auch der Diskuswurf 
des Franzoſen Norl mit 47,08 verdient Erwähnung. Bei dem 
100⸗Meter⸗Lauf wurden die deutſchen Bewerber von dem Holländer 
Berger in 10,.7 auf die Plätze verwieſen. 

Meiſterſchuſten der Studetitimmen 
Im Rahmen der internationalen Hygiene⸗Ausſtellung 

werden am Sonnabend und Sonntag in Dresden die 
Meiſterſchaften der deutſchen Studentinnen unter Teil⸗ 
nahme von 72 Wettbewerbinnen ausgetragen. Als erſter 
Wettbewerb wurde der Fünfkampf entſchieden, der als 
Einzel⸗ und Mannſchaftskampf gewertet wurde. Im Einzel⸗ 
kampf ſiegte Frl. Friedheim von der Univerſität Berlin, die 
auch im Mannſchaftskampf den erſten Platz veſetzte. Die 
beſten Einzelleiſtungen zeigten über 100 Meter Frl. Grabow, 
Untverſität Greifswald, mit 13,1 Sek., im Weitſprung Frl. 
Friedheim mit 4,80 Meter, im Kugelſtoßen Frl. Praun, Uni⸗ 
verſität Bonn, mit 10,0 Meter und im Speerwerfen Frl. 
Friedheim mit 30,5 Meter. Im Hochſprung kamen nicht 
weniger als ſechs Teilnebmerinnen über 135 Meter. 

Wiener Schwimemer geſchlagen 
Die mit großem Erfolge in Weſtdeutſchland gaſtierende 

Waſſerball⸗Mannſchaft des Wiener AC. mußte am Sonn⸗ 
abend ihre erſte Niederlage in Deutſchland einſtecken. Eine 
Kombination von Duisburg 98 und Ruhrort 09 ſchlugen die 
Wiener in Duisburg knapp mit 3: 2 (2:1) durchaus ver⸗ 
dient. Am Vortage hatten die Wiener tn Dortmand nach 
jederzeit überlegenem Spiele 4 ˙1 (1: 1) gewonnen. 

  

  

Peltzer ſtartete in Stettin. Der S. C. Preußen in Stettin 
trug am Sonntag leichtathletiſche Wetikämpfe aus, an denen 
ſich auch Dr. Pelßer und der deutſche Hochſprungmeiſter Köpke 
beieiligten. Dr. Peltzer ſtartete im 100⸗Meter⸗Lauf, in dem er 
allerdings nur auf dem dritten Platz landete. Dagegen machte 
er auf den 3000⸗Meter⸗Lauf Anſpruch, den er ſicher in 9:15,9 
gewann. In guter Verfaſſung zeigte ſich auch Köpke, der 18“ 
leicht überſprang.



  

  

Die unvollcommene Ehe 
Zu den Tatſachenberichten, die uns abſolut nicht erſchüt⸗ 

tern, gehört z. B. folgender: Der Müller Guſtav Baldram 
hat ſeine Ehefrau Gertrud am 24. März mit Jauſtſchlägen 
norſätzlich mihandelt. Der Müller Guſtav Baldram ſteht, 
alſo vor dem Gericht, eben dieſer vorſäblichen Fauſtſchläge 
wegen „Du Miſt, ſchrie ſie“, fagt der Müller Guſtav zu 
ſeiner Berteidigung. „Ich nehme an, daß meine Frau mich 
nicht als Miſt geheiratet hat“. — „Und weil Ihre Frau ſie 
Miſt ſchimpfte, deshalb ſchlugen Ste ſie mit der Fauſt?“ 
fragt der Richter. „Nein“, proteſtiert Guſtav“, ſo iſt das 
nicht geweſen. Ich gab ihr 'n paar Backpfeifen — kann ich 
gar nicht ableugnen. Donnerwetter! wütend, wie ich war 
.. ., Dann erzählt der Müller Guſtav — nur zur Illu⸗ 
ſtration und ganz nebenbei — daß ſeine Frau ihn nur ge⸗ 
heiratet hat, um aus dem Magdalenenſtift herauszukom⸗ 
men, daß ſie ein Kind baben, und daß er die Scheidung 
ſchon eingereicht hat — ach ja, getrennt leben Sie auch. 

Frau Gertrud tritt auſ. Sie blickt ihren Mann nicht für 
den Bruchteil einer Sekunde an — dieſes Bieſt. dieſer Kerl, 
der ſie ſo mitzhandelt hat, Aber ſelbſtverſtändlich will ſte 
ausſagen. Auf wen ſoll ſie Rückſichten nehmen? Alle Brük⸗ 
ken zu Guſtap hin ſind abgebrochen und alle Schiffe ver⸗ 
brannt, Jawohl, er bat ſie mit Fäuſten geſchlagen, da iſt 
gar kein Zweiſel, und ſie erzählt die tragikomiſche Ge⸗ 
ſchichte ihres Ehe⸗Bruches, an dem beide ſchuld ſind und 
der — kalte Kaffee. Guſtav kündigte nämlich an jenem 
Tage den Beſuch eines Freundes an, Um 7 Uhr ſollie das 
Abendbrot fix und ertig auf dem Tiſch ſtehen. Aber Ger⸗ 
truͤd ging mit ibrer Freundin ſpazleren und es war ſo 
ſchön, daß ſie Mann, Gaſt, Abendbrot und Haushalt einfach 
verſchwitzte. Aber in letzter Minulc erinnerte ſie ſich doch, 
in Vorbeigeben Mreungz ſte nach oben, ſtellte Kaffce auf den 
Tiſch, ſchnitt Stullen, ſertig. Die Freundin wartete unten, 
und einige Minuten ſpäter ſchlenderten ſie wieder los, Arm 
in Arm. Guſtav kam mit dem Freund von der Arbeit, unter⸗ 
wegs hatte er große Töne von dem leckeren Abendbrot ge⸗ 
redet, das ſie beide erwartete. Jetzt fand er die Wohnung 
leer, kalten Kafſee auf dem Tiſch, ein paar trockene Brot⸗ 
ſchuitten ... In dieſem Augenblick gab es einen geradezu 
hörbaren Knacks. Des Müllers Guſtap Ehe brach in dieſem 
Augenblick entzwei. Er komplimentierte ſeinen Freund 
binaus, machte ſich auf, Frauchen zu ſuchen. Nachts gegen 
eins traf er ſie. Sie war bei Verwandten geweſen, hatte 
ſich einen gemütlichen Abend gemacht. Guſtav, dieſer Kerl, 
dieſer Schuft, dieſer ... dieſer Egviſt, brauſte auf wie 
doppelkohlenſaures Natron. Kein Wunder, er glaubte, ſie 
hätte ſich bei einem andern berumgetrieben. Sie war töricht 
genug, auf ſeine Vorwürfe töricht zu autworten. Im Hand⸗ 
Umdrehen hatte ſie ihn ſoweit: er knallte ihr rechts und links 
ein paar Ohrſeigen. So paradox es klingen mag, die Ohr⸗ 
ſeigen taten Gertrud unendlich wohl. Denn wie ſtand ſie 
jetzt da? Frei von Schuld und Fehl! Als Märtyrerin. Was 
konnte ihr jetzt noch paſſieren. Er hatte ſie mit Fäuſten ge⸗ 
ſchlagen, mißhandelt hatte er ſie, jeder Richter wird ſie ſchei⸗ 
den, Guſtav wird ſchuldig geſprochen und KeM muß zahlen, 
zahlen, zahlen ... Ach, ſie wird ſchon dafür ſorgen, daß 
er nicht ſo billig davonkam. 

Dies iſt in groben Umriſſen der Tatbeſtand einer ganz 
und gar unvollkommenen Ehe, die ſelbſt mit Van de Velde 
nicht zu reparieren iſt,. Denn Van de Velde läßt ſich zwar 
lang und preit über „Ehetechnik“ und „Abwechſlung“ babet 
aus —aber über den Ejnfluß baſt gewordenen Kaſſees auf 
einet Ehr wird maßi bei ihm“ kaum etnen Satz finden. 
Gnſtar wurde zu 15 Gulden Geldſtrafe oder drei Tagen 
Gefängnis wegen einſacher Körxerverletzung vernrgiig, 

„Taſchhent“ fährt über 50 Kilometer 
Schluß der Zoppoter Motorbootwoche 

Nach den vielen ſtürmiſchen Wettertagen, gab es am 
Sonnabend und Sonntag doch noch einmal das richtige 
„Rennwetter“, das geſtattete, die Zoppoter Motorbootwoche 
programmäßig zu beenden. Am Sonnabend mußte aller⸗ 
dings eine andere Rennſtrecke, mehr unter Land, gefahren 
werden, am Sonntag war dann wieder die alte Rennſtrecke 
abgeſteckt. Die Rennen ſelbſt brachten glänzenden Sport und 
ſchloſſen mit einem ſchönen Sieg des Bootes „Taſchkent“ 
(Walter Bremer⸗Königsberg), das einen Stundendurchſchnitt 
von über 50 Kilometer erreichte. Es fehlte zur „Belebung“ 
leider auch nicht an unerwarteten Zwiſchenfällen. Am Sonn⸗ 
abend kenterte „O⸗Keh“ (Otto Komnick⸗Elbing) im zweiten 
Rennen bereits nach der erſten Runde und konnte am Sonn⸗ 
tag nicht mebr mitmachen. Hans Seeger⸗Berlin mit Arda V, 
der am Sonnabend noch der Held des Tages war, hatte in 
den beiden Rennen des Sonntags immer wieder unter Mo⸗ 
tordefekten zu leiden und ſiel trotz glänzenden Fahrens für 
den erſten Preis aus. 

Ergebniſſe Sonnabend, C⸗Klaſſe: 1. „O⸗Keh“ (Otto Kom⸗ 
nick⸗Elbing), 13.25 Min., 2. „Arda V“ (Hans Seeger⸗Berlin), 
3. „R VII“ (Paul Baatz⸗Berlin), 16:11 Min.; Klaſſe D: 
1. „Arda V.! (Hans Seeger⸗Berlin), 12,48 Min., 2. „R VII“ 
(Paul Baatz⸗Berlin), 13:26 Min.; „O⸗Keh“ (Otto Kmnick⸗ 
Elbing) gekentert. 

Ergebniſſe des Sonntags: 1. Rennen B⸗Klaſſe: 1. „RVII“ 
(Erwin Knuth⸗Berlin), 15:08 Min.; 2. „Komet“ (Karliſch⸗ 
Königsberg), 15:48 Min.; 2. Rennen B⸗Klaſſe: 1. „R VII“ 
(Erwin Knuth⸗Berlin), 14:46 Min., 2. „Komet“ (Karlinke⸗ 
Königsberg) 18:35 Min. D-⸗Klaſſe: 1. „Taſchkent“ (Walter 
Bremer⸗Königsberg), 11:57 Min., 2. „R III“ (Paul Baatz), 
13:45 Min.; 8. „Arda V“ (Hans Seeger⸗Berlin) 14:00 Min.) 
4. „R VII“ (Erwin Knuth⸗Berlin), 14:52 Min. (⸗Klaſſe: 
1. „Tſchakent“ (Walter Bremer), 11:34 Min.; 2. „R VII“, 
(Erwin Knuth⸗Berlin), 15:23 Min., 3. „Komet“ (arliſch⸗ 
Königsberg), 16:05 Min.; „Arda V“ (Hans Seeger) aufge⸗ 
geben. 

Geſchicklichkeitswettbewerb und Wenderennen 

Im Geſchicklichkeitswettbewerb, bei dem drei Uebungen 
u erledigen waren, gab es folgende Ergebniſſe: 1. „Ulli“, 22 

Bunkte (Chriſtandt), 2. „Moſel“, 21 Punkke (Hans Grabowſki) 
3. „Elſa“, 20 Punkte (Hans von Jakubowjfki); 4. „Cilly“, 20 
Punkte (Hermann Malitzke; Startpreis: „Moſel“ (Hans 
Grabowſki); Wenderennen: 1. „Elſa“, 10 Strafpunkte (Hans 
von Jakubowſki), 2. „Ulli“, 20 Strafpunkte (Chriſtandt). 

  

Unfall an der Marienkirche. Die Unfallwache im Stock⸗ 
turm wurde Sonnabend nachmittag 4 Uhr benachrichtigt, daß 
der 13iährige Schüler Franz Ledochowſki, Jopengaſſe. 24 
wohnhaft, verunglückt iſt. Der Junge war auf einer Bau⸗ 
bude an der Marienkirche herumgeklettert. Hierbei iſt er 
der Stromleitung zu nahe gekommen und ſtürzte auf ein 
eiſernes Benzinfaß herunter. Beidem Sturz zog er ſich eine 
ſtark blutende Stirnwunde und einen Schädelbruch zu. Um 
den Knaben aus ſeiner Lage zu befreien, hat ein Paſſant erſt 
mehrere Bretter des Bauzaunes abreißen müſſen. Ein 
hinzugezogener Erzt ordnete die Ueberführung in das 
Krankenhaus an. 

  

Ele SHraHEnEehn naest sleh en 

Ptreisermüßigung und Umſteigeberechtigung 
Einführung des Zonentarifs — Die bisherigen 15 Pfg.⸗Strecken ſchneiden am ſchlechteſten ab 

(Für einen Teil aus unſerer Sonnabendauflage wiederholt.) 

Jahrelang hat die Straßenbahn⸗-Aktlengeſellſchaft ver⸗ 
ſprochen, ihre Tarife neu zu regeln. Es blieb aber doch 
immer beim alten, denn die Neuregelungen hatten es ge⸗ 
wöhnlich „in ſich“. Sie ſollten auf Koſten der ſtark benutzten 
Strecken nach den Arbeitervororten erfolgen, und da machten 
die Sozialdemokraten nicht mit. Unſern Leſern wird der 
Kampf der ſozlaldemokratiſchen Stadtbürgerſchaftsfraktion 
und der „Volksſtimme“ gegen dieſe Vertenernngsabſichten 
noch in Erinnerung ſein. Die Straßenbahn wollte natur⸗ 
gemäß mehr verdienen, während die Mehrheit der werk⸗ 
tätigen Bebölkerung die Anſicht vertrat, daß ſich durch die 
autzergewöhnlich hohe Benutzung der Danziger Linien das 
Geſchäft ganz aut renttere (2 Milllonen Gulden im Jahre), 
und zudem bei einem Verkehrsunternehmen, welches ſich mit 
mehr als der Hälfte ſeiner Aktien im Beſitze der Stadt be⸗ 
findet, neben der Rentabilität auch andere Geſichtspunkte 
mitbeſtimmend ſein müßten. 

Nun iſt, über Nacht, die Straßenbahn⸗Aktiengeſellſchaft 
von ſich aus mit einer Vorlage gekommen, die, ſoweit bisber 
erſichtlich, auf allen Strecken eine teilweiſe recht erhebliche 
Ermäßlaung der Fahrpreiſe mit ſich bringt. Das ganze Stra⸗ 
ßenbahnnetz iſt 

in Teilſtrecken neu eingeteilt, 

und nach dieſen Teilſtrecken ſoll ein Zonentarif einge⸗ 
ſüthrt werden. Es koſten: 1—2 Teilſtrecken 15 Pfennig, 
3 Teilſtrecken 20 Pſeunia, 4—5 Teilſtrecken 25 Pfennig, 6 Teik⸗ 
ſtrecken 3d Pfennig, 7—8 Tellſtrecken 35 und h und mehr 
Teilſtrecken 40 Pfennig. 

bisher jetzt 
Danzig—Hochſtriecß 25 P 20 5 
Danzig —Friedensſchluß . . 35 1• 30 P 
Danziga—Wichertſtraße. .. 20 ]5 15 LD 

  

Danzig —Heubude (Strand) .. 30 P 25 E 
Eckhof—Neufahrwaſſer. .. 25 L 20 J˙ 
Oliva— Glettkau 20 P 15 P 
Ohra—Heubnde (Strandd). 40 L 20 P 
Ohra —Schicharu.. 30 P 15 P 

ů 41 05 der neuen Elnteilung ſtellen ſich die Fahrpreiſe wie 
olgt: 

Die früheren 15⸗P-Strecken exfahren leider keine Ermäßi⸗ 
Kieibe ſo daß ſie bei der ganzen Neureglung die Leidtragenden 
leiben. 

u dieſen Beträgen, tritt dann noch der Verkehrsſteuer⸗ 
zuſchlag von 5 P, ſo baß in der Praxis das Publikum 

wieder die Preiſe vor ver Einführung der Verkehrsſteuer 

zahlt, Da es auf allen Strecken Umſteigeſcheine gibt, fällt auch 
die Löſung von miehreren Fahrſcheinen und damit die Doppel⸗ 
enlrichtung der Vertehrsſteuer fort. Bedeulend günſtiger 
ſchneiden die Linien Ohra—Heubude und Ohra—Schichau ab. 

Sollten nach der neuen Einteilung mehr Teilſtrecken auf 
der Linie bioſehn wie bisher, ſo ſollen ſuü bei der Fahrpreis⸗ 
berechnung nicht mitgezählt werden, damit, ſo verſichert die 
Straßenbahn, in leineni Falle eine Fahrpreiserhöhung eintritt. 
Weſentlich iſt, daß ů 

für ſämtliche Strecken Umſteigeberechtigung ohne Zuſchlag 
eingeführt wird. 

Der neue Tarif tritt am 1. Anguſt in Lraft. Der Ver⸗ 
kehrsausſchuß der Stadtbürgerſchaft hat unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß auf keiner Strecke Fahrpreiserhöhungen ſtatt⸗ 
finden (die Monatsfahrkarten unterliegen nicht der Mitbe⸗ 
ſtimmung der ſtädtiſchen Körperſchaften), ſeine Zuſtimmung 
gegeben. 

Auch die 
Monatsfahrkarten ů 

ſind neu geregelt und mit einer Ausnahme ermäßigt worden. 
Htler betragen die Preiſe für 1—2 Teilſtrecken 11,10 Gulden 
(bisher 12,75), für 3 Teilſtrecken 19,0 Gulden (12,75), für 
4—5 Ghalben 125 15,10 Gulden (15,75), für 6—7 Teilſtrecken 
17,10 Gulden (25,70), für 8 und mehr Teilſtrecken 10,10 Gul⸗ 
den (28,70). 

In dieſen Beträgen tſt die Verkehrsſteuer 
bereits enthalten. 

Die Straßenbahngeſellſchaft hat die Neuregluug einge⸗ 
führt, um der drohenden Abwanderung entgegenzuwirken. 
Den Rückgang ſchätzt man nach den bisherigen erſt kurzen 
Erfahrungen auf 20 bis 25 Prozent, der faſt reſtlos der 
Eiſenbahn zugute kommt. Bereitß vor der Einſührung der 
Verkehrsſteuer wurden Stimmen laut, die es für tragbar 
hielten, die Geſellſchaft mit der Steuer zu belaſten, weil ſonſt 
mit einem Rlickgaug in der Frequenz zu rechnen ſei. Nun 
hat ſich die, Straßenbahn zur Uebernahme der Steuer ent⸗ 
ſchließen müſſen, denn darauf läuſt die „Neureglung“ lepten 
Endes hinaus, Die Straßenbahn⸗A.⸗(§. wird jetzt alles 
darauſetzen müſſen, um die abgewanderten Fahrgäſte wieder⸗ 
zungewinnen. Die eutſtandenen Verluſte hätte ſie bei einiger⸗ 
maßen vorausſchauender Politik vermeiden können. Denn 
auch nach der „fretwilligen Neureglung“, die, ſo hofſen wir, 
ſich uicht eines Tages zu einer Belaſtung herauskehren möge, 
werden die Aktionäre noch ihr Teil nach Hauſe bringen. 

——— — — 

Mebe machten SWpyöt unſicher 
Sogar Kinderwagen wurben geſtohlen 

Ein Diebespärchen, welches ſich zur Aufgabe gemacht 
hatte, die in Straßen und Hausfluren unbcauſſichtigt ſtehen⸗ 
den Kinderwagen und Fahrräder zu ſtehlen, konnte in den 
letzten Tagen durch die Kriminalpolizeti Zoppot dingfeſt ge⸗ 
macht werodͤen. Es handelt ſich um den ſeit einiger Zeit ob⸗ 
dachloſen, Jahren alten Walter C. aus Oliva und um 
ſeine Geltebte, die 24jährige Kontoriſtin Margarete L. aus 
Langfuhr. Ihnen konnten außer zwei Diebſtählen an Kin⸗ 
derwagen noch eine ganze Reihe in Zoppot verübter Fahr⸗ 
raddiebſtähle nachgewteſen werden. Ferner konnte Ihnen 
nachgewieſen werden, daß ſie auch in Danzia und Langfuhr 
mehrere Fahrräber geſtohlen hatten. In jedem Fall wur⸗ 
den die entwendeten Räder und Wagen ſofort verſekt oder 
verkauft und der Erlös wurde in Konditoreten und Lolalen 
umgeſetzt. Ein Teil der entwendeten Sachen lonnle be⸗ 
ſchlagnahmt und den Eigentüͤmern zurückaegeben werden 

Weiter konnten, ebeufalls in Zoppot, Mital'eder einer 
aus Polen zugereiſten Diebesbanbe ſeſtgenommen und dem 
Gerichtsgefängnis zugeführt werden. deren Spezialität eñ 
war, die auf den Parkplätzen unbewacht ſteheuden 
Autos zu beſtehlen. In einigen Fällen machten die Diebe 
reiche Beute. Aber auch am Strande ſuchten und ſanden die 
Diebe ihre Opfer unter den Badenden, welche in zum Teil 
recht unvorſichtiger Weiſe ihre Sachen im Sande unbeauf⸗ 
ſichtigt liegen gelaſſen hatten und den Badefrenden ſich hin⸗ 
gaben oder ihrem Flirt nachgingen. Einer der Diebe hatte 
bei ſeiner Feſtnahme zwei Badetriktos und einen wertvollen 
Bademantel unter ſeinen Kleidern auf dem Körper ver⸗ 
borgen. 

Eröffnungsfeier der Kinderheilſtätte Zoppot 
Der Verein für Kinderheilſtätten hatte am Sonnabend⸗ 

mittag zu einer Eröffnungsfeier der neuen Kinderheilſtätte 
in Zoppot eingeladen. Die Einweihung aing upter Anweſen⸗ 
heit von Bertretern des Senats, des Moaiſtrats Zoppot, 
Medizinern und zahlreichen Freunden der Linderheilſtätten⸗ 
bewegung vor ſich. Zunächſt gab Herr Edward Roden⸗ 
acker als Vorſitzender des Vereins eine Schilderung über 
die Entſtehungsgeſchichte der nenen Kinderheilſtätte. An⸗ 
ſchließend entwarf Senator Dr. Wierczinſki⸗Keifer 
ein Bild non der Bedeutung der neuen Anſtalt. Ober⸗ 
bürgermeiſter Lewerentz gab für die Stadt Zoppot ſeiner 
Freude über die Einrichtung der Heilſtätte in Zovpot Aus⸗ 
öruck. Für den Deutſchen Verein für Kinderheilſtätten 
libermittelte Frau Mendelſohn die beſten Wünſche ſür 
die Entwicklung des Inſtituts. Anſchliekend gab Proſeſſor 
Adam, der Leiter der neuen Kinderheilſtätre, eine Neber⸗ 
ſicht über die Einrichtungen des Heims. die dann von den 
Teilnehmern an der Eröffnungsteier eingehend in Augen⸗ 
ſchein genommen wurden. 

  

  

Taſchendiebſtahl auf dem Hauptbahnhof. In dem D⸗Zug. 
der Sonnabendmittag 11.48 Uhr den Danziger Hauptbahnhof 
verließ, wurde einem Fahrgaſt die Brieftaſche mit wertvollem 
Inhalt geſtohlen. Dem Dieb fiel »in größerer Geldbetrag in 
die Finger, außerdem eine Fahrkarte Danzig—Paris. Der 
Vorfall wurde alsbald bemerkt, doch fuhr der Zug fahrplan⸗   mäßig ab. Da man annahm, daß der Dieb ſich im Zuge be⸗ 
kand, wurde die Dirſchauer Polizei verſtändiat, die in Dirſchau 
eine eingehende Reviſion vornahm. Ueber das Ergebnis der 
Unterſuchung war bisher nichts feſtzuſtellen. ö‚ 

Boxlampf mit Meſſerſtichen. Der 26 Jahre alte Hafen⸗ 
arbeiter Franz B. war Sonnabend mittag in einem Lolal in 
Neufahrwaſſer mit zwei fremden Seeleuten bekannt gewworden. 
Nachdem man einige Schnäpſe getrünken hatte, kam man über⸗ 
ein, einen Boxkampf auszutragen. Aus dem Borkampf wurde 
bald eine Schlägerei, bei der B. einen ſchweren Schnitt über 
die linke Hand erhielt, der die Sehne verletzte. Auch einer der 
Seeleute erhielt eine blutende Wunde, doch machte er ſich un⸗ 
erkannt davon. 

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Wolkig, nur geringe Niederſchläge, milv 
Allgemeine Ueberlicht: Die Wetterlage hat ſich 

gegenüber geſtern nicht weſentlich verändert. Quer über Süd⸗ 
europa liegt ein Hochdruckſtreifen, währenp ſich von Schollland 
über Skandinavien nach Mittelrußland eine Tiefdruckſurche 
zieht. Wir haben daher mit dem Fortbeſtand der aus Weſt⸗ 
Südweſt nach Oſt⸗Nordoſt gerichteten Luflſtrömung zu rechnen, 
die mäßig warme und wieder feuchte Luftmaſſen heranſchafft. 

Vorherſage für morgen: Nach leichten. Strichregen 
wolkig bis heiter, Temperaturen unverändert, mäßige Süd⸗ 
weſtwinde. K 

Ausſichten für Mittwoch: Keine weſentliche Aenderung. 
Maximum der beiden letzten Tage: 18,7 und 23,3 Grad: 

Minimum der beiden letzten Nächte: 135 und 15,5 Grad. 
Seewaſfertemperaturen: In Zoppot, Bröſen und 

Heubude 19 Grad, in Glettlau 18 Grad. 

Danziger Schiffsliſie 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed. D. „Bertil“, 27. 7, 5 Uhr, von Gothenburg, leer, 
Poln.⸗Skand. 

Schweb. D. „Bravil“, B. 7., 10 Uhr, ab Oslo, Abbrände, 
Behnke & Siog. 

Dän. Schlepper „Holger“ mit Seel. „Hallſta 3“, 26. 7., abends, 
ab Skive, leer, Behnke & Sieg. 

Poln. D. „Kralow“, 25. 7. ab Lulea, Erz, Pam. — 
Dt. D. „Otttlie“, 27. 7., 12 Uhr, mittags, Holkenau paſſiert, 

Gitter, von Hamburg. Behnke & Sieg. 
Norw. D. „Uuion“, 25. 7., mittags, ab Lerwick, Heringe, 

Behnke & Sieg. 
  

Dampfer „Falke“ hält in Heubube. Morgen früh bringt 
bekanntlich der Weichſeldampfer „Falke“ die Kinder der Ge⸗ 

noſſen nach Bohnfack, wo ein großes Kinderfeſt vorbe⸗ 

reitet iſt. Dampfer „Falke“ hält auch in Heubude, ſo daß 

die Heubuder Feſtteilnehmer dort den Dampfer beſteigen 
können. ů ů 

zolizeibericht vom 27. und 28. Juli 1930: Feſtgenommen: 

2³3 Perjcnun, bgtanter: 4 wehgen gelährlicher Körperverletzung, 

7 wegen Diebſtahls, 3 wegen Paßvergehens, 1 wegen Unerlaubten 

Grenzübertritts, 1, wegen Widerſtandes, 1 wegen Bedrohung, 

4 wegen Trunkenheit, 1 laut Haftbeſehl, 1 laut Feſtnahmenotiz. 

  

Danziger Standesamt vom 26. Juli 1930 

Todesfälle: Ehefrau Weiß, geb. Lewandowfki, 23 J. 

— Witwe Lunra Leonhardt geb. Nehring, 71 J. — Tochter 

Irma des Arbeiters Eduard Reiſig 6 M. — Arbeiter Joſef 

Idolka 62 J. — Tochter Ellen des Tavpezierers Herbert 

Paninſki 1 J. 2 M. 
——— '—¼—»ᷓD̃——Ü———ͤ—————ĩ—:———— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. Juli 1930 

25. 7. 26. 7. 3 24. 7. 25. 7. 

      

  

Krakan..—3.07 — Nowy Sacz- .＋0.87 4＋0.86 

Zawichonk. 40.41 0.40 Przemyl ....—3.5f —5.1 
Warſchan . . 40,58 40.54 Wyczkow .... - 0,21 — 0.21 

Plockk ... 0,17 0,16 Pulfuik..40,14 — 0.19 

geſtern heute geſtern heute 

Thorrn —0.11 —0.12 Montauerſpitz —0,43 —0,43 

Fordon — —0.16 —0.14 Pleckel... —60 —0.61 

Culm —0,27 —0,27 Dirſchyou ....—I.00 —0•28 

Graudenz.. - 0006 —0.10 Einlage... 2.24 2.26 

Autzebract .. o.d Toni? [ Schiewenhorſt.2,50 2.54 

——''—ß8 4———i—inʃ—v:—W5 
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Vutschaft. Handel- Sckiffahit 

Weeſeht ſih Polens Auhenhandel zyſunmen⸗ 
— Die Verteilung auf die einzelnen Länber 

Nach ſoeben veröſſentlichten amtlichen Angaben iſt die 

polniſche Einfuhr auß Deutſchland in den erſten flinf Mo⸗ 

naten 10380 im Vergleich zum gleichen Zeitabſchnitt des Vor⸗ 

jahres auf 255,4 Millionen Moty gegen 366, Millionen 

Zloty zurückgegangen. Die Verringerung entſpricht der 
Senkung des Gien, Geſamtimports (auf 060,4 Mil⸗ 

lonen Hloty gegen 1885, Milllonen Zloty im Januar⸗Mat 

v. J), der Auteil Deutſchlands iſt mit 20,3 Prozent (gegen 

20,4 Progent im Vorjahre) faſt unverändert geblieben. In 

der polniſchen Außfubr nach Deutſchland iſt ſowobl, abfo⸗ 

lut wie relativ ein Rückgang zu verzeichnen, und zwar wur⸗ 

den in den erſten jünf Monaten d. N polniſche Waren für 

insgeſamt 276,4 Millionen Zloty gegen 202, Millionen l. 
im Vorfahre exportiert, das ſind 25,0 Prozent der polniſchen 
Geſamtausfuhr gegen 20,6 Prozent im Vorjahre. 

An zweiter Stelle ſtanden in der Berſchtszeit in der 
Einfuhr die Vereinigten Staaten mit 1156 Millionen Al. 
oder 11,0 Prozent der Gefamteinfubr, in der Ausſuhr 
England mit 151, Millionen Zloty oder 12,½ Prrozent der 

Geſamtausfußr. Es folgten: in der Einfuhr England mit 

mit 07,2 Millionen Zloty (o,1 Prozent), Oeſterreich mit 
ag8 Millionen Zloty (833 Prozent), die Sowietunion mit 

583 Millionen Bloty (55 Prozent. 

Fehler ruüchen ſich 
Schwierigkeiten in ber beutſchen Konſerveninduſtrie 

Die ſtonſengenfont Weitemeyer u. Co., A.⸗G., Bad 

Oeynhauſen muß ihren Aktionären mittellen, daß ſte mehr 
als die Hälſte des Aktſenkapitals verloren hat. Das Unter⸗ 

nehmen dürſte noch nicht die lebte Leiche ſein, die bie gegen⸗ 
wärtige Kriſis der Konſerveninduſtrie hinterläßt., Die 
deutſche Konſerveninduſtrie kynute Vea grohen Beſtände an 
vorjähriger Ware nicht mehr vor Beginn der dießlährigen 
Obſt- und Gemüſeernte abſtoßen. Sie wollte im vorigen 
Herbſt blindlinas, aus der reichen Ernte und den niedrigen 
Preiſen Proſit ſchlagen, ohne Rückſicht auf Veränderungen 
der Marktſtruktur zu büherf wie die Verbeſſerung der 
Frühgemtiſe⸗ und Eröhobſtverſorgung, die Abnahme der 
lebre W pſychologiſche Wirkurgen der Vitamin⸗ 
ehre uſw. 

    

Abſchluß eines polniſch⸗Ameribarischen Hündelsverttages? 

      

   

  

    

Der in Warſchau weilende volniſche Botſchafter in 
Wafhington Fllipowicz teilte der Preſfe mit, daß die ſeit 
vier Jahren geführten Verhandlungen über den Abſchluß 
eines Handels⸗ und Konſularvertrages zwiſchen Polen und 
den Vereinigten Staaten nunmehr abgeſchloſſen ſind. Die 
Unterzeichnung des Vertraget dürſte im Frühheroſt erfol⸗ 

Größte Stettiner Reeberei in Schwierigkeiten 
Die wirtſchaftliche Kriſe wirkt ſich auch in Stettin immer 

weiter aus, Geſtern hat das ſeit vier Jabrzehnten beſtehende 
Warenhaus Aronheim u. Co. ſeine Zahlungen eingeſtellt. — 
Ferner wurde belannt, daß auch die Firma Emil Retzlaff, die 
größte Reederei in Stettin, in finanzielle Schwierigkeiten 
geraten iſt. Gelingt es nicht, das Unternehmen zu ſanieren, 
ſo würde auch die Oſtſeewerft A.⸗G., deren Aktien ſich faſt 
ausſchließlich in Fanden der Familie Retzlaff befinden, in 
Mitleidenſchaft gezogen werden. 

  

An den Börſen wuürden notiert: 
Für Deviſen: 

un Danzig am 25. Juli: 100 Zloty 57,60—57,74, Scheck 
London 25,0025—25,0025. Telegraphiſche Auszahlungen Ber⸗ 
lin 100 Reichsmark 122,55—122,85, Warſchau 100 Zloty 57,59 
bis 57,73, London ein Pfund Sterling 25005—25,005. ö‚ 

Probnktenbörſe 

In Berlin am 26. Juli: Roggen 162—165, Futter⸗ und In⸗ 
duſtriegerſte. 174—197, Hafer 175—182, Weizenmehl 31,75—39,50, 
Roggenmehl 22,75—25,75, Weizentleie 10,20.—10,60, Roggenkleie 
10,25—10,75 Reichsmart ab mörkiſchen Stationen, Hanvels⸗ 

rechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Juli 292 (Vortag 259 
September 264 (264/,. Oktober 265 (266), Dezember 269 
(270); Roggen Juli 177% (177/4), September 177½ (1777%), 

8/j Millionen Zloty (8,4 Prozent), die Tſchechoſtowaket mit 
71 Millionen Bioty (7, Prozent), Frankreich mit 64,3 Mil⸗ 
lionen Zloty (6,6 Prozent), Oeſterreich mit 57/,/0 Millionen 
loly (3 Prozent) uſw.; in der Ausſuhr: die Tſchechoſlowakei 

Amtl. Bekanntmachunge 

Auf die Ansführung der Erd-„Maurer⸗, 
Heloh, Mir die Eri Waſſtebegen⸗ Läw. 
Arbelken ür dir Exweiterung ded Pfört⸗ 

LVüimmers Nebenräumen in „her 
ſaaflichen, rauenkltni u Danftig⸗ 
naſubr in der nächüen Nummer bes 
natßanzeiners wird Uingewieſen. 
Termin; Montag. den 4. Auauſt 1030, 

miſlags 12 br. 
Staatliches Hochbanamt. 

Ausſchreibung. 
Hiermit werden, die gelamten Bau⸗ 

ürbellen zum Neuban, von 9 Sweifami⸗ 
lleubäufern an, der Simſonſtraße ſlir, Lie 
Danziger Stledltungs-⸗A.⸗G. öffentlich aus⸗ 
Detibertg getre t rſolte vund nach 
dunldwerken getrennt erfolgen. ewar 

in ſolgenden Abtethungen: 
I. Erb⸗ aurer⸗, Aſphglt⸗„ Zimme⸗ 

ver,, Sibmiebe, und Eiſenarbeiten 
II. Dachdrckergrbeſten 

III. Klempnerarbeiten 
IV. een 

        

   

  

    

    

gen. Die polniſch⸗ amerikaniſchen Handelsbeziebungen wur⸗ 
ben bisher nur durch ein proviſoriſches Abkommen (ſoge⸗(618) 
nannter modus vivendi) gerggelt. 18972     (18975). 

      
  

       

  

    
   

   

    

    

   

   

   

  

   

  

Iniolge eines Herzachlages verschied 
gestern vormittag 10 Uhr unser Mitarbeiter, 

aen Ulld Cälluuit; 
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen 

tüchtigen Mitarbeiter, dessen ruhiges, be- 
sonnenes Wesen ihn uns stets zu einem ge- 
schätzten Arbeitskollegen machte. 

Wir werden sein Andenken immer in 
Ehren halten. 

Dle Undesteiiten unü ibeiter ter 
Danziger üasmessertahrik fl. G. 

Gostern Vormittag 10 Uhr verschied 
plötzlich infolgo eines Herzschlages der 
Gusmessorklempner 

n Ullb Valluftr 
Wir vorlieren in dem Verstorbenen einen 

ruhigen, tüchtigen Arbeiter, der seine ihm 
übertragenen Arbeiten stets zu unserer 
vollsten Zufriedenheit ausgeführt hat. 

Ehre seinom Andenken! 

Danziger MiasmessErfahrik M. ö. 
Danzig-Lengtuhr 
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Glaſerarbelten 
„Walerarbeiten 

    

  

    
             

U , ů H ＋* * 2, 

etenen Wenn Pelzsachen, Die schon jetzt bestellten 

Ln,nur jetzt kaufeni Banstzes ous 
Wü ſär Airoeoeeaulicsſ, Mnodote iiiſ ap ůIů ů Sesätae owie — 
Montaa, den 4. Aucuſt 1930. abgesehen vom billigen Preis werden Ui Dei 

Dandin, den 28. Jukt wuco. Sie in Qualität und Verarbeitung sorg- mar ittuumsen 
    Tiebe u. Act „ 
Archakten W Se. 

Nödergaſſe 18. 

Ausſchreibung. 
rage deß Archttekten DIW. H. 

zriln l⸗ Saimpurg, werden blermit 
bie groben Erdarbeiken zum, Neubau eſues 
Kuürbeimes für die Landesverſicherungs⸗ 
anitalt. lvs Wesonben auf dem Grumd⸗ 

werden nach den neuesten Modellen 
in eigener Werkstatt angefertigt bedingungen 

rDfersassd 19. vvr. J. Wassermann Et LA 
kachmünnische Beratung souie Besichtigung von Modellen unn feilen unverbindlich 

fältiger bedient bei bequemen Zahlungs- 
     

   

     

  

      

     
   
  ſtück Oliva. Pelonken V. Hof, öffentlich 

ie i bel den Unlerzeibnet— ImAEee eenf„%% 
lu: e nterzei ßen 2 

zu bostehen. Einreichtermin Sonnebend, ͤ Tauſche m. Wobng., 
en L. Auguſt 1030. mittoas 13“ iiör. Alſwarteiran Gait. Wös 1978 
   

        

Danzig. den 28. Juli 1000. nefucht bodcn. Gas u. Maſf. 
im Hauſe. all. hell u. Irau Specht. 

    

Tiede u. Abprgbam, Aherne W853 6 Soerboditra gebn n. g. L Wo, 
. Gr. gel., Rea. gi. v. Doös. 

8 Dlenstss, den a8. 8 ο 
eröiinen wir die neùe Tonfllm-Seison mit dem an Obie Srisbitton. 

    

Stellengesuch 
Junger ſtrebſamer 

ſuch: Sieitung gleich S. u 
welcher Art. Off. u. 

Uia-Ton- und Sprechiilm 

     ShD., 9. Hesjrk. Monta⸗ ů. 
SACeds. 1, Aſbꝛ. iin ekanglen Los 
inhirerordeſctcenvorf . J. Genr de. Lerres ar. Zimmer   
     

Stadtverordnetcnvorſtebers 
ů 8. 

mann. 2,. Abrechnung vom 7504 an mit Küchenanteil v. 

1930, 3 ſceinen aftern Mit Vos 5 3. 8. zu vermieten. 

idngGenen aer Mitineber er⸗ („òr Prores MKüttyKehlermann) Gneiberin eilebß 

Og Aullt pornon lUb2⸗- Ubrut 1 ner nach dem gleichvamigen Stũck von Kurt Götz wit Ung. W. 579 G.l Damen. vig in Zu⸗ 
28,. Juli, 05· e 2 * 2 — . u. Til. , ů in 

Geren waß eirien⸗ lilian Hawey, Willy Fritsch eee-rde Khen un,    
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